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Die folgenden Zeilen sollen versuchen, aus dem reichen Wortschatz der Schiff-
leute unserer Donau und ihrer Nebenflüsse allerlei Ausdrücke und Bezeichnungen
zusammenzustellen, die sich auf Wasser, Wetter und wind und alles, was damit
zusammenhängt, beziehen.*

V̂. Das Wasser.

1. Das wort „Wasser" in seinen verschiedenen vecleutungen.

Beginnen wir mit dem Worte W a s s e r selbst, so finden wir, daß ihm eine
ganze Reihe von Bedeutungen zukommt, vor allem bedeutet es, wie in der
Schriftsprache, die F l ü s s i g k e i t , die als Niederschlag auf die Erde kommt
und unsere Wasserläufe, Seen und sonstigen Wasserbecken füllt. Das auf diefe
weise oder durch undichte stellen in die Fahrzeuge gelangende Wasser muß aus-
geschöpft werden, welche Tätigkeit man wässern )̂, oder wässern^), auch aus-
wässern') nennt. Der mit diesem wichtigen Geschäft betraute Schiffmann hieß
wasserer') oder wässeret). Jener Teil des Schiffes, wo gewässert wird (der
Wässerplatz), heißt Seßtal«), Sößtal?), Seß°Stall»), Söß-3tall°), welches wort
auch zu Seestall"), Sößstelle"), Sechstal"),, ja sogar zu Säugestelle^) entstellt
wurde. Das dazu dienende Werkzeug heißt Seß") oder Söß^), auch wassersöß"),
deren es Hand- und Stielsößen") gibt. Auch Traunsößen und f)assauersößen
werden erwähnt"). Seßtaler oder Sötztaler") hieß der Führer eines Schiffzugs,
doch kam diese Bezeichnung auch Führern der auf der Salzach abwärts fahrenden
Salzschiffe zu^"). I m Z5. Jahrhundert werden an der Salzach Schiffe, die
„-lviäei- Nasser fai-ent", Seßtalerinnen genannt^).

I n der Schifferfprache bedeutet das wort Wasser auch so viel als F l u ß -
l a u f , „wenn ein Nauförg oder Schöffmann fchon bey dem Wasser stehet . . ."
heißt es in der Aschacher Schifferordnung^),. Insbesonders werden Arme größe-
rer Flußläufe häufig Wasser benannt, in welchem Falle dem wort eine nähere
Erklärung voransteht. So gibt es an der Donau oberhalb withering das Gfen-
wasser^), gegenüber Wallsee das Hüttinger Wasser"), im Struden das wald-
wasser^), in Nieder-Gsterreich unterhalb Hollenburg rechts das Marktwasser,
links das Dreigrabenwasser, bei Altenwörth rechts das weingartlwasser, links

* Die Anmerkungen befinden sich am Lnde jedes Abschnitts, das Verzeichnis der
benützten Vuellen am Schlüsse der Abhandlung.
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das Granitzwasser, in der Umgebung von Tulln rechts das Rronauer Wasser, das
Lebarner Wasser und das wörderner Geschirrwasser, links das Rondellenwasser
und das Aeuaigner Wasser?«), in der Umgebung von Wien das Fahnenstangen-
wasser (l683 erwähnt)?^), da„„ ^ ^ ^ das bekannte Kaiserwasser, das Stürzlwasser
und das Mühlleitner Wasser, rechts das Albernwasser?»), endlich zwischen Preß-
burg und Romorn das Neuhäusler Wasser?«). Alte derartige Arme wurden und
werden heute noch als Altwasser'") bezeichnet.

An der Alm war die Herrschaft Scharnstein die Wasserobrigkeit, der von
jedem Floß eine Abgabe entrichtet werden mutzte^). An diesem Fluß ist auch
von einem Wassergericht und Wasserrichtern die Rede'?),. Unter dem wasserrecht
verstand man dagegen gewisse Rechte des Amtmannes des herzoglichen „Aigens"
zwischen Donau und Wien (heute im 2. Bezirke), in welchem Schiffleute wohn-
ten; diese Rechte wurden j35q, genau geregelt"). I n einem Briefe Maxi-
milians I. vom 2. Jänner 5518 und in der Lärenpecheramtsordnung Rudolfs I I .
vom Jahre 1585 wird das Lärenpecheramt „^vaner-reckr" genannt"). Zu Ulm
gab es 1693 einen wassergeschworenen^), an v i l s und Rab einen Wassergrafen,
zu welchem Amt regelmäßig ein dem Landgericht Burglengenfeld zugehöriger
Müller ernannt wurde'«). I n München gab es früher an der Isar eine „Wasser-
straße", die heutige Lrhardtstraße'').

Bei den Wasserämtern mußten die Wassermauten entrichtet werden^). Line
solche Wassermaut ist im Struden schon 1409 erwähnt'«); sie wurde im Wasser-
mautamt Struden eingehoben"). Auch in Salzburg gab es ein Wassermautamt").
1518 ist in einem Briefe Maximilians I. von „vnnzerin ^azzermautner xum
rorrentkurm in vnnsel 3tarr ^ i e n n " die Rede'?),. Das Wassermautamt im Stru-
den hieß auch Wasserpferdmautamt"), weil es die Wasserpferdmaut") einhob, die
auch Wasserroßmaut") hieß. An der Traun war der Wasserzins zu entrichten«),
ebenso an der Alm, und zwar an dieser an die oben genannte Wasserobrigkeit").
An mehreren Stellen unserer Flüsse war ein wasserzoll") zu bezahlen, der an
der Donau auch Donauzoll hieß. Beim Donau-Revisorat gab es ^808 neben einem
Revisor 36 Gber- und gemeine Donauzollaufseher'«). I n Bavern wurde der
wasserzoll Wasserweggeld genannt^). I n Braunau, 3chärding und Burghausen
wurden Wasserstationszölle eingehoben"). An der Donau wird auch ein Wasser-
bauaufschlag erwähnt^?), an der Traun ein Wasseraufschlag, der von den Fergen
in die Wasserbüchse einzulegen war^),, worüber der 5tadtschreiber die Wasser-
büchsenrechnung führen mußte").

Die Schiffahrt wurde auch wasserfahrt genannt"), auch von wasserfuhren
ist die Rede5°). Die zu den Anländeplätzen an der Alm führenden Wege hießen
Wasserwege"). Beim Vberstschiffmeisteramte gab es wasserknechte^), von solchen
ist auch an der Traun die Rede^). Als Wasserleute bezeichnete man die Schiff-
leute, Fischer und überhaupt alle jene, die sich am Wasser beschäftigten«"). Die
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schiffordnungen für den struden von j<528, i<55j, ^652 und ^655 führen je
einen Wasserkehrer an") . Als Wasserrosse bezeichnete man die schiffspferde«"),
von der Wasserroßmaut war bereits die Rede. Das Einsammeln von Almosen für
das Armenhaus in 2t. Nikola durch einen Mann, der unterhalb des Wirbels an
die schiffe fuhr und dem die Almosen in eine verschlossene Büchse gereicht
wurden««), hieß die Wassersammlung««),. Als Wasserschloß wird am I n n ein noch
heute dort übliches röhrenförmiges, ähnlich den römischen Schlössern zu öffnendes
schloß bezeichnet, das zum Befestigen der Waidzillen dient. An der salzach war
zu tzallein«2) und zu Laufen««) das Wasserstechen üblich, ein Volksspiel, das bei
feierlichen Anlässen aufgeführt wurde und das als schifferstechen oder Fischer-
stechen auch anderwärts üblich war. Als Wasserlichte bezeichnet man das Maß,
welches ein getauchtes Fahrzeug an der niedrigsten stelle der wand aus dem
Wasser ragt«?). Auf einem Marterl bei Rropfsberg in Tirol ist zu lesen, daß
dort ein schiffreiter aus Linz im Jahre j830 „durch den Wassertod das ewige
Leben gefunden" hat«^).

Ein Gebäude, welches einst an der Enghagener Lände stand und vom Wasser
durchflössen war, so daß es 20 Traun-Naufahrten und bei höherem Wasserstand
auch Donauschiffe aufnehmen konnte, hieß „Wasserhaus"«»). Auf der Traun
hießen solche auf pfählen ruhende schiffhütten, in denen die mit salz beladenen
Zillen vor wind und Wetter bewahrt wurden, Antraghütten oder Fuderhütten").
I n einer Eingabe von Haller Bürgern an den Landesfürsten vom Jahr jIzZ ist
davon die Rede, daß sie „äa? -wÄ-^er auk unä ab pa^en""), was angeblich
heißen foll, daß sie es befahren und wirtschaftlich ausnützen^).

Andere mit „Wasser" (im sinne von Flußlauf) zusammengesetzte Wörter
sind die folgenden: Wasserblüh, wasserbeschlacht, wasserfahren, Wasserfahrord-
nung, Wassergebäude, Wassergraben, Wasserschau, wasserschauen, Wasserschlacht,
Wasserschwall, Wasserseher, Wasserseheramt, Wasserseherplättel, Wasserseherstecken,
Wasserseherzille, Wassersporn, Wasserwechsel, wasserwehr, wasserzäunen.

Diese Ausdrücke sind in den folgenden Abschnitten an den entsprechenden
stellen besprochen.

Mi t dem Worte Wasser meint man aber auch den W a s s e r s t a n d . M i t
dem Ausdruck „die Donau hat heut ä Wasser" wi l l man fagen, daß der Wasser-
stand ein hoher ist. Meist spricht man dann von einem großen Wasser^),, im
Gegensatz zu einem kleinen Wasser („da etwa zu kleinen Wassern wegen die
Meisterknecht feyern und eines größeren und bessern erwarten wollten . . . " " ) ) ;
auch von einem rauhen Wasser („desgleichen sollen auch die geladenen schef vom
Hällein . . . bey rauhen und forglichen Wasser . . . nit ausgeführt werden"^)
oder „da ihn das Wasser viel zu rauch wäre . . ."?«)). Ein niedriger Wasserstand
wird, wie erwähnt, als kleines Wasser bezeichnet. („Das Jahr ^853 begann mit
kleinem Wasser . . ."^).) Auch der Ausdruck „wasserkliene" kommt 1578 am
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Tiroler I n n vor^). Ein besonders hoher Wasserstand wird als „überhöchs Wasser"
bezeichnet. Den gleichen 3inn hat der in den 3alzburger Taidingen ^ 2 6 vor-
kommende Ausdruck „urberinzz ^va88er"'°), während der ebendort vorkommende
Ausdruck „auf wildem wasser sein"s°), so viel bedeuten soll, als „sich in einer
Überschwemmung befinden""),. Diese Bedeutung kommt dem Worte Wasser auch
in dem in einer Urkunde von Z352 enthaltenen 3atze „sckei «tatt 2e ^ e i « vor
äem >va55er retten . . ."«2) zu. w i rd der Wasserstand höher, so sagt man, „das
Wasser steigt", „das Wasser gibt zu", wird er niedriger, sagt man „das Wasser
fällt", wohl auch „es hat abgemerkt". I n den 3alzburger 3chiffordnungen finden
sich die Bezeichnungen ,,^Cs ist̂  das Wasser im wachsen" ( l58j ) und „der I n n -
strom fällt" (I6l6)«2). Das wort Wasser bedeutet auch so viel als Wasserstand,
wenn in einem Vertrag von I56Z von der „Groß und Kleine des Wassers"")
die Rode ist, sowie in der 3chifferregel „wie der März das Wasser findet, fo laßt
er's". Mitunter tr i t t auch der Name des Flusses an die stelle des Wortes Wasser
in der Bedeutung von Wasserstand und man spricht dann von großer und kleiner
Donau („Bey kleiner Donau- ist zwischen Aschach und Brandstatt ein für die
Schiffahrt anstößiger Gr t "^ ) ) . Rönnen die Fahrzeuge wegen zu großen Wassers
nicht mehr fahren, so müssen sie ,,wasserfeiern"^°), wofür wir im 6. Abschnitt
das wor t „güßfeiern" kennen lernen werden. Auch von wasserfeierung ist die
Rede«'), von Wasserdläh und wassergüß, womit ein hoher Wasserstand gemeint
ist, wird später noch gesprochen werden^

weiter kommt dem Worte Wasser auch die Bedeutung F a h r w a s s e r zu.
I n einem Vertrag über die Salzachschiffahrt von 1569 heißt es: „Gs soll auch
das Wasser allzeit mit Fleiß geräumt werden"^) und nach der Laufener 3chiff-
ordnung von 1581 sollen die Wasserseher „die Wasser suchen" und „einer dem
andern, wie jeder das Wasser befunden, vermelden"«»). Dies war noch im
l9- Jahrhundert so, denn noch js25 heißt es, daß der Fluß nach jedem großen
Wasser (s, v. a. Wasserstand), durch eigene des Wassers (s. v. a. Fahrwasser)
kundige Leute untersucht werden müsse»"). An der Traun bezeichnete man als
„wasserfahren" die Besichtigung der Fährte vor Anfang der salzausfuhr oder
nach einer Unterbrechung der 3alzverschiffung, wofür aus der Wasserbüchse die
Wasserfahrerlöhnung bezahlt wurde").

(Line fünfte Bedeutung des Wortes Wasser ist w a s s e r t i e f e . Große
wassertiefe in Verbindung mit der dadurch bedingten großen Geschwindigkeit
bedeutet der Ausdruck „schweres Wasser"^). Fahrwassertiefe meint man mit dem
Worte Wasser in dem Ausruf „Wasser gnuä (genug)""), womit man sagen wi l l ,
daß eine seichte Flußstelle eine zum Durchfahren genügende Tiefe habe, oder
wenn man, wie dies am I n n bis auf unsere Tage herauf üblich ist, die Wasser-
tiefe in den Furten in Gmünden — von diesem wort wird im 9. Abschnitt die
Rede sein — als Zweier Wasser, Dreier Wasser, Vierer Wasser bezeichnet.
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gibt es für das Wort Wasser noch eine sechste Bedeutung, es kann

nämlich auch K l a u s w a s s e r bedeuten. Durch gewisse Vorrichtungen, die

Klausen, ist es möglich, die Wasserführung der Traun innerhalb gewisser Grenzen

zu regeln. Die „Regelung der Wasserdisposition bei der Seeklause in Steeg am

tzallstättersee"") te i l t „die Wässer, welche abgegeben werden" ein i n Klauswasser,

Gegenwasser und kleines Wasser. Die beiden ersten dienten der Schiffahrt und

wurden durch Offnen, das letzte wurde durch schließen der Ausflußöffnungen

erzeugt. L s w i rd vielfach auch Selbstwasser genannt^). Auch bezüglich der See-

klausen in Gmunden gibt es eine „Wasserdisposition für den Betrieb der Wasser-

werke, sowie der Schiffahrt und Flößerei am Traunflusse von Gmunden abwärts

bis zur Donau"»«). I n dieser ist vom Fahrwasser, dem „ für die Schiffahrt i n

der Strecke Gmunden—Stadl nötigen Wasserstand", vom Stadlinger Wasser,

welches zur Schiffahrt von Stadl abwärts dient, sowie allgemein vom Klaus-

wasser die Rede, und es w i rd von der wassergebung, bzw. der Fahrr

sowie besonderen Klausgebungen gesprochen.

v o n den Klausen selbst w i rd noch im N- Abschnitt die Rede sein, wo

die Wörter Wasserstube und Wassertor besprochen werden, i n denen Wasser soviel

als Klauswasser bedeutet.
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2. Das Flußbett.

Für das U)ort Wasser in der Bedeutung Flußlauf gibt es noch verschiedene
andere Bezeichnungen. 3eitenarme eines Flusses, insbesonders kleinere, nennt
man häufig G r a b e n . Ist ein solcher Graben ständig mit Wasser gefüllt, so
heißt man ihn wohl auch Wassergraben^), ist er mit Rohr bewachsen, wird er ein
Rohrgraben genannt. Nach dem sonstigen Anwuchs kommen auch die Namen
Rustergraben (bei hutting an der 0. ö. Vonau)2) und 3tockgraben (unterhalb
Rrems)2) vor. Gft führen die Gräben Bezeichnungen nach Grtlichkeiten (Gstocket-
graben, Furtergraben"), steiningergraben, 3pielt>ergergraben2) an der oberöster-
reichischen Donau),, nach Besitzern, Hausnamen u. dgl. (j)fannstielgraben und
lveisbauerngraben unterhalb Eserding, Fleischhackergraben unterhalb Lands-
hag°), 3chneidergraben oberhalb Au?), Grennergraben unterhalb Ivallsee^), Ram-
merlgraben unterhalb Passau»)) oder nach gewissen Erscheinungen (Brandgraben
unterhalb Ieiselmauer"), Gelsengraben unterhalb Wien")). Am I n n gibt es
einen 3chovpergraben (bei Märkt l)") , an der 3alzach einen 3inzelgraben, einen
Hundsgraben (beide am linken Ufer unterhalb der ehemaligen österreichisch-bay-
rischen Grenze), und einen weidegraben (oberhalb der Mündung in den I n n ) " ) .
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Seitenarme eines Flusses werden mitunter auch G s c h a i d (ma. Gfchoad,
neutr.) genannt. Nach Lorenz-Liburnau") bezeichnet man damit „die Rinnen,
welche aus der Durchreißung oder Ausrunsung der Haufen entstehen und meist
sehr veränderlich sind". Auch etwas unklar als „eine Art Untiefe mit einem
queren Rinnsal"^) oder als „eine Teilung des Flusses in Seitenarme, die ent-
weder durch Inseln oder zu Tage liegende oder unter der Oberfläche des Wassers
befindliche Sandbänke bedingt ist"") wird das Gschaid erklärt. Auch die
Gschaide führen mitunter nähere Bezeichnungen, so gibt es an der Donau das
Bugreitgschmd oberhalb Ardagger") und das Galgengschaid unterhalb Wien"),
am I n n das vornbachergschaid unterhalb Schärding.

Für Altwasser findet sich auch die Bezeichnung A l t a c h , ein Ausdruck, den
widmann^) schon aus der j . Hälfte des zo. Jahrhunderts aus Salzburg erwähnt
und für den Schmeller^") folgende Erklärung aus dem Jahre 16^6 anführt: „Ein
Altach oder̂ , Altwasser ist, wo zuvor eines Flusses Rinsal geloffen und derselb
uneracht der Hauptfluß einen andern Rinsal genommen, noch nit gar ausge-
trucknet oder zu einer Aw oder wayd worden". An der Traun gibt es bei
Aloinmünchen ein Alta genanntes Gerinne, das heute als Werksgraben dient.
Auch als Grtsname findet sich das U)ort, und zwar zur Bezeichnung einer Vor-
stadt von Laufen an der Salzach"). Eine merkwürdige Schreibweise dieses
Wortes findet sich im Vertrag zwischen Österreich und Bayern vom Jahre I852-),
wonach es verboten ist, „auf den unbewohnten Inseln . . . Altaichen u. dgl. was
immer für waren nieder zu legen". An der Salzach soll man „eine Art Untiefe,
die den Strom in zween Arme teilte, wovon bald der eine, bald der andere
schiffbar" war, als „ W i d e r l a u f " bezeichnet Habens.

Arme eines Flusses werden auch als E i n r i n n en bezeichnet, womit man
nach Lorenz-Liburnau^) zum Unterschied von Gschaid „größere Arme, die sich
weit vom gegenwärtigen Stromstriche entfernen und oft erst in weitem Bogen
wieder zum Hauptwasser zurückkehren", meint. Solche „Einrennen" gibt es
beispielsweise an der Donau bei Rupprechtshofen und unterhalb Wallfee.

Ein kleines Gerinne, auch „eine durch den Strom ausgewaschene vertiefte
R i n n e t ) wird R u n se, Runsen, genannt. Nach Schmeller^) ist „die und der
Runs, Runst, Runsten, Runzen, das Rinnen, Fließen, Strömen; Rinnsal, Bach,
Wassergraben". I m Jahre I486 bewilligte der Landesfürst von Tirol der Ge-
meinde Münster, eine Archen und einen Graben zu machen, um den I n n in den
alten Runst zu kehren"). I n einem Berichte über die Archen des Innstroms in
Tirol vom Jahre l?q? ist von dessen altem Hin- und wiederrunst die Rede, in
welchem ausgedehnte öde Gründe liegen^), wenn der Fluß bei fallendem Wasser
sich in sein Bett eingräbt, so sagt man, „er runst sich ein".

Nach Lorenz-Liburnau^) bezeichnet man schmale Rinnsale mit schwacher
Strömung auch als L u d l, ein wort, das in Gassennamen in Linz und Eferding
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erhalten ist. Auf einem l5Z4 gestochenen Bilde von Linz findet sich für dieses
Gerinne die Bezeichnung „der Loedel"^"). Bei <Lferding findet sich ^?^6 der
3uedlgraben^). Die von Schmeller^^) angegebene Bezeichnung „die G i e ß e n "
für ein „kleineres Reben-Rinnsal eines Flusses, das bei hohem Wasserstand des-
selben Wasser hat", ist heute an unseren Flüssen kaum mehr gebräuchlich. I n
Tiroler Urkunden aus dem j5. Jahrhundert findet sich das Wort öfters als
„der Gießen" ( l4 ls ) oder „der gieß" (l4?4),"). Bemerkt sei, daß in einem steil
aufsteigenden Ackerteil die Furchen querüber gezogen werden, um das „Gießen"
zu verhindern"), d. h. zu vermeiden, daß sich durch das Regenwasser Gerinne
bilden. ,

Räch Lorenz-Liburnau^) bezeichnen die Donauschiffleute Rinnsale, welche
durch das Durchreißen der Haufen entstehen, als „ S c h l e u f s e n " . <Lr sagt
darüber: „ Ihre beiden Ufer sind immer sehr steil und von dieser charakteristischen
steilen Böschung hat man die Bezeichnung „ „schleussig" " abgeleitet, welche für
alle sehr steilen Abbuchungen irgend welcher sekundärer Ufer gilt." Vach Ianitschek-
Suppan ist die schleuste, Haufenfchleusse, „die steil in den Fluß abfallende Seite
eines von der Strömung angegriffenen unterspülten Haufens".

Reste alter Gerinne sind die sogenannten H a g e n , Hagel. Nach Ianitschek-
Suppan versteht man darunter „eine hinter einer Sandbank gelegene Einbuchtung,
die bei der Einfahrt oft genügende wassertiefe hat, sich jedoch auf der dem Fahr-
wasser zugekehrten Seite verflacht", während Lorenz-Liburnau^) sie als „blind
endigende Seitenarme, die meist gekrümmt (hakenförmig) und aus ehemaligen,
später am unteren Ende verlegten Gescheiden entstanden sind", beschreibt. Das
Wort findet sich an der oberösterreichischen Donau in den Grtsnamen Hagenau
oberhalb Vttensheim^) und Cnghagen (bei Enns)^), an der niederösterreichischen
Donau in den Flurnamen Steinhagen oberhalb Hollenburg, Steinhagel unterhalb
Altmwört und Sonnhagel bei Korneuburg^). Unterhalb Korneuburg gab es
früher einen Biberhaken, dessen Absperrung im Jahre l?j2 ein Freiherr von
Coronini empfohlen hat'").

Die Krümmungen eines Flußlaufes werden R e i b e n genannt")^ sind die
Krümmungen fehr scharf, so spricht man von „kurzen Reiben"*?).

Die Biegungen und Ecken des Ufers nannte man U r u m p e n") (krumm —
ma. krump). Davon hatte der Steurer des letzten Schiffes bei einem Gegenzug
den Namen „Krumper"««) oder „Krümper"").

lab., 2. 32, I. 2) Lbda. S. 29, I. ») Vinnschiff.-Inspekt. Donaukarte V.
«) Ebda. I I . °) Ebda. I I I . «) Ebda. I I . ^ Lbda. I I I . ») Lbda. I I I . ») (Lbda. I.
" ) Lbda. IV. " ) Ebda. VI. " ) Mündl. Mittig, des H. Altbrgmst. Veck in Markt!.
«) Neue bayr. Katasterkarte v. j82H. " ) korenz-kiburnau, Donau, 5. 85. 2̂) Ieethaler,
kaufen. " ) Ianitschek u. 5uppan, Materialien. " ) Vinnensch.-Inspekt. Donaukarte I I I .
1») Ebda. VI. " ) Widmann, Salzburg, I, 3. 180. 20) Hchmeller, Vayr. lvörterb., I,
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3. ? l . 2i) 3chiffmann, Land o. d. Enns, 3. 150. 22) Reichs-Ges. V l . 1832, Ar. 129,
Art. 13. 23) Zeethaler, Laufen. 24) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 85. 25) Janitschek-
3uppan, Materialien. 2») 3chmeller, Vayr. wörterb., I I I , 3. 112. 2?) 3tolz, Gewässer
Tir., 3. 2??. 28) Ebda. 3. 288. 29) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 85. 2°) 3ames, Ludl-
Arm. " ) 3chifftnann, Grtsn. Lex., I I , 3. 1H6. 22) 3chmeller, Nayr. wörterb., I I , 3. ?3.
22) 5tolz, Gewässer Tirols, 3. 285. 2») prö'll, Vbermützlviertler Bauernhaus, 3. 39.
22) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 80. 2«) Ebda. 3. 85. 27) Vmnschiff.-Inspekt., Donau-
karte I I . 2») Lbda. I I I . 28) Ebda. V. " ) Thiel, Donaureg., 3. ?. " ) Nicolai, Reise
d. Deutsch!., I I , 3. <N6; 3chmeller, Vayr. Wörterb., I I I , 3. ?. « ) Neweklowsky, Lnns-
schiff., 3. 162. « ) Fereberger, Jugschiffahrt. « ) 3chmeller, Vayr. Wörterb., I I , 3. 386.
42) Lori, Vayr. Vergr., 3. 6^1.

3. Das im Fluhbett entstehende Lancl.

Die Flüsse führen außer Wasser auch beträchtliche Mengen Schotter und
Sand mit sich. Früher war für diese mitgeschleppten Sinkstoffe der Ausdruck
G r i e s gebräuchlich, der aber auch für ein „flaches, sandiges Ufer" gebraucht
wurde^). Nach Stölz l hießt man Griez, Grieß, die Schotterbänke an den Flüssen
und in den Auen, die nicht überwachsen waren. Das Wort, das heute hiefür
nicht mehr üblich ist, hat sich u. a. in den Grtsnamen Lenggries an der Isar und
Gries (bei Raitenhaslach) an der 3alzach°), sowie in einer Reihe von Flurnamen
erhalten. An der Mündung des Iveidachbaches ins Gfenwasser (nächst Alkoven)')
ist der U)eidach Rmes. Vei Goldwörth befinden sich der 5teingries, die stein-
griesau und die Hundsgriesau^), unterhalb der Cnnsmündung eine Griesau, bei
putting ein Gries, unterhalb des 3trudens der Langgries«), unterhalb Trais-
mauer eine Griesau-Anschütt^). Am I n n gibt es eine Grieshaufenau am linken
Ufer unterhalb Andiesen und eine Fischergriesau gegenüber von 5chnelldorf^).
I n vielen Städten hat sich das Wort Gries in Straßennamen erhalten oder war
wenigstens früher für am lvasser fortlaufende Gassen üblich. I n Linz gibt es
eine Griesgasse, die an eine einstige Griesau«) und das vor dem Weltkrieg ver-
schwundene Bauerngut Fischer in Gries erinnert"). Am gegenüberliegenden Ufer
hieß seinerzeit die Donaulände samt der jetzigen Gttensheimerstraße „am
Gries""). I n Wien, wo es bekanntlich noch heute einen 3a!zgries gibt, taucht
die Bezeichnung „ in äein zrie-e" 1276 auf, während der Name „saixgrie^e"
zuerst 1322 nachweisbar ist"). Der Gries war ein Teil des ll)erd, am Voden
der heutigen Leopoldstadt, vom „Hangenden Ort bis zum Schütte!""). I n Ulm
gab es als 3traßenbezeichnungen im l6. Jahrhundert „ I m Gries", „Veim
Griesbad" und „Beim Griesthor""). Auch an den Nebenflüssen der Donau fin-
den wir das Wort. I n Salzburg gibt es eine Griesgasse, auch in Landshut und
Vurghausen sind Gassen darnach benannt"). I n Rosenheim gabs einen Gries"),
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und ebenso in Gberndorf an der salzach"). I n Wels mutzte „am Gries" das
geflößte Holz drei Tage lang feilgehalten werden") und in steyr wird im
steuerbuche des Jahres 536? das Ufergelände gleichfalls „am Gries" genannt").

Gries hieß auch der „Platz am Ufer eines Flusses, wo das auf demselben
geflöhte Holz gesammelt" wurde^). M i t dem langstieligen Griesbeil werden
die Flotzbäume herangezogen und gesammelt^) und solche Griesbeile gehören
z. B. auf der Ager und der vöckla zur vorgeschriebenen schiff- und Floß-
au2rüstung22). I n Hallein^) gab es ein Griesamt, das im Jahre 1796 aus
einem Griesmeister, einem Gegenschreiber, zwei Gber- und zwei Unterholz-
einnehmern sowie zwei Praktikanten bestand. Dieses Griesamt besorgte den, dor-
tigen Holzrechen. I h m unterstanden in diesem Jahre Z05 Griesarbeiter"). Auch
schmeller^) erwähnt, daß „Grießamt" und „Grießmaister" „an den salinen-
orten die Holztrift besorgen".

scheint man mit Gries im allgemeinen bloß die flachen fandigen Ufer
bezeichnet zu haben, obgleich schmeller diesen Ausdruck auch sür die ebensolchen
Inseln an der oberen Isar angibt^),, so scheint das wort ll)ört allgemein
„einen erhöhten Grund im Wasser" bezeichnet zu haben, „der über dieses her-
vorragt und . . . mit Grün oder Holz bewachsen, vom übrigen Lande mehr oder
minder abgeschnitten ist"^). ^565 findet sich das wort in einer oberösterreichischen
Urkunde („6er . . . ^verci s^oii^ beleiben e^vickieicli pe/ 6em zot^kaus.. ."^) ).
Das wort ist in diesem sinne heute kaum mehr gebräuchlich, wird aber noch in
dem bereits erwähnten staatsvertrag zwischen Österreich und Bayern vom Jahre
58522») gebraucht und findet sich auch heute noch in zahlreichen Grtsbezeichnungen
und Flurnamen, von den ersten seien angeführt: der Grt worth (oberhalb pö'ch-
larn), und mit zusammengefetzten Namen die Grte Donauwört an der bayrischen,
Goldwörth (j0?5 Goldarwerd'")), purwö'rt (1273 purgwerd")) und Drahtwörth
an der oberösterreichischen, Altenwörth und Mannswörth an der niederösterreichi-
schen Donau, Lichtenwerth (schloß bei Vrixlegg, seit 1250 erwähnt^)) am
Tiroler I n n . Als Flurname findet sich das wort worth an der Donau unter-
halb Arempelstein, unterhalb Mautern und bei Hainburg, am I n n oberhalb vahrn-
bach (der große wörth'^)^ dann in Zusammensetzungen als purwört (bei Fall,
Gem. withering")), als satzwört (bei Mitterkirchen, 1354 genannt^)), als
wörtherau (bei Goldwörth und unterhalb pöchlarn), als Wörthaufen (gegenüber
Rupvrechtshofen und oberhalb pö'chlarn), als Wörtherinsel (unterhalb Grein,
früher der Worth genannt")), als Iainwörtherau (gegenüber Rupprechtshofen)
und in den Namen I m großen paulwörth, Rohrwörth, Ruhwörth und Rotwerd
(sämtlich zwischen Tulln und der Marchmündung")),. I n Wien gab es früher
einen oberen und einen unteren werd sowie einen Altlichtenwerd^). An der
bayrischen Donau findet sich das wort wärt sehr häufig, schmeller führt von
dort eine Reihe von Beispielen an'°). Am Tiroler I n n gab es nach
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karte vom Jahre i?H6 zwischen dem Dorfe völs und dem I n n die Wörter
wiesen"). Auch an 3een unseres Gebietes kommt der Name vor. Am 2taffelsee
gibt es ein worth und ein Mühlwörth, am Chiemsee ein Frauen- und ein Herren-
wörth, Hieher gehört auch das auf einer Halbinsel in einem kleinen 3ee liegende
Höglwörth.

Anstatt des Wortes wärt gebraucht man jetzt häufig das unserer Zchiffer-
spräche früher gänzlich fremde wort I n s e l . Als Beispiel seien die nach einem
einstigen Besitzer benannte 5trasserinsel bei Linz") und die bereits erwähnte
worthemnsel (Wort und Insel bedeuten dasselbe) genannt.

Für neu entstehendes Land ist heute bei den 2chtffleuten allgemein das
wort H a u f e n in Gebrauch. An der Donau nennt man Anhäufungen von
Schotter, die fo tief liegen, daß sie noch vom Wasser bedeckt sind, rote oder nasse
Haufen, zum Unterschied von den weißen Haufen, die trocken liegen"). Meistens
sind die Haufen veränderlich. Hievon wird noch im 6. Abschnitt die Rede sein.
Der Schotter kann schichtenweise abgezogen werden und ein weißer Haufen wird
dadurch zuerst zum roten und schließlich zum getränkten Haufen"). Ändert sich
ein Haufen im Taufe der Zeit nicht oder nur wenig, so spricht man von einem
alten Haufen"), bildet sich eine neue solche Ablagerung, so sagt man, es habe
einen neuen Haufen gemacht. Der stromaufwärts liegende Teil des Haufens heißt
das Happ") (wohl Haupt, vergl. Krauthappel ma. für Krauthäuptel"),. Ein in
der Mitte des stromes entstandener Haufen heißt Mitterhaufen"), solche be-
halten diesen Namen oft noch als Flurnamen, wenn sie schon lange an ein Ufer
angewachsen sind und weit vom Fluß entfernt liegen, solcher „Mitterhaufen"
gibt es z. B. an der Donau gegenüber von Goldwörth, gegenüber von Abwinden
(2 km vom heutigen Donauufer entfernt), oberhalb Rupprechtshofen, bei Hütting,
bei pöchlarn, gegenüber von Altenwörth und bei Kroatisch Haslau"). Festland
gewordene Haufen führen die verfchiedensten Namen. Gft werden sie nach dem
Anwuchs bezeichnet, oft nach Grtfchaften, nach ihren Besitzern, nach Tieren, nach
Ereignissen u. dgl. benannt und bewahren in ihren Namen Erinnerungen an
längst vergangene Tage. Nach dem Anwuchs finden wir beispielsweise an der
Donau folgende Namen: Weidenhaufen (gegenüber Abwinden, bei Au a. d. D.,
oberhalb Ardagger, gegenüber Ieiselmauer), wiedenhaufen (gegenüber von
3angen°3ebarn), Alberhaufen (unterhalb Kroatisch-Haslau), Rohrhaufen (ober-
halb Deutsch-Altenburg), Ieinethaufen (oberhalb Au a. d. D.), Jannethaufen
(nächst der wiener Reichsbrücke), f)rügelhaufen (bei Aschach),̂  5tockhaufen (ober-
halb Wallsee), Rösenhaufen (bei Eizendorf). Nach Ortschaften sind folgende
Haufen benannt: steiningerhaufen, Gufenhaufen, Naarnhaufen an der ober-
österreichischen, Ebersdorferhaufen, 3chönbichler Mitterhaufen, Kahlenberger-
haufen an der niederösterreichischen Donau. Nach ihren jetzigen oder früheren
Besitzern führen etwa beispielsweise folgende Haufen den Namen: Adamshaufen,

des Vereines für Landeskunde und Heimatpflege im Gau Oberdonau. 88. Band. 8
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Ichneiderhaufen, Fleischhackerhaufen, sämtlich bei Abwinden, Angererhaufen,
f)robsthaufen, Jellerhaufen bei Raffelstätten, Wimbauerhaufen, Peterhaufen,
beide unterhalb Rupprechtshofen, Tedererhaufen, Raindlhaufen bei Hütting,
Grennerhaufen, Rlosterhaufen oberhalb Ardagger u .v . a.

Nach Tieren sind benannt: Roßhaufcn bei Raffelstätten und gegenüber
Rupprechtshofen, Ruhhaufen oberhalb Tulln, Schweinhaufen gegenüber Abwin-
den, Sauhaufen bei Rorneuburg und bei Mannswörth, Bockhaufen bei Eizen-
dorf, Hirschenhaufen gegenüber Tchönau, Wolfshaufen unterhalb Hollenburg,
Fuchshaufen bei Ieiselmauer und oberhalb Deutsch-Altenburg, Biberhaufen ober<
halb Altenwörth, gegenüber von Greifenstein und unterhalb 2tadlau, Ratzen-
haufen unterhalb Traismauer, Gänshaufen unterhalb 3angen-5chönbichl und
oberhalb 5chönau, Antenhaufen gegenüber von Deutsch-AItenburg, Alsterhaufen
oberhalb Deutfch-Altenburg, 3patzenhaufen unterhalb 5t. pantaleon. Ereignisse
u. dgl. gaben den Namen z. B. dem Totenhaufen, dem Diebshaufen und dem
Förgenhaufen bei Abwinden, dem Mühlhaufen gegenüber Wallsee und jenem bei
Altenwörth, dem Fünfgroschenhaufen bei Hollenburg, dem Goldwascherhaufen
gegenüber Rlein-3chönbichl, dem 3treithaufen gegenüber von 3angen-3ebarn,
dem 3tritthaufen gegenüber von Greifenstein und jenem bei 3chönau, dem Bruck-
haufen bei Floridsdorf, dem Dampfschiffhaufen bei 3tadlau, dem Uferhaufen bei
Rlosterneuburg, dem 3teinspornhaufen unterhalb 5tadlau und dem 5chanzel-
haufen gegenüber von Deutsch-Altenburg. Die Entstehung, bzw. die Beschaffen-
heit sind verewigt in den Namen Neuhaufen bei Abwinden, 3angenhaufen unter-
halb Brandstatt, Sandhaufen gegenüber Mannswörth und weißer Th
gegenüber Hainburg").

Rleinere solche Haufen nennt man Häufel. Auch dieses ll?ort kommt
fach an der Donau, hauptsächlich in Niederösterreich, in Flurnamen vor. Dort gibt
es ein Müllnerhäufel unterhalb Altenwörth, ein Mitterhäufel gegenüber Rlein-
Schönbichl, ein Mühlhäufel gegenüber 3angen-3ebarn und eines bei Manns-
u?örth, ein Frauenhäufel gegenüber Greifenstein, das bekannte Gänsehäufel bei
lvien und die Antenhäufeln oberhalb Rroatisch-Haslau^). I n Gberösterreich gibt
es unterhalb Brandstatt ein Mitterhäufl und ein lvindhäufl.

Nach 3orenz°3iburnau werden Ablagerungen, die höher über das Wasser
herausragen, nur mehr bei ungewöhnlichen Hochwässern überronnen werden und
bereits erwachsene Bäume und einigen Graswuchs tragen, A u e n genannt. Ein
Haufen wird oft zur Au, wenn er längere Zeit in Ruhe bleibt, sich mit Silber-
pappel- und weidensträuchern begrünt, zwischen denen bei Hochwässern feiner
Wellsand festgehalten wird, der oft 0.3 bis 0.5 Meter hoch sich aufschichtet und sich
dann mit Bäumen bestockt"). Heute verbinden wir meist damit den Begriff eines
vom Wasser gebildeten, jedoch an das Ufer angewachsenen Landes. 3tolz°^) erklärt
daher die Auen als die „den Lauf der Flüsse in einer Breite von l bis 2 km
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begleitenden Geländestreifen", die „stark durchfeuchtet und zeitweiliger
schwemmung ausgesetzt, stellenweise ganz versumpft" sind und in welchen sich
„nur wasserliebende pflanzen und Väume, besonders Lrlen, weiden und Pappeln
ausbreiten". Früher gebrauchte man das wort allgemein für wasserumflossenes
Land, also für den Begriff Insel^), der, wie bereits an anderer stelle ausgeführt
wurde, unserer schiffersprache fremd ist. Da viele zu Auen gewordene Haufen
ihren ursprünglichen Namen beibehalten haben, ist zwischen beiden Begriffen
in den allermeisten Fällen eigentlich gar kein Unterschied mehr.

Das Wort Au findet sich mehrfach als Ortsname an unferen Flüssen^). I n
Verbindung mit irgend einem anderen wort ist das wort Au häufig zum Flur-
namen geworden. Diese Flurnamen sind in der gleichen weise gebildet, wie wir
dies bei den Haufen gesehen haben.

Nach dem Anwuchs sind an der Donau beispielsweise folgende Auen be-
zeichnet: Albernau (bei Goldwörth), Buchenau (unterhalb Mannswörth),, Grünau
(gegenüber Abwinden, bei 5t. pantaleon und oberhalb Hutting), Hochau (ober-
halb Ardagger), weichselau (unterhalb Mautern) und Zeinetau (oberhalb Gold-
wörth). Am Inn22) finden wir eine Schwarzau (an der salzachmündung und
unterhalb schloß Frauenstein), eine Alberau (oberhalb schloß Frauenstein), eine
Dornau (am linken Ufer unterhalb Kirchdorf und gegenüber von schnelldorf),
eine Brombeerau (gegenüber von Würding).

Nach den gleichnamigen Grtfchaften sind an der Donau benannt: wörtherau
(bei Goldwörth),, windeggerau, Zizelauerau, steyreggerau, 5pielbergerau, 3an-
gensteinerau, Albingerau, Gberfebingerau, Rupprechtshofenerau, Taborau,
Ennserau, pyburgerau, Tchallemmersdorferau, (Lmersdorferau, wörtherau (bei
worth in N.-G.), Urfahrau (gegenüber dem Grte Urfahr bei weitenegg), Melkerau,
Kremserau, Nonndorferau, Tullnerau, Langenzersdorferau, Uritzendorferau,
witzelsdorferau. Am Inn^«) sind folgende Auen nach Ortschaften benannt:
Ritzingerau, Rirchdorferau, Cringerau, Aufhausenerau, Vadhöringerau am linken
Ufer, Hagenauerau, Airchdorferau, viehauserau, Gimplingerau, Mühlheimerau,
Uferau am rechten Ufer.

Nach Hausnamen, beziehungsweise den jetzigen oder den einstigen Besitzern
führen beispielsweise den Namen: stadtau (bei Passau), Gschelberger Hofau
(oberhalb Goldwörth), Friedlau und Huemerau (bei Drahtwörth), 3chleglau (bei
Heilham), Vauernaü (hei 3teyregg), weikerlau (bei der Traunmündung), poscha-
cherau (bei der (Lnnsmüdung),, Aistmüllerau (unterhalb Au a. d. D.), Aaindlau
(bei Hutting),, Reischlau (bei wetzelsdorf), Melkerhofau (oberhalb Melk),
Iesuitenau (bei Altenwörth), Tullner 3tadtau (boi Tulln), Frauenau (gegen-
über von Langen-Lebarn), Herrenau (oberhalb schönau), 3pitaläui (gegenüber
von Hainburg). Als Beispiele vom Inn°°) feien genannt: Herrenau (oberhalb
würding), Feldwirtsau und Rapuzinerau (gegenüber 3t. Florian), Maier-

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.biologiezentrum.at



228 Ernst

hoferau (unterhalb der 3alzachmündung), Ranshofenerklosterau (beim
namigen Orte), Fischerau (oberhalb Vraunau),.

Nach Tieren sind an der Donau benannt: Katzenau (bei Tinz), Biberau
(oberhalb Lnns)^)^ Aälberau (bei 3teyregg, 1542 Uhelberau^)), Bockau (bei
Raffelstätten), Fasanau (unterhalb Mautern), Ruhau (bei Rlosterneuburg) und
Fuchsau (oberhalb Deutsch-Altenburg). Am Inn°°), gibt es je eine Gaisau
gegenüber der Salzachmündung und unterhalb 3imbach.

Auf Beschaffenheit, Alter und Lage weisen die folgenden Namen: 3tein-
griesau und Hundsgriesau (bei Goldwörth), Langau (bei Rronau), Grundau
(gegenüber Greifenstein), Großau (oberhalb der Marchmündung), Altau (bei
3teyregg), Unterau (gegenüber von Ruprechtshofen), Mitterau (unterhalb Heil-
ham, bei Abwinden, bei 3t. f)antaleon, bei Rührsdorf, bei Krems und gegen-
über von Hollenburg). Ebenso gibt es auch am Inn°°) eine Mitterau, und zwar
oberhalb Kirchdorf.

Ereignissen und sonstigen Ursachen endlich verdanken an der Donau beispiels-
weise ihren Namen: Robotsau (bei Drahtwörth),, Lichtlackenau (unterhalb
3teyregg), Raigerau (unterhalb der Traunmündung), Ariegau (oberhalb (Lnns,
5575 erwähnt«"), und oberhalb Rupvrechtshofen), Hagenau (oberhalb Ardagger),,
Fischerau (oberhalb Melk), Mühlau (bei Rossatz), Uferau (gegenüber von tzollen-
burg), Vrandau (gegenüber von Greifenstein), Zigeunerau (bei Rorneuburg),
j)olackenau (gegenüber von Tulln),, 3chwarZelackenau (gegenüber von Nußdorf)
und Ruchelau (oberhalb Nußdorf)«-). Am Inn°°) finden wir eine 3treitau
(unterhalb der Mattigmündung), eine Kriegau (gegenüber der Andiesenmün-
dung), eine Kalkgrubau und eine werfelau (gegenüber Andiesen).

Die Verkleinerungsform von Au ist Auerl oder Augel (mit deutlich hör-
barem g). Nach 3orenz-3iburnau versteht man darunter meist stehengebliebene
Reste größerer Auen°')> Liegen sie in oder nahe der Flußmitte, so heißen sie
Mitteräugel"), an der 3alzach auch Mitterland«^). Mehrmals kommt auch das
Wort Auerl oder Äugel in Flurnamen vor. (Oberhalb Ardagger gibt es ein
Mühlstein Äuerl, bei Floridsdorf findet sich die Bezeichnung I m Äugel, in der
Umgebung von Hainburg gibt es ein Mühleigl, ein Alteigl und ein Neueigl.
I n einer Innsbrucker Urkunde von lq?2, 23. Nov., findet sich die Bezeichnung
„das gemain Aulel"°°),.

An der oberen Traun nennt man einen Haufen 3chotter, der vom Wasser
hergetragen und liegen gelassen wird, einen R e i f e n ^ ) . Man fpricht von

und 3teinreifen°a), die abgeräumt werden müssen, wenn sie der 3chiffahrt
find°»). Vb ein Zusammenhang zwischen diesem Ausdruck und dem

nach 3tolz") in 3üdtirol sowohl für „Lände" üblich gewesenen, von romanisch
Riva, d. i. Ufer, abzuleitenden, als auch für den Uferzoll, die Abgabe für die
Benützung des Wassers für Tri f t und 3chiffahrt in Gebrauch gestandenen Worte
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„Reif" besteht, kann nicht behauptet werden. Außer an der oberen Traun
begegnet uns das wor t Reifen im Donaugebiet, soweit dem Verfasser bekannt ist,
nirgends.

Kleinere Haufen nennt man an der Donau auch S a u m , nach Ianitschek-
suppan dann, wenn sie lang und schmal sind und in der Richtung des Strom-
strichs verlaufen, lvenn das Wort in Vberösterreich auch nicht unbekannt ist, so
kommt es als Flurname hier nicht vor. Dagegen ist dies häufig an der nieder-
österreichischen Donau der Fall. Gegenüber von Krems gibt es einen Zaum
und einen Langen Zaum, bei Hollenburg gibt es einen Wurmsaum, unterhalb
einen Schrottsaum, einen Steinplattensaum und einen Haussaum, gegenüber
davon einen Marktschreiberfaum, gegenüber von Traismauer einen Kaibelsaum,
einen Rotsaum und einen Streitsaum, gegenüber von Altenwörth einen 2ulz-
saum, einen Hohen Saum und einen Rotsaum und bei Kritzendorf einen großen,
einen kleinen, einen unteren und einen oberen Rotsaum"). Auffallend ist das
häufige vorkommen des Flurnamens Rotfaum. Hiezu sei daran erinnert, was
oben über die Bezeichnung „roter Haufen" gesagt wurde.

Nach schmeller^) w^t» bei den Isarflößern eine Sand- oder Griesfläche, die
nur wenig vom Wasser bedeckt und daher wegen des Auffahrens gefährlich ist,
eine F l a c h t genannt.

Endlich finden wir für Land, das ein Fluh durch Anschwemmen (Schütten,
Anschütten)"), gebildet hat, noch die Bezeichnung S c h u t t oder Anschütt"). Nach
dem schon erwähnten Staatsvertrag zwischen Österreich und Bayern vom Jahre
1852") ist es verboten, „auf den unbewohnten Anfchütten waren niederzulegen".
Aleine Schütten werden Schütte! genannt. Auch dieses Wort ist hauptsächlich an
der Donau unterhalb Krems heimisch, kommt aber im Flurnamen Neuschied
oder Neuschütt (oberhalb Ardagger) auch oberhalb des Durchbruches der Donau
bei Grein vor. Unterhalb Preßburg liegen links und rechts des Hauptstromes
die Große und die Kleine Schutt. An der niederösterreichischen Donau kommt
das wort in folgenden Flurnamen vor: Schüttau gegenüber Hollenburg, f)reiwitz-
anschütt unterhalb Traismauer, Griesauanfchütt und Knödelhüttenanschütt gegen-
über davon, Schleißlackenanschütt gegenüber von Altenwörth, Gbere Anschürt bei
Langen-Schönbichl, Neuschütt gegenüber Zeiselmauer, Am Schütte! bei der Grt-
schaft Mühlschüttel (nächst Floridsdorf), Neuer Anschürt unterhalb Stadlau,
Schüttau und Anschütt gegenüber und Schütte! und Mühlschüttel unterhalb
Schönau, Schütte! unterhalb Kroatisch-Haslau, Treuschüttau und Hergottshaufen-
anschütt gegenüber von Deutsch-Altenburg").

Zahlreich sind die Flurnamen an der Donau, welche aus zwei, ja sogar
aus drei Wörtern bestehen, die wir als verschiedene Ausdrücke für im Fluß gebil-
detes Land kennen gelernt haben. Die in den vorstehenden Zusammenstellungen
angeführten Namen Wörthaufen, Schüttau, Griesau, wörtherau, Griesauanschütt

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.biologiezentrum.at



230 ". Lryst Neweklowsky,

sind Beispiele hiefür. Als Beispiel vom I n n seien die Fischergriesau gegenüber
Schnelldorf und die Grieshaufenau gegenüber Andiefen angeführt"^).

Das im Fluß sich bildende land begrünt sich bald, wenn es genügend hoch
aus dem Ivasser herausragt. (Ls erhält einen Anflug hauptsächlich von weiden
und f)appeln, Feldern und Albern/ wik man sie bei uns nennt, Bezeichnungen,
die in mehreren der angeführten Flurnamen erhalten sind. Da die Ruten, beson-
ders jene oer weide, I a i n^) genannt werden, heißt ein solcher junger Anwuchs
auch Iäinet (Zannet?»)). Diese Wörter finden sich mehrmals in Flurnamen.
Oberhalb Goldwörth gibt es eine Iainetau, unterhalb 5t. j)antaleon einen
Iainethaufen und eine Iainwörtherau^ unterhalb Floridsdorf einen Jannet-
häufen, unterhalb Mannswörth ein Zahnet und gegenüber einen Iahnetgruno«").
Größeres Auholz wird M a i ß (ma. Moaß), oder Maißholz") genannt, doch, ist
dieses Wort nicht allein auf die 3chiffersprache beschränkt. I n Flurnamen findet
es sich in Stockmaiß (beim Grther Uferhaus) und in Rüstelmaiß (oberhalb
Mannswörth). Das Abhauen dieses Holzes heißt maissen oder abmaissen^).
„Die la^ i nutzen . . . mit nok^mai55en" heißt es in einer oberösterreichischen
Urkunde von l3q28?). Das MaißMesser oder die Maißhacke ist das hiezu dienende
Werkzeug. Darüber, ließe sich noch mancherlei erwähnen, doch würden wir uns
vom Gegenstande zu weit entfernen. Bloß der vom Verfasser um das Jahr 1906
gehörte Ausspruch eines alten 3chiffmanns von der unteren Traun beim Anblick
einer schlecht gemaißten Au sei noch erwähnt: „Da is.dä Bibä gwön!" Eine
Erinnerung an den schön, längst, gänzlich ausgerotteten Biber, dessen Andenken
übrigens auch noch in einigen Flurnamen, wie wir gesehen haben, festgehalten ist.

I n gleicher weife wie das wort Iainet ist das von der Bewachsung einer
Au mit weiden herrührende wort weidet gebildet, das als Rame einer Ortschaft
(oberhalb Goldwörth) und im Namen weidetgraben (ebenda)^) vorkommt,
ebenso das wort Gstocket, das gleichfalls als Ortsname und im wort Gstocket-
graben (oberhalb Withering), auftritt und sich von den einst auf einer Au gestan-
denen Stöcken herleitet. Ein zum ström sich bewegendes Rutschgelände oberhalb
Grein heißt Gsinkert^). Das gleichfalls in diese Gruppe gehörende wort Kachlet
wird im gi Abschnitt besprochen.

1) Schweller, Nayr. wörterb., I I , 3. 121. 2) Stolz, Gewässer Tirols, 3. 2?4.
2) Reue bayr. Aatasterkarte von 1824. «) Ratastral-Pl. v. Alkoven (1825) B l . IV.
») Vinnenschiff.-Insvekt., Donaukarte I I . «) Lbda. I I I . ^) Ebda. V. «) Reue bayr.
Aatasterkarte von I82H. ») <Lrgänzungs-Tab., S. 10, I I . ">) Commenda, Linzer-Alltag,
3. 159. " ) Sachsperger, Linz; Ziegler, Urfahr, 3. 184. '2) Thiel, Donaureg., I, 5. 125.
« ) Vlümel, wiener Vorstädte,. «) Kornbeck, Straßen Ulms, S. 25ff. " ) Schmeller,
Nayr. wörterb,, I I , ,S. 121. " ) Mitterwieser, Früh. Schiff., S. 9. " ) ^eimattagung
taufen, S. ^27. « ) Vaumgartner, Scharnstein, S. 185. " ) Verndt, Alt-Steyr.
-") Schmeller, Vayr. wörterb., I l / S . 121. -^) Gruber, Isar als verkehrsstr.; wichmann.
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Isar als wasserstr., 3. 44;. 22) x. <Z y i . f. V . G. 1894, Nr. 25. 23) Hübner, Salz»
bürg, I, 3. 305. 2«) Hübner, Salzburg, I, 3. Zjy. 22) 3chmeller, Bayr. wörterb., I I ,
3. ,2^. 2«) <Lbt»a. IV, 3. ,45. 2?) Ebda. IV, 3. 144. 28) Urkundcnb. 0. d. Lnns, V I I I ,
3. 254. 2») R. G. B l . 1852, Ar. ,29, Art. ,3. 2°) 3chiffmann, Land 0. d. <Lnns, 3. <63.
2') 3chiffmann, Grtsn. Lex. I, 169. 22) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 276. 22) weiß, Karte
d. Inn f l . (1864). " ) 3chiffmann, Grtsn. Lex. I, ieZ. «) Lbda. I I , 3. 328. 2«) Er-
gänzungs-Tab., 3. 35, I. «?) Vinnenfchiff.-Infpekt., Donaukarte I—VI. »») Vlümel,
wiener Vorstädte, ^ . »») 3chmeller, Vayr. Wörterb., IV, 3. 144. «°) 3tolz, Gewässer
Tirols, 3. 295. " ) 3ames, Ludl°Arm. «) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. ?6. « ) Lbda.
3. 82. «) 3tat. Central-Comm., 3chiffahrt, 3. 2?. «) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. ??;
Ianitschek°3uppan, Materialien. « ) Höfer, Etymol. wörterb., I I , 3. 3?. " ) Lorenz-
Tiburnau, Donau, 3. 68. «») Vinnenschiff.-Inspekt., Donaukarte I—VI. " ) «Lbda.
2«) «Lbda. °̂ ) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. ?5. °2) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 2?3.
^2) 3chmeller, Vayr. wörterb., I, 3. I. " ) 5chiffmann, Ortsn. Lex. I, 46. 22) weih,
Aarte der Inn f l . (1864). 2») Ehha. 27) 3chiffmann, Vrtsn. Lex., I, 94. °») Lbda. I I , 5.
2») weih, Karte d. Inn f l . (1864). °°) Ebda. »̂ ) 3chiffmann, Ortsn. Lex., I I , 58 l .
«2) Vinnenschiff.-Inspekt., Donaukarte I—VI. °2) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. ?5.
««) Ianitschek-3uppan, Materialien. °°) 3eethaler, Laufen. ««) 3tolz, Gewässer Tirols,
3. 294. «7) 3chraml, 3alzkammerg.°Lex., 3. 141. °«) Manipulationsbcschr., wöhrwesen,
V l . 13. «») Manipulationsbeschr., 3alzabfuhr, V l . 8, n . " ) Stolz, Gewässer Tirols,
3. 336. 71) Binnenschiff.-Inspekt., Donaukarte V u. V I . 72) 3chmeller, Vayr. wörterb.,
I, 3. 583. ?«) Gbda. I I I , 3. 418. " ) Grimm, Deutsch, wörterb., I, 3. 451. '«) R. G. V l .
,852, Nr. 129. '«) Vinnenschiff.-Inspekt., Donaukarte III—VI. " ) weih, Karte d.
Inn f l . (1864). 's) 3chmeller, Vayr. wörterb., IV, 3. 264; Höfer, Ctymol. Wörterb. I,
3. 49: „Das Auholz, sonst die Uferweide . . . Aus dieser weide. . . werden Zaine
zu Körben und Fischreusen geschnitten". — Als Zaine werden auch die Holzspäne
bezeichnet, die zum Dichtmachen der Fugen der Ruderschiffe verwendet werden, vgl. Aewe-
klowsky, von den 3choppern, Heimatgaue 192?, 3. 64. '») Lorenz-Liburnau, Donau,
3. ?4. »«) Vinnenschiff.-Insvekt., Donaukarte I I — V I . " ) 3chmeller, Vayr. wörterb.,
II, 3. 63?; Höfer, Ctymol. wörterb., I I , 3. 229. »2) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I ,
3. 62?. »2) Urkund. Vuch d. L. 0. d. <L., V I , 3. 419. " ) Vinnenschiff.-Insvekt., Donau-
karte I I . »2) Ebda. I I I .

«». Felsen i m

5ind dem 3chiffmann die Haufen oft schon äußerst unangenehm, so sind es
i n noch viel höherem Maße die im Flußbett liegenden Felsen. Liegen sie einzeln,
so heißt man sie K u g e l n ^ ) , auch Felskugeln?), oder Zteinkugeln^). 3ie treten
überall dort auf, wo ein Fluß die Felsen durchbricht, oder unterhalb solcher
stellen und sind durch Wasser und Schotter, vielleicht auch durch das (Lis
oben rund geschliffen. Diese Äugeln führen meist ganz bestimmte Namen. I m
3truden gab es einst die Ivolfskugel, die INaissenkugel, die Marchkugel, die Drei-
spitze, die Hut, das Roß, die weite Kugel gegen Ivald') und die Geländer-
kugeln^). Oberhalb Neuhaus lagen am rechten Donauufer drei Kugeln, welche
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„die drei Brüder" hießen. An der Cnns liegen solche Äugeln heute noch im Fluß-
bette und heißen Bachofen, Waschkittel, Has, Gchs, Wolf«). An der Salzach hieß
ein Stein bei Laufen der Rocken. „wenn diefer von dem Strom bedecket wird, hält
man dafür, daß es nicht Schiffmanns-Wetter, das ist, daß die Schiffahrt ver-
hindert sei"?). Cin stein in der Traun, bis zu dem nach einem Spruchbrief
Albrecht I I . vom 28. März 1546 die Steckwaide der waidhausener Fischer reichte,
hieß „die helle"^). Ein Felfenriff am I n n unterhalb Fahrnbach (Vornbach) hieß
der Karpfen. Dort haben „durch unkundige Schiffer oder durch widrigen wind
schon viele Unglücksfälle sich ereignet"«). I n der Traun zwischen Gmunden und
Theresiental liegt eine Kugel, welche der Krebsstein heißt.

Häufen sich die Kugeln, so spricht man von einem K a c h l e t") . (G'hachlet"),
Kachelt^)/ Gehäckelt")), das seinen Namen daher hat, „weil die Wasser hier an
den Klippen und Riffen wie durch eine Hechel gehen""). I m Struden gab es bis
zu dessen Regelung das Bombenkachlet, das wildrißkachlet und das waldkachlet
(Bomben-, wildriß- und waldgehäckelt")), unterhalb Aschach liegen das
Aschacher und das Brandstätterkachlet und oberhalb j)assau das heute vom
Kachlet-Werk überstaute Hofkirchenerkachlet.

Ganz große aus dem Wasser ragende Felsklippen im Strom heißen S t e i n e .
Oberhalb Engelhartszell liegt der Iochenstein mit seinem Johannes-Standbild,
unterhalb des Strudels bei Grein lag der mit einem Turm bewehrte Hausstein,
durch dessen in den Jahren z 855—z 866 durchgeführte Sprengung der „Wirbel"
beseitigt wurde"). Den gleichen Namen führt übrigens auch ein am linken
Donauufer unterhalb der Buesenmühl liegender in den Strom hineinragender
Felsen").

i) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 28?; Schuttes, Donaufahrten, I, 3. 2?.
2) L. G. Vl. f. N. O., 1892, Nr. 26. 2) <Lrgänzung5°Tab., 3. ?6, I I . «) walcher,
3trudel-2lrl>. I. ») Vaumgartner, Strudel u. Wirbel, 5. 65. «) Neweklowsky, Lnns-
schiff., 2. 163. 7) xgri, Vayr. Nergr., I I I . Register, 3. 643. ») 3cheiber, Fischerei,
3. 131. ») <Lrgänzungs»Tab. 3. ?6, I I und 3. ??, VI . " ) 3chiffmann, Land 0. d. <L.,
3. 163. " ) 3orenz»Liburnau, Donau, 3. 26. «) 3chmeller, Vayr. U)örterb., I I , 3. 2??.
«) walcher, 3trudel»Arb., I, 3. 6. " ) 3chiffmann, Land 0. d. <L., 3. 163. 12) Ergän-
zungs-Tab. 3. 36, I. " ) Neweklowsky, 3trudel u. Wirbel. " ) Mündl. Mitt. d. Herrn
Reg. Gberbaurats

5. Das Gestatte.

Die seitliche Begrenzung der Flußläufe, an der oberen Traun auch das
„Seitenland" genannt^), in Tirol in älteren Schriften als „Seiten" bezeichnet̂ ),
Nennt man gewöhnlich Gest a d e°), oder G stätten, und zwar dann, wenn sie
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unbefestigt sind. Die Meinung schmellers, daß mit Gestetten besonders ein künst-
lich befestigtes Ufer*) bezeichnet werde, stimmt nicht. Die oberösterreichische schiff-
fahrtsordnung von l?70^) spricht von den „beeden Gestatten" der Donau, die
Linzer schifferordnung von j682«) von „den statten", eine oberösterreichische
Urkunde von 1365') von „den stetten". Die salzburger schiff-Grdnungen von
^58^ und ^6^6^) sprechen von den Gstatten (Gestatten), die erstere«) sowie eine
3alzburger Urkunde von ^ 2 6 " ) von der „stat". Das weistum von Kundl aus
dem 15. Jahrhundert und schweygers Chronik von Hall aus dem j6. Jahr-
hundert gebrauchen das Wort „Gstat""). Line Kirche in Wien, an der einst die
Donau vorüberfloß, heißt heute noch Maria am Gestade. Der Magistrat zu Grein
hob seinerzeit eine Abgabe ein, das sogenannte Gstätten-Recht, wenn auf städti-
schem Grunde und Gestade schiffe mit Getveide, Holz und Gbst beladen
wurden"). Ein Uferanbruch wird eine Bruchgstätten genannt. An der salzach
soll „ein lockerer Ufergrund, an dem der Fluß starke Abspülungen macht", als
Büchsgstöttn bezeichnet worden sein"),. Man spricht von Gstättenfuhren") und
von Anländungsgstätten"). vielleicht hängt damit auch der Rame Gmain-
stötterin als Bezeichnung einer Zillengattung (^686)") zusammen. Nicht un-
erwähnt soll bleiben, daß dem Verfasser gelegentlich einer Donaureise im Jahre
1924 von einem magyarischen Steuermann ein 500 Km unterhalb Budapest
liegendes Vruchufer, an dem einst Knochen aus einem alten türkischen Friedhof
zutage getreten sind, als „Banergstätten" (Gebeine — ma. Väner) und eine unter-
halb davon gelegene stelle, an der einst der Dampfer „Franz Josef" ländgefahren
ist, als „Franz Josefgstätten" bezeichnet wurde. Am Hallstättersee wird vom
seegestatt gesprochen"). Als Grtsnamen finden sich an der Donau Gstetten
unterhalb Wallsee") und Raffelstetten unterhalb Lbelsberg. Am Chiemsee liegt
ein Ort Gstadt. Am I n n gibt es ein Gstötten oberhalb Andiesen"). von der
Traun zwischen Hallstatt und Ebensee ist, wie oben erwähnt, die Bezeichnung
seitenland für das Gestade überliefert?«).

Hier muß darauf verwiesen werden, daß das Wort U f e r im sinne von
„seitlicher Begrenzung eines Flußlaufes", das erst feit dem 16. Jahrhundert in
die neuhochdeutsche schriftsprache von Norden her übernommen wurde, in der
schifferfprache nicht üblich ist. wenn trotzdem das Wort Ufer häufig an unseren
Flüssen auftritt, so bedeutet es das gleiche, wie das gleichfalls häufig vorkom-
mende Wort Urfahr, aus dem es entstanden ist. I n Gberösterreich gibt es Grte
mit dem Namen Ufer an der Donau in den Gemeinden Alkoven, withering,
Mauthaufen und Grein, an der Traun in den Gemeinden 5tadl-f)aura und
Lbelsberg und am I n n in der Gemeinde Kirchdorf a. I . Das Wort findet sich
auch in dem zusammengesetzten Flurnamen Diebsurfahr (bei Hiesendorf an der
Gnns und bei wernstein am I n n ) " ) , in den Grtsnamen Wesenufer und seyrl-
ufer, in den Flurnamen Uferau (gegenüber von Hollenburg), und Uferhausen (bei
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Alosterneuburg), in den Bezeichnungen Uferhäusl (gegenüber
Vrther Uferhaus (gegenüber Uroatisch-Haslau) und endlich in Ausdrücken, wie
Ufermann, Ufermeister, Uferplättl und Rollufer. Trotz der oben angegebenen
Herkunft des Ortsnamens Ufer (Urfahr) findet sich in früherer Zeit häufig dafür
die lateinische Bezeichnung lirus oder r ipa").

Für vorspringende Teile des Gestades ist die Bezeichnung Eck üblich. „Das
sogenannte Lichereck . . . unter Ardacker und der Dorna . . . ist ein im ström
vorragendes Fels-Bollwerk, welches durch seine gähe Wendung und schnelleren
Lauf des mittleren Wassers den Gegenzügen große Beschwerlichkeiten entgegen
setzet."^) Am Ausflusse der Aschach ist das Rlemer-<Lck"), schief gegenüber von
puchenau das wascheneck^) (wäfcheneck, wälscheneck^«)), am Ausflusse des ehe-
maligen Fallnergrabens (heute Gufenmündung), oberhalb Mauthaufen das
Fallner-Lck^), bei Grein das Greiner Felseck-») (schwall-Lck), oberhalb des
Freithofs gegenüber dem Wirbel war das Hasenohreck^).

Bogenförmige stellen der Donau, und zwar deren ausgebuchtetes Ufer,
werden S c h e i b e n genannt. Die fcharfe Krümmung der Donau bei Innzell
unterhalb schlagen heißt Innzeller scheiden. Für das rechte hohe Gestade bei
withering war die Bezeichnung wilheringer Urfahr-2cheiben'°) üblich, der
große Bogen der Donau unterhalb Hbbs heißt heute noch die Hbbser scheiden'^)
und die Roßauerlände in Wien zwischen der pramergasse und der Lamplmaut
hieß „Auf der scheiden"^). Lorenz-Liburnau sagt, daß die Donaufchiffer die
gekrümmten Randhaufen längs der ausgebogenen Ufer als scheiden bezeichnen'").
Auch am I n n findet sich die Bezeichnung scheiden, und zwar in Braunau, wo
der alte stadtteil, in welchem das Heimathaus steht, „die scheiden" heißt, sowie
in Hall in Tirol. Die um ^570 geschriebene Chronik von Franz schweyger
(Ausgabe von schönherr ls67, s . zq?) enthält eine ins zq,. Jahrhundert zurück-
reichende Ordnung über das Triftholz der saline, in welcher es heißt, „die
Holzmeister sollen die Holzprüglen auf den Innstrom treiben und rinnen lassen
bis gen Hall auf die scheiden"").

Am Gestade führte der T r e p p e ! weg , von dem aus die schiffe gegen-
wärts gezogen wurden^),, als es noch eine Ruderschiffahrt gab. An den felsigen
Gestaden war er ein eigens gebauter Pfad, in den vom ström durchflössen««
Ebenen führte er „unausgebaut auf den Ufern, Inseln, Auen und Sandbänken",
wo er in „waldigen Gegenden auf eine Breite von 3 Klaftern in abgeräumtem
Zustand erhalten werden" mußte'«). Man hieß ihn auch, so wie am Rhein^)
und auch anderwärts'^) Leinpfad'"), den schmeller") nicht ganz richtig als
„gebahnten weg am Ufer der Flüsse für diejenigen f)ersonen, welche die Fahr-
zeuge auf denselben mittels keinen fortziehen", erklärt. <Lr wurde auch Zieh-
weg") genannt, der an der salzach nach dem Vertrag vom 24. Dezember l820,
betreffend die nasse Grenze zwischen Bayern und Österreich, „stets auf Kosten
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desjenigen Uferstaates, auf dessen Territorium sich derselbe befindet", zu unter-
halten war. An der March hieß er Iiehpfad"), in Tirol hieß er und heißt er
heute noch schiffr itt"), welchen Namen er auch an v i l s und Nab führte. Über
die Nichteinhaltung des „scheffritts" sind uns von dort schon aus dem Jahre
1494 Beschwerden bekannt. Dort hieß er auch schiffrittweg"). Allenthalben
findet sich die Bezeichnung schiffweg"), die heute noch in steyr als Name eines
Weges längs der <Lnns vorkommt. Nach der „Instruktion für den schiffmeister
Amtsverwalter" vom Jahre j558"), bedeutete dieses Wort aber auch soviel als
Naufahrt. schefwege wurden übrigens auch die zur Donau als der gemein-
samen Verkehrsrinne des Landes führenden saumwege genannt, wovon zahl-
reiche Grtsbezeichnungen und Flurnamen im oberen Mühlviertel") und auch
in Bayern") herrühren, es wurden aber auch als schiffwege die von den Schiff-
leuten flußaufwärts bei der Heimreise benützten Abkürzungswege bezeichnet'«).
Auch Reitwegs), Zugweg"), seilgang'^), Rittweg^), an der Traun Traun-
rittweg") und Roßritt°°) wurde der Treppelweg genannt, auch Treiberweg°°),
doch hat der durch den weilhardforst von überackern nach Rothenbuch führende
weg, der diese Bezeichnung führt, feinen Namen vermutlich von der Jagd.
Dann finden wir noch die Bezeichnungen pferdsteig"),, Roßweg^), welcher Name
von den schiffleuten des salzkammerguts an die Moldau gebracht wurde, wo
er uns schon ^549 begegnet'"), und endlich Aufschlag""), hinsichtlich dessen die
o. ö. 5chiffahrtsordnung von i?70 bestimmt, daß auf feine dauerhafte Erhaltung
die zum Wassersehen aufgestellten Beamten Bedacht nehmen müssen. An der
Traun wurden für den Roßweg, wo es nötig war, eigene Brücken errichtet, die
Roßbrücken genannt wurden"). Für die Instandhaltung der Roßwege hatte der
Roßwegmacher zu sorgen^).

Damit während des Gegentriebs das Zugseil ungehindert über Felsen und
Hindernisse hinwegftreifen konnte, waren streifbäume angebracht«'). An der
inneren Traun, wo es schon frühzeitig zahlreiche Bauwerke gab, an denen solche
Bäume und stangen angebracht werden mußten, hießen sie auch Abhang-, Auf-
lege- oder streifstangen, schneller oder Aufleger").

Dort wo die Pferde von einem Regelungsbau auf einen davor liegenden
Haufen hinab mußten, wurde ein „Abritt" errichtet, dem entgegengefetzten
Zwecke diente ein „Auf rM" . Befand sich an dieser stelle etwa gerade ein
„schlag", fo konnte diefer benützt werden, doch gab es einen folchen meist nur
bei einer Überfuhr.

Der Platz, an welchem die Fahrzeuge ans Land fahren, zufahren^), zu-
länden"«), anlanden") dürfen, ist die Anlande«»), der Anländplatz«») (schiff-
anländplatz ">)), Anlandplatz"), Anländungsplatz"), die Anländungs-Gstätten"),
der Tändeplatz") oder d i e k ä n d e") (Lende " ^ Lend, Lent, kendt")), die je nach
der Art der dort landenden Fahrzeuge, nach den verladenen Gütern oder nach
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in der Nähe befindlichen Baulichkeiten häufig nähere Bezeichnungen trägt. Ls
gibt eine Schifflände^), die in Gmunden als Straßenbezeichnung vorkommt und
an der Lnns (bei Km 8Z)") als Vrtsbezeichnung zu finden ist, eine Floßlände^),
eine Salzlände^), eine Holzlände^), eine weinlände^), eine Iiegellände«'),. I n
Ulm findet sich eine Gänstorlände und eine Herdbruckertorlände^), an der I l ler
gibt es oberhalb Mooshaufen die Reißlelände^°). Auch nach den Flüssen werden
Länden benannt, wie die Donaulände in Linz und die Traunlände in wels^).
Heute gibt es auch eine Mineralöllände^) und man spricht von einer Dampf-
schifflände, einer Abstellände, einer Rohlenlände, einer j)etroleumlände und
einer Tanklände. I n Nußdorf und am praterfpitz in Wien gibt es warte- und
Notlanden^). Für Anlande findet sich auch die Bezeichnung Landstatt""), Länd-
statt"), Ländstätten"^ aber auch Anhefte), weil dort die Fahrzeuge angeheftet»«),
verheftet^), zugeheftet^), an Haft gelegt"?) wurden und man sprach vom An-
hefter eines Schiffes^). Eine Lände, an der Fahrzeuge beladen (getaucht) werden,
wird Tauchplatz"«), ma. Tauplatz""), eine folche, an welcher Flöße eingebunden
werden^"), wird Linbindplatz, jene, an der die Flöße ausgestreift werden"-),
Ausstreifplatz""), genannt. An der I l ler sprach man vom Anmachplatz der
Flöße"'). Durch Anländzeichen wurde im Struden den Schiffen bekanntgegeben,
daß sie zuzufahren oder anzulanden hätten"^). Früher mußten die Fahrzeuge für
die Benützung der Anlande das Anländgeld"°) bezahlen, weshalb der Donau-
zoller in Ulm auch Anländgeldeinnehmer"') hieß. I n Mauthausen gab es eine
örtliche Abgabe für die anlandenden Schiffe, welche Ländegebühr hieß"^ j M n
sprach auch vom Haftgeld"") oder der Haftstockgebühr""). An den Länden sind
nämlich Haftstecken"^) aufgestellt, die man auch Heftstecken"^ Ländstecken"'')
oder, weil man das Reitfeil daran befestigte, Reitstecken^"), nannte. Auch von
Stecken schlechtweg ist die Rede und man sprach z. B. davon, daß die Schiffe „am
Stecken bleiben""^). I m übertragenen 5mne bedeutet das wor t Heftstecken soviel
als Anlege- und Ausladeplatz^") oder das besondere Recht eines Platzes, daß nur
an ihm die Schiffe an einem stecken oder f>fahl angeheftet oder angebunden
werden, alfo landen durften"'). An den Länden angebrachte eiferne Ringe zum
VerHeften der Fahrzeuge heißen Haftringe"^), die Seile zum VerHeften der Fahr-
zeuge heißen Haft""). Die Beaufsichtigung der Länden oblag und obliegt heute
noch den Ländhütern"«); in Steyr bedient sich die Genossenschaft der Schiff-
meister zur Ausübung ihrer Rechte und Pflichten eines Ländemeisters^). Andere
mit Land oder Lände zusammengesetzte Ausdrücke bedürfen keiner näheren (Lr-
klärung, wie z. B. Ländmagazin^-) oder Ländegefälle^), ebensowenig das zwar
nicht mehr der Schifferfprache zugehörige, jedoch aus ihr entstandene Wort»
ungeheuer „viktualienanländplatz". U)ir begegnen ihm in Linz, wo ein solcher

an der Donaulände vor der Brücke am oberen Wässertore lag^«).
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i) Manipulations-Veschr., wöhrwesen, V l . 14. 2) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 483.
2) Ergänzungs-Tab. 3. 14, I ; 20, 1 ; 22, I ; 31, I ; 28, I. «) 3chmeller, Vayr. wörterb.,
I I I , 5. 6?2. 2) Landeshauptmannschaft in Ost. 0. d. E., Zchiff. G. v. i??o. «) O. ö. Land.-
Arch., Mus. Arch., Nr. 9?. ' ) Urkundenb. d. 3. 0. d. E., V I I I , 3. ,25. ») Lori, Vayr.
Vergr., 3. 323, 502. ») Ebda. 3. 322. "») 3iegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 87.
^^) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 483. 12) Hartmann, Übers., 3. 353. « ) 3eethaler,
Laufen; Adrian, Lauf. 3chiff., I I , 3. 2?, macht daraus Vuchsgstätten. " ) Thiel, Donau-
reg., 3. 10. 12) 3chiff. Vrdn. v. ;?70. '«) O. ö. Land.-Arch., 3chiff. Akten. " ) Mani-
pulations-Veschr., wöhrw., V l . 6. 1») Vinnenschiff.-Inspekt., Donaukarte I I I . " ) weiß,
Karte d. I n n f l . (,864). 2«) Manipulations-Veschr. wöhrwes., V l . iq . 21) 3chiffmann,
Grtsn. Lex., I, 193. 22) Matriken d. 3tadtpfarre Linz aus dem 18. Iahrh. 2») Ergän-
zungs-Tab., 19, I I . 2«) Ebda. 1?, 116. 25) Vinnenschiff.-Inspekt., Donaukarte I I .
2«) Karning, Nürnberg. 27) Ergänz.-Tab., 23, I. 2«) Ebda. 19, I I . 29) Watcher, 3trudel°
Arb. I I , Karte des Wirbels. 2°) Ergänz.-Tab.' 27, I I . 21) List, Landsch.-Vilder. 22) Thiel,
Donau-Reg., I, 3. 124. 22) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 63, 6?. -") Ztolz, Gewässer
Tirols, 3. 340, ist der irrigen Ansicht, daß es richtig „3cheiden" heißen sollte. 22) 3chmel-
ler, Vayr. wörterb., I, 497. 2«) Ergänz.-Tab., 22, I. 2?) Müller, Donau, 3. 25.
2») Rluge, 3eemannsspr., 3. 793. 29) Hartmann, Übers., 3. 45?. «") 3chmeller, Vayr.
wörterb., I I , q?2. «̂ ) Lrgänz.-Tab. 28, I I ; 68, I. ^2) Hofkanzlei-Dekr. v. 27. I. I825
in Manz, Binnenschiff., 3. 52?. «2) 3tolz, Tirol , 3. 3 n ; 3tolz, Gewässer Tirols,
3. 332. « ) Laßleben, v i l s u. Nab, 3. 505. «2) V . ö. 3. A., 3chiff.°Akt. v. 16^3.
««) Vrinner, pion.°Reg., 3. 6N . «7) Zjroh, Urgesch. Fund, 3. 165. « ) Mündl. Mi t t .
des H. Oberst Henker in Passau (1925). ««) Rriechbaum, Braunau, 3. 4?. °°) pallaus,
3chiff. a. I n n , 3. 4?. 21) Walcher, 3trudel-Arb., I I , 3. 10. 22) Zchmeller, Vayr.
wörterb., I I I , 22q. 22) Manipulations-Veschr., Gegentrieb, B l . 1?. 2«) Arackowitzer,
Gmunden, I I , 3. 26^. "5) Manipulations-Veschr., wöhrwes., V I . 6. °«) Adrian, Lau-
fener 3chiffer, I I , 3. 59. 27) Walcher, 3trudel°Arb., I, 5. 58) Man. Vefchr., 3alzabf.,
V l . 10. 29) Denkschr. Wasserbau in Vöhmen, 3. 12. «°) 3tauber, Hist. Cphem., 3. 2^7.
«1) 3chultes, Reisen, I I , 3. 168. «2) Man.-Veschr., Gmunden, V l . 1. «2) Walcher,
3trudel°Arb., I, 3. 4. °^) 3chraml, 3alzk.°Lex., V l . 125. «2) Hartmann, übers., 3. 29.
««) 3chiff.°Vrdn. v. i??0. «') Zchultes, Donaufahrten, I, 3. 22. «») walcher, 3trudel°
Arb., I I , 3. 6. «») Lrgänz.-Tab., 3. 33, I ; 3. 1?, I. ^°) Lbda. 3. 42, I. " ) Hartmann,
Übers., 3. 35. ?2) Meindl, Obernberg, I I , 3. 94. 73) 3chiff.°Ordn. v. i??0. " ) O. ö.
H. u. G. R., Hauptber., 1837—59, 3. 152. ?») 3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 4?8.
7«) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 5 H , 550. ^?) Ebda. 335. 73) Ergänz.«Tab., 58; 3chmel°
ler, Vayr. wörterb., I I , 3. q?8; 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 3^0. ?») V l . weyer d. öst.
3pez.-Karte 1 : 75.000; 3chiffmann, Ortsn. Lex., I I , 3. 356. s") Ergänz.-Tab., 3. 8, I I .
«1) Rriechbaum, Hüben u. drüben, 3. 91. «2) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. H?8;
Zösmair, Innschiff. i. T i ro l ; 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 340. »2) Entern. 3chiff.-poliz.
vorschr. f. d. Donau, V. G. N l . 192?, Nr. i?2, 3ondervorschr. I § 4. «̂ ) vorschr. f.
Aachlet-Vaust., Freie Donau, 192^, 3. 2^0. »2) Värtle, Illerflöß., 3. 29. »«) Ebda. 3 .2 , .
»7) Wiesinger, Heimat, 3. 112. "»») L. G. V I . f. Wien 192?, Nr. 59. »») Ebda.
00) 3chiffordn. d. Linz. 3chiffl. v. 1682. »̂ ) Lori, Vayr. Vergr., 3. 308. »2) Ebda.
»») 3chmeller, Vayr. Wörterb., I I , 3. 162; Lori, Vayr. Vergr., 3. 402. " ) Ebda. 3. 598.
»') 3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 162; 3iegl u. Tomafchek, 3alzl^ Taid., 3. 8?.
»«) wirmsberger, 3armingstein u. 3t. Nicola. »?) Instr. f. d. Ländh. in Linz v. 183H.
»») Handwerksoron. d. Aschacher 3chifferinnung. »«) Ergänz.°Tab., 3. 42, I. " " ) Handel-
Mazzetti, Haselbach, 3. 1?, glaubt irrtümlich, daß dieses Wort mit dem unserer 3chiffei»

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.biologiezentrum.at



238 Ernst

spräche vollkommen fremden Worte „Tau" (— 3eil) zusammenhängt. "^) L. G. Vl. s.
Ob. Ost., 1889, !^r. i<f, Z89q, Nr. 25; Värtle, techbruck. "2) 3chiffland.°Grdn. f. Urfabr
v. 1853, L. R. Vl. Ur. 83., "3) R. G. Vl. l8?^, Nr. 122, Donaukanal.'H ,8. ««) Värtle,
Illerflötz., 2. 9, 14. "°) Zirkular-Verordn. v. l8l?. "«) Hartmann, übers., 2. 85, 91.
"7) Värtle, Illerflöß., 3. 29. "») Hartmann, Übers.; vgl. Neweklowsky, 3chiffahrt2-
Abg., 3. I N ff. "^) Lrgänz.°Tab., S. ?, IV. " " ) Manz, <dst. Ges., Vinnensch., S. 263.
^") walcher, 3trudeI°Arb., I, 2. 8. "2) gchiffordn. d. Linz. 3chiffl. v. i<582. ^«) gchmel-
1er, Vayr. wörterb., I, 3. 386. "«) walcher, 3trudel°Arb., I, 3. 8. "5) Hormayrs
Arch. 1827, 3. 301 ; 3chmeller, Vayr. wörterb., I I I , 3. 6^0. "«) 3tolz, Tirol, 3. 3U-
^") 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 336. "«) R. G. Vl. v. l8?^, Nr. 122, § zq. "°) Tori,
Vayr. Vergr., 3. 379. 120) zchmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 4?8; Lori, Vayr. Vergr.,
3. 326; Pillwein, Veschr. d. prov. ^auptst. Linz, 5. 299; Fischer, Zwei 3tritte um die
Ländeordn. tzall, 3. 4^5. «1) Ländeordn. 3teyr v. 1926. «2) Hand. u. Gew. Rammer
Inn5br., Ver. I8öi, 3. 6?. «») x. G. tzl. f. Ob. Gst.,1889, Nr.
Tab. 3. I?, I.

6. Das im Fluhbett strömencle Wasser.

Nachdem wir das Flußbett und was damit zusammenhängt, kennen gelernt
haben, wollen wir uns nun dem Wasser, das sich darin nach abwärts bewegt,
zuwenden, lv i r haben gesehen, daß das Flußbett von Natur aus sehr unregel-
mäßig gestaltet ist, die Beschaffenheit der Flüsse wechselt daher sehr stark.

Hat das Wasser an einer Stelle nur geringe Geschwindigkeit, so nennt man
es lackerig/), und spricht von einer 3acke2). L in in der Mündungsstrecke der
Traun beginnender Altarm, der sich nach einem viele Kilometer langen kaufe
in die Donau ergießt, heißt 3chinterlacke. Dieser Altarm spielte einst eine wichtige

für die schiffe und Flöße der Traun. Als man ihn abgebaut und für die
euge aus der Traun einen eigenen Hafen errichtet hatte, übertrug man den

Namen auf diesen und nennt jetzt ihn die 3chinterlacke. Auch sonst findet sich
der Name Lacke öfters an der Donau. Bei Spielberg gibt es eine Hoflacken, ober-
halb Hollenburg eine Iwickellacken, unterhalb davon eine Froschlacken und gegen-
über eine Zaunlacken, gegenüber von Nußdorf liegt eine Schwarze Lacken und
eine Schwarze Lackenau, dagegen gibt es bei Steyregg eine 3ichtlackenau'). An
der Salzach gibt <es 4 Km oberhalb der Mündung in den I n n am linken Ufer eine
Überführerlacken*). Wenn Dampfer in der Gegenfahrt sich möglichst seitlich der
Strömung halten und insbesonders das ruhige Wasser unterhalb der Haufen auf-
suchen, so spricht man davon, daß sie „Lacken schinden" oder „Lacken paschen"').

U)o das lVasser nicht lackerig ist, dort hat es „ein R i n n e n"°). Man spricht
von starkem, schwerem oder großem und von schwachem oder leichtem Rinnen
und sagt z. B., daß die Traun ein stärkeres Rinnen hat als die Donau'). Rinnen
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bedeutet also das Strömen des Wassers, das Fließen, welches wort der schiff-
mann nicht gebraucht. Man sagt, „die Donau rinnt", nicht, sie fließt, und „der
I n n rinnt in die Donau"»).

Das Wort „rinnen" bedeutet aber auch so viel als „mit dem Wasser dahin-
strömen (treiben)". L in paar Beispiele«): , ,^ann ain sctiel kin rinr unä ^virr an
clem rinnen peiimäLiz (— schadhaft)""), „angeronnene stocke""), „die glätten
im Rinnen aufhalten"^). Demgemäß spricht man von Rinnholz"), von „rinnen-
dem Zeug" (beim Fischen)"), sagt, daß man sich mit dem Fahrzeug rinnen
lasse"), wenn man, ohne zu rudern, es der Strömung überläßt, und spricht von
(Lisrinnen, überronnenen Haufen und abgeronnenem Holz. Nach Lori") wird das
wegschwemmen des Holzes durch das Austreten der ströme als „Ausrinnen"
bezeichnet.

Das wort „Rinnen" hat aber noch eine weitere Bedeutung. Man bezeichnet
nämlich damit auch das Eintreten von Wasser in ein Fahrzeug durch eine un-
dichte stelle") und sagt „die Zille hat ein Rinnen""), spricht wohl auch in
diesem sinne von einer „rinnenden Zille""),.

(Line tiefe stelle mit ruhigem Wasser heißt D u m p f e l oder auch nach
schmeller-") Dumpf (Mehrzahl Dumpfe)^). Diesen Namen führte als GrtS'
bezeichnung die Mündung des ) n n in die Donau bei passau^).

(Line seichte stelle im Flusse, über die sich das Wasser mit großer Ge-
schwindigkeit bewegt und welche die unter Wasser liegende Verbindung zweier
Haufen darstellt, wird F u r t genannt. Die Furten liegen stets schief zur Fluß-
richtung, solche Furten, die ständig an der gleichen stelle bleiben, führen oft
bestimmte Namen, beispielsweise an der (Lnns der Wagnerfurt, der Wendbach-
furt, der Bäckenfurt, der damische Furt^). Durch Flußregelungen sind viele
Furten verschwunden, doch erinnern mitunter Ortsnamen an ihr einstiges Vor-
handensein. Gleich unterhalb Linz liegt am linken Ufer die Ortschaft Furt, sie
kennzeichnet jene stelle der Donau, an der, wie Funde beweisen, schon der vor-
geschichtliche Mensch den ström querte.

stellen im Flusse, in denen sich das Wasser über Felsbänke stürzt, hießen
früher allgemein L a u f e n , schmeller führt mehrere an, varunter jenen an der
salzach. Die an einem Laufen liegenden Ortschaften erhielten gewöhnlich von
ihm den Namen"). Dies ist sowohl beim Laufen an der salzach der Fall als auch
bei jenem an der Traun oberhalb Ischl ( i . I . 800 Loupa^)).

Die gleiche Bedeutung hat das wort F a l l , das auch als Dorf- und Haus-
name (bei withering und Langenstein an der Donau) und als Flurname (an der
Lnns) vorkommt^)^ I n dem seinerzeit nördlich von Spielberg bestandenen
Hauptarm der Donau gab es zwischen Gusen und Langenstein eine stelle von
steinklippen, welche der „wilde Fall" hieß und „welchen die Tradition der vielen
schiffahrtsunglücke wegen in einem fürchterlichen Andenken noch immer er-
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hält""). Die berühmteste stelle dieses Namens aber ist jener „wilde Fall" an
der Traun, zwei stunden oberhalb Lambach, wo der Fluß wegen der vielen und
großen Felsmassen, über die er sich hinabstürzt, für diese strecke unbefahrbar
wäre, wenn nicht dort ein 208 Klafter langer und drei Klafter breiter seiten-
kanal äußerst kunstvoll erbaut worden wäre, die Klause oder der „fahrbare Fall"
genannt^). I n diesen Fallkanal hat man seinerzeit eine Tvassermaschine als
Aufzug einbauen wollen, doch ist es nicht dazugekommen^«). Die Aufsicht über
den Fall hatte der Fallmeister^). Außerdem gab es noch einen Fallkanal'
aufseher"). Die in der strecke Lambach—Gmunden verkehrenden Traunzüge,
welche den Fallkanal durchfahren mußten, hießen Fallzüge. Es gab deren ur-
sprünglich drei, welche Zahl von I68Y—1702 auf vier, in weiterer Folge auf
sechs bis sieben^) und später auf zehn^) stieg, sie wurden von den in der
Umgebung ansässigen Landleuten, den Fallbauern, besorgt, die bei diesem Ge-
werbe aufwuchsen, den Tauf des Flusses und seine Tücken besser als irgend ein
anderer kannten und auch die geeigneten Zugpferde hatten^). Bei dieser Fahrt

den Fallkanal wurde ein eigenes ^82 Pfund schweres seil, das sogenannte
benutzt"'), die Zillen aber, welche die Fahrt über den Fall zu machen,

also die strecke Gmunden—stadl zurückzulegen hatten, hießen Fallzillen^),.
Unter Fallbrotgeld verstand man nach einem Rontrakt von l?68 jenen Betrag,
welcher den schiffleuten anstatt des sonst beim Zillengegentrieb am Traunfall
verabreichten Brotes gegeben wurde^). Die zu den Wasserarbeiten beim Fall
gebrauchte plätte hieß Fallplätte^), die auf der „Fallsag" geschnittenen und in
den Boden der Fallnaufahrt eingebauten vier Zoll dicken Laden hießen Fall-
dielen""). Die obere Traun, die bei Lambach endet und in der der Traunfall liegt,
hieß man auch die Falltraun").

An v i l s und Nab nannte man Fälle jene in die wehre der sensenhämmer
und Mühlen eingebauten j2 schuh weiten Offnungen, welche die schiffe zu
durchfahren hatten, sie waren aus Holz hergestellt und sollten eine Länge von
60 schuh haben. Eine Amberger Rommission mußte sie alljährlich überprüfen").

Der Lauf des Wassers wird durch die Haufen, die Rugeln, die Furten und
wie die Hindernisse alle heißen, gestört.

Ein Felsvorsprung des Ufers oder ein anderes Hindernis lenkt die auf ihn
auftreffende strömung in der Richtung gegen die Flußmitte ab — man fagt,
das Wasser fällt von dem Hindernisse ab'?) — so daß sie mit der allgemeinen
Richtung des Flußlaufes einen Winkel bildet. Dadurch wird das in der Richtung
des Flußlaufes herabkommende Wasser geschwellt und stürzt dann mit vermehrter
Rraft an dem Hindernis vorbei, wobei ein wallen und sprudeln entsteht, das
zur Bezeichnung „ s c h w a l l " für solche örtliche strömungen geführt hat").
Auch die Bezeichnung „Wasserschwall" findet sich"). Hinter dem Hindernis ent-
steht dann eine Gegenströmung, bzw. eine kreisförmige Bewegung des Wassers,
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die „G ege n fch w a l l " , auch wohl „Wechsel" oder „Cralarum" genannt
wi rd" ) . sie wird auch als Kehr bezeichnet«) oder als Wasserwechsel"),. schwälle,
Wechsel und Rehren werden mitunter nach Grtlichkeiten benannt. Man spricht
oder sprach von dem Greiner schwall, dem Aggsbacher schwall^), dem Wechsel
vor und dem Wechsel hinter dem Hausstein"), der Further Kehret) und in
sportrudererkreisen vom Gttensheimer schwall, dem Gberpuchenauer schwall
und den Gttensheimer wechseln"^). <Line ganze Reihe von solchen schwöllen
und wechseln ist im Laufe der Zeit durch Fluhregelungen und Sprengungen
beseitigt worden.

wo sich schwall und Gegenschwall berühren, dort ist der sogenannte Zusam-
menschlagt) oder der s t r e n ^ ) . schneller erklärt das wort „strsn (ältere
spräche)" als Striemen, streifen. Bemerkt sei, daß es einem ähnlichen sinne
entspricht, wenn die salzsolenleitung von Hallstatt bis Ebensee früher als „salz-
streen" bezeichnet wurde").

Unter gewissen Bedingungen können seitwärts eines Hindernisses kreis-
förmige Bewegungen des Wassers entstehen, sogenannte W i r b e l , in denen das
Wasser nach abwärts gezogen wird""),, in der älteren spräche auch werfel ge-
nannt, sehr bekannt ist der einst gefürchtete Wirbel unterhalb des strudens bei
Grein, der dadurch entstand, daß das Wasser mit voller Kraft gegen einen großen
Felsen inmitten der Donau stürzte, den sogenannten Hausstein, vor und hinter
dem die oben erwähnten Wechsel entstanden, seitwärts aber war der Wirbel,
der vielen durchfahrenden Fahrzeugen gefährlich wurde^). Durch sprengung des
Haussteines wurde der Wirbel vollständig beseitigt^), doch heißt noch heute diese
stelle des Donaustroms der „Wirbel" und das verfallene schlößchen am linken
Ufer Werfenstein^) oder Werfelstein. Jedenfalls verdankt auch die werfelau
gegenüber Andiesen am Inn^») ihren Namen einem einst vorhanden gewesenen
Wirbel. Die Kreisbewegungen des wirbelnden Wassers sollen auch als „Reiben"
bezeichnet worden sein°").

Nach 3orenz-3iburnau") verstehen die Donauschiffleute unter einem s t r u -
d e l „einen Katarakt mit engen schleusenartigen Fahrrinnen zwischen trockenen
oder untergetauchten Klippen". Dagegen erklärt Höfer°') den strudel als „eine
stelle im Wasser'wo sich die Wellen im Kreise herumdrehen und dann in einen
Verborgenen Abgrund stürzen". (Ls bestünde demnach kein Unterschied gegenüber
dem Wirbel, wie wir ihn oben kennen gelernt haben. Vom Wirbel behauptet jedoch
Höfer, daß er bloß in einer kreisförmigen Bewegung des Wassers bestehe, strudel
gibt es eine ganze Reihe außerhalb des Vberlaufes der Donau, an der österrei-
chischen Donau liegt der bekannte strudel oder struden^) unterhalb Grein, auch
strum^) (strudem°°), 2trudm°°),) genannt, dessen Gefährlichkeit zu schildern sich
die alten Historiker und Geographen nicht genug tun konnten. Nach dem Wort-
laut des bekannten Liedes:
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„Als wir jüngst in Regensburg waren,
Sind wir über den Strudel gefahren"

könnte man vermuten, daß es sich auf einen in der Nähe Regensburgs gelegenen
Strudel beziehe. Nun gibt es aber dort keinen solchen und es bezieht sich das
3ied, wie Uhlendahl«?) auf Grund alter Texte nachweist, auf den Greiner Struden.

Wegen der Gefährlichkeit dieser Stromstelle mußten sich die Fahrzeuge bei
deren Durchfahrung eigener Schiffleute bedienen, welche 3trudenfahrer°s), ^trum-
fahrer°°), Stromfahrer?") genannt wurden. Am linken Donauufer liegt gleich
unterhalb des Strudens der Grt gleichen Namens. An der Enns verwendete
man für die Durchfahrt der mit Eisen beladenen Flöße durch die Stromschnelle
bei Großreifling Schiffleute, die hier Strubführer oder Strubfergen hießen").

Nicht nur durch Felsen können solche Unregelmäßigkeiten im Fluß ent-
stehen, sondern auch bis zu einem gewissen Maße durch Haufen. Auch diefe
können die Ursache sein, daß das Wasser „wechselt"^).

Ahnliche Verhältnisse wie an einem Schwall können auch bei Furten auf-
treten und an der Enns bezeichnet man die Furten als Schwall^).

Liegt ein Hindernis, etwa eine Felskugel auf dem Flußgrund, so zeigt die
Wasseroberfläche eine gewisse Unregelmäßigkeit, weil ein kleiner Aufstau des
Wassers erzeugt wird. Es werden sich W e l l e n (weller) unterhalb des Hinder-
nisses bilden. Man sagt in einem solchen Fall „die Augel n i m m t au f " " ) , .
Die entstehenden Wellen machen die Gberfläche unruhig, man spricht von einem
V r e g er (Vräer)^), und sagt „es brächt". Nach Schmeller bedeutet „Bregeln ein
Geräusch machen, wie etwas, das brät oder gelinde aufkocht"?"). Durch den wind
entstehende Wellen werden als windwellen, die durch die Dampfschiffe entstehen-
den Wellen als Dampfschiffwellen bezeichnet, von denen besonders die langen und
hohen Grundwellen kleinen Fahrzeugen gefährlich werden können.

Kleine Wirbel von nur wenigen Zentimetern Durchmessern bilden sich auch
durch die Art der Bewegung des Wassers, auf die hier nicht näher eingegangen
werden kann, sie werden N e i g e r genannt.

Das in den Wirbeln nach abwärts gesogene Wasser wird an anderen Stellen
„mit gespannter Gewalt in die Höhe getrieben". Die auf diese weife entstehenden
Aufwallungen wurden früher als H ad en bezeichnet^), deren „Brausen, öfters
weithin über die Ufer tönt"^).

Am Flußufer tritt, besonders an flachen Stellen deutlich wahrnehmbar, oft
eine eigentümliche Erscheinung auf. Das Wasser steigt allmählich an, um nach
kurzer Zeit wieder zurückzugehen. Dieser Vorgang, der sich fortwährend wieder-
holt, hat seine Entstehung in Unregelmäßigkeiten des Flußbetts und wird an der
unteren Traun „ w a b" genannt'«).

Der Wasserstand eines Flusses wechselt ständig, w i r haben das wort
„Wasser" in der Bedeutung von Wasserstand im l> Abschnitt bereits kennen
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gelernt. S t e i g t das w a s ser, so sagt man „das Wasser gibt zu"»"), fällt es,
so sagt man „es fallt weg", „es geht zurück", „es merkt ab". Veim Steigen
kommen die Haufen oder die Wasserbauten allmählich „unter Wasser", „sie gehen
unter", „sie werden überronnen""). wenn das steigende Wasser die Uferhöhe
gerade erreicht, fo fagt man „es plattelt"^') oder „das Wasser ist bei der Schneid".
I m Text zum Schiffzug im Steyrer Kripperl^) heißt es:

„D'Lnns is heut bä da Schneid,
Drum hoaßts föst ruadän keut."

Wird das Wasser noch höher, so daß es die Ufer überrinnt, so nennt nian es
„überschlächtig", was allerdings verbaute Ufer zur Voraussetzung hat, wie wir
später sehen werden. Ist das Wasser so hoch gestiegen, so fagt man, „es gießt",
„die Donau gießt". L in derartiger hoher Wasserstand wird eine G i e ß oder
Gütz genannt"),. I n den Salzburger Schiffordnungen von ^581 und 16^6^)
kommt es auch in der Form Güßl vor, womit eine kleinere Wasseranschwellung
gemeint ist. Das wort Güß oder Gieß ist nicht allein auf hohe Wasserstände
unserer Flüsse beschränkt, sondern auch anderweitig in Gebrauch; im 2. Abschnitt
haben wir es bereits erwähnt. I m Aärntner Gberlande wird die Bezeichnung
Giß (mit reinem, wenig gedehntem i und scharfem ß) für den Ausbruch eines
Gerolle führenden Vaches fowie das Niedergehen von Muhren, auch für Hoch-
wasser und Überschwemmungen gebraucht^). Häufig findet man das wort auch
in der Form (Süßwasser^) oder wassergüßs«). Die Hochwassermarken im Tor zu
Mauthausen tragen die Bezeichnungen:

Wasser Gisse den 30. October Anno i?87
„ „ 2?. Ienner anno j<582

„ I. Februari „ i?99
Wasser Güsse „ 22. July Anno z?05

„ anno z786.

Das wort wassergüß stellt einen Gegensatz zum wort (Lisgüß dar, womit
ein Lishochwasser bezeichnet wird, das mit dem Abgehen des Lisstoßes mitunter
verbunden ist. Am Mauthausener Tor findet sich auch eine Höhenmarke mit der
Aufschrift:

Lis-Güsse den 25ten Jänner 1820.

I n Salzburger Urkunden aus dem j6. Jahrhundert wird ein Hochwasser
öfters auch als übergüß bezeichnet. Cin Vertrag von I56Y besagt beispielsweise:
„Cs soll auch der Hüttenmeister keine Scheibfahrt in einer Übergüh von der
Hütten weggehen lassen"^).

(Line zur Zeit des Taubfalls fast regelmäßig eintretende Anschwellung der
Donau wird 3aubä°Giß genannt. 3orenz-Liburnau°°) beschreibt sie als typisch
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für das Savegebiet. Ver Name kommt aber sicherlich nicht davon, daß dieses
Hochwasser große Mengen 3aub mit sich führt, wie Arvay meinv"), sondern
lediglich davon, daß es zur Zeit des Taubfalles auftritt.

Ein am 3z. Oktober z?86 aufgetretenes Hochwasser der Donau, welches
nach Vaumgartner«2) im Struden alle bisher bekannten wasserhöhen übertraf,
ist nach eben diesem Verfasser unter dem Namen Allerheiligengüß allgemein im
Gedächtnis geblieben.

Das Wort Güß findet sich in einer Reihe von Zusammensetzungen. 3ori^')
bringt einen „vergleich des churbaierischen Salzfertigers und der Schiffleute zu
Lauffen wegen der Güßfeier vom 15. Dezember i<585". Er erklärt in feinem
Register sonderbarer baierischer Nergwörter") Güßfeier als „das Stilliegen der
Schiffleute wegen Güssen", doch ist irrtümlich das Wort „Gußfeier" geschrieben
und in dieser unrichtigen Form ist es von Schmeller^), übernommen worden.
Den Taufener Schiffleuten mußte für die Zeit des Güßfeierns das Güßfeiergeld-
ausgezahlt werden««), das auch als Güßgeld aufscheint"'') und in Loris Register^)
ebenso wie in Schmeller^) wieder irrtümlich als Gußgeld angeführt ist.

Als Güßvogel wird noch Höfer"") an der Traun in Gberösterreich eine
Schnepfenart bezeichnet, die als Vettervogel bekannt ist. „Fliegt er in die
unteren Gegenden, so soll er schön Wetter bedeuten; wenn er aber aufwärts
fliegt, fo folget bald eine Ueberschwemmung." w i r werden übrigens von einer
ähnlichen Hochwasservorhersage noch zu sprechen haben. Nach Schmeller"^) soll
der Güßvogel jedoch der Grünspecht sein. Als Bezeichnung für das Rinnsal für
ausgetretene Wasser führt Schmeller das Wort Güßbett an"?).

Für eine kleine Güß wird in Salzburger Urkunden des ^6. Jahrhunderts"')
auch der Ausdruck w a s s e r b l ä h gebraucht, von Schiff- und Floßleuten
heißt es, „daß sie blä°feiern, wenn sie wegen angeschwollenen Stromes nicht
fahren können""') und daß sie den Blähpfennig bekamen, wenn sie „Ungewit-
ters halber feyern" mußten""').

Das Stilliegen der Schiffe wegen Hochwasser wurde auch als „ W a s s e r -
f e i e r n " bezeichnet"^), und Tori"?) nennt „Feyergelder" jenen Geldbetrag,
„welchen man denen Schiffleuten, eines durch Gottes Gewalt sich ergebenden
Anstandes in der Ausfuhr halber zu accordieren pflegt; desgleichen Anstand eine
rechtmäßige wasserfeyerung heißet".

Jene Linie, nach welcher der Wasserspiegel das Ufer schneidet, heißt der
A n s c h l a g " ^ ) . Die Schiffahrtsordnung für die Donau vom Jahre j8?4"°)
bestimmte, daß die sogenannten Hausschiffe der Schiffmühlen und fonstige
schwimmende Bauwerke nicht weniger als 8 m und nicht mehr als j2 m vom
jeweiligen Wasseranschlag am Ufer entfernt zu halten sind. Nach einem Hoch-
wasser ist der Anschlag noch lange an den Bäumen, Sträuchern und Gräsern,
Scheunen u. dgl. deutlich zu sehen, fo daß man den höchsten Wasserstand erkennen
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kann. Bemerkt sei, daß 2chmeller das wort Anschlag in dieser Bedeutung nicht

kennt, sondern als „Platz am Ufer des Flusses, wo das Holz zum Verstößen

zugerichtet, in Flöße zusammengefügt wird", erklärt"").

Jedes Hochwasser verändert das Flußbett. An einer 5telle schwemmt der

Fluß an, an einer anderen trägt er festes Land ab und verlegt die im Flußbett

befindlichen Haufen. Das erste heißt anschütten oder schütten"^), das Wort

wurde bereits oben erwähnt, w i rd festes Land oder ein Haufen unterwaschen,

so daß ein steiler Anbruch entsteht, so sagt man „es packt den Haufen an""2).

Entstehen Furchen oder Rinnen in einem Haufen, so sagt man „es runst aus""").

Die entstandenen Gerinne, die man Runsen nennt, haben wir gleichfalls bereits

kennen gelernt, wi rd bei fallendem Wasser ein während einer Güß entstandener

Furt allmählich tiefer, so, sagt man „es runst sich ein", w i rd ein Haufen durch

das ihn überströmende Wasser abgetragen, so sagt man „er wird abgezogen""").

i) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. ?H. 2) Ianitschek°5uppan, Materialien. 2) Vinnen-
schisf.-Inspekt., Donaukarte I I I — V I . «) Neue bayr. Uataster-Uarte v. 1824. ») Tages-
post Linz, 1933, Nr^ 258. «) Ianitschek°3uppan, Materialien. ?) Man. Veschr., I iz lau,
V l . 5. 6) 5chmeller, Vayr. wörterb., I I I , 5. 105. ») Ebda, sind einige Beispiele ange-
führt. " ) Siegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 87. " ) Instruit, f. d. Ländh. in Urfahr
v. 1861. 12) Vöheim, 3chiffknechtc an der Donau. ^ ) x<,ri, Iay r . Bergr., 3. 225.
« ) Urk. Vuch d. 3. 0. d. E., IV, 3. 529; Rupertsberger, Lbelsberg, 3. ??; 3cheiber,
Fischerei, 3. 151. ^2) Ianitschck°3uppan, Materialien. « ) Lori, Vayr. Bergr., 5. 659.
" ) Ianitschek-5uppan, Materialien; Laßleben, Amberger 3chiffz., 3. 59^. ^») Man.»
Beschr., Großkufenhandelsämtl., V l . 2?. " ) 3chraml, 3alzk. Lex., 3. I6H. 2») 3chmeller,
Vayr. wörterb., I, 3. 5?5. 21) Ianitschek°3uppan, Materialien. 22) Lori, Vayr. Vergr.,
3. 6^6; widmann, 3alzburg, I I , 3. l?6, nennt diese 3telle Tümpel. ?») Neweklowsky,
Cnnsschiff., 3. 160. »H) 3chmeller, Vayr. wörteib., I I , 3. 442. 25) 3chiffmann, Land
0. d. <Lnns, 3. 163. 2«) 3chiffmann, Vrtsn. Lex. I, 2??. 27) Lrgänz.-Cab., 3. 22, I.
2») (Lbda., 3. 60, I I . 29) Zchraml, 5alinenwesen, I, 3. 26?. -") Lbda. I, 3. 241.
31) Man.-Veschr., Vauamt Gmunden, B l . 1. 22) Urackowitzer, Gmunden, I I , 3. 280.
22) Man.-Veschr., Gegentrieb, V l . 15. 2«) 3chraml, 5alinenn>csen, I, 3. 266. »5) Man.-
Neschr., Großkufenhandelsämtl., V l . 55. 2») 3chultes, Reisen d. Ob. (öst., I I , 3. 152.
27) Arackowitzer, Gmunden, I I , 5. 288. ^8) 3chraml, 3alzkammerg. Lex., 3. 152.
2») Ebda. "") Man.-Beschr., wasserseheramt, V l . 15. " ) Laßleben, v i l s und Nab,
3. 59. 42) Ianitschek°3uppan, Materialien. " ) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 42; 3chmel-
ler kennt das Wort in dieser Bedeutung nicht. «̂ ) Hartmann, Übers., 3. 43. '^) Lorenz-
Liburnau, Donau, 3. 44; Ianitschek-3uppan, Materialien, und Hartmann, 3chissmanns-
ausdrücke, machen zwischen 3chwall und Gegenschwall keinen Unterschied. «») pion.
Truppe, Techn. Unterr., 9 T., 3. 76; Hartmann F., 3chiffmannsausdrücke; Ianitschek»
3uppan gibt für dieses wort eine unrichtige Erklärung. " ' ) walcher, 3trudel-Arb., I I ,
3. 23. « ) Lorenz°Liburnau, Donau, 3. ^ u. ^5. «») walcher, 3trudel-Arb., I I , 5. 25.
5") Tages-Post, Linz, 1922, Nr. 8?. 21) Ister, 3. 36, 29, q i . 22) pion. Truppe, Techn.
Unterr., 3. ?6; Marchetti, vortr. über Touage, 3. 47. °') 5chmeller, Vayr. Wörterb.,
I I I , 3. 686. 2») Veschr. d. 3alzwesen's i. 3alzkammergut. 25) LorcnZ'Liburnau, Donau,
3. q,7. 2«) Ivalcher, 3trudel-Arb., I. 27) Neweklowsky, 3trudel u. Wirbel. 23) Binnen-
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schiff.-Inspekt., Donaukarte I I I . 29) Weih, Karte d. I n n f l . ('864). °«) Müller, Donau,
3. l 6 l . «1) Lorenz-Liburnau, Donau, 2. 50. «2) Höfer, Etym. wörtcrb., I l l , 2 . ; )? .
»") Neweklowsky, Strudel u. Wirbel. " ) Ergänz.-Tab., 5. 35, I. °°) Urkund. Vuch
d. 3. 0. d. E., V I I . 3. 23^ (1251). «») Ebda. V I I . 229 ( I35l ) . " ) Uhlendahl, Als wir
jüngst . . . «») Marchetti, Touage, 3. 64. «°) walcher, 2trudel-Arb., I, 2. 24.
'") R. G. V l . I8?4, Ur. 122, § l6. " ) Vittner, Eisenwesen. ^ ) Lorenz-Liburnau,
Donau, 2. 45. ^ ) Neweklowfky, Ennsschiffahrt.' ?«) Marchetti, Touage, 2. 63: „Die
Äugeln waren nicht etwa ein ganzes Kachlet, sondern dem Aufnehmen nach vereinzelte
Kugeln." 75) Uundm. d. n. ö. Landeshauptmschft. v. 19. X I . 1935 (Vreger); Lorenz«
Liburnau, Donau, 2. 5i (Vräger). ?») 2chmeller, Vayr. Wörter!,., I, 2. 256. ??) walcher,
Strudel-Arb., I I , 2. 24; Ergänz.-Tab., 2. 39, I. ^») Müller, Donau, 2. 16z. '») Rosen-
auer, Donauwasserführung; vgl. Baudifch, Ivanderwellen, 2. n> Möglicherweise besieht
zwischen diesem Wort, dessen b am Ende jedoch deutlich gehört wurde, und dem Worte
„Der wäg . . . Wasser in einem Graben, wasserfang, Teich, 2ee, Flut überhaupt"
(2chmeller, Vayr. Wörterbuch IV, 2. 38) ein Zusammenhang. »«) Lorenz-Liburnau,
Donau, 2. 5, 89. »1) Lbda. 2. ?9. »2) vg l . Höfer L., wr . Kinderglaube, 2. 46: Jung-
frau ist, wer ein „blattelvolles" Glas ohne verschütten weitergibt. »2) Geramb und
Jack, 2teyrer Kripperl, 2. 1. Der 2chiffzug ist darin allerdings nicht angeführt,
s«) Schmeller, Bayr. wörterb., I I , 3. ?6. »2) x ^ i , Vayr. Vergr., 2. 29? u. 323; Ebda.
Reg. bayr. Bergwört., 3. 641. »«) Kordon, Grenzland (1929), 3. 19. s?) Man.-Veschr.,
wöhrwesen, V l . 2. »») Pillwein, Linz einst und jetzt, 3. N 4 ; Fink, Biogr., 3. 24;
Hartmann, Übersicht, 3. 55; 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 279. »») l o r i , Bayr. Vergr.,

,3 . 29?. »") Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 6. " ) Arvay, 2eemannswesen, 2. 44?. sagt
in seinem Verzeichnisse der auf der Donau üblichen 2chisfahrtsausdrücke, das im übrigen
mit Ianitschek°2uppan ziemlich gleichlautend ist, „Laubergieh", während letzterer „Lada-
güsse" sagt, ohne eine Erklärung beizufügen. »2) Vaumgartner, 2trudel u. Wirbel, 2. 68.
»2) Lori, Vayr. Vergr., 2. 5^6. »«) Ebda. 2. 641. »2) 2chmeller, Vayr. wörterb., I I , ?6.
»«) kori, Vayr. Vergr., 2. 5Z6. »7) Ebda. 2. 323. »») Ebda. 2. 6^^.
»») Schmeller, Vayr. wörterb., I I , 2. 76. "»«) Höfer, Etym. wörterb., 2. 340.
" " ) 2chmeller, Vayr. wörterb., I I , 2. ?6. "2) Ebda. Um wie vieles fchöner ist dieser
Ausdruck als das greuliche wor t „Inundationsgebiet"! ">') 3ori, Vayr. Vergr., 5. 309,
323. "«) 3chmeller, Vayr. wörterb., I, 3. 552. "2) Lori, Vayr. Vergr., 3. 644.
"«) 5chmeller, Vayr. wörterb., I, 3. 552; Fink, Viogr., 3. 65. "?) Lori, Vayr. Vergr.,
I I I . Reg., 3. 640. "») Grimm. Deutsch, wörterb., I, 2. 440: „Der Anschlag der wellen
ans gestade." "») R. G. V l . I8?q, Ar . ,22, § 35. " ° ) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I I ,
3. 442. i " ) Ebda. I I I , 3. 418. — „3chütten" ist auch bei Grimm, Deutsch, wörterb., I,
3. 451, erwähnt.. "2) Lorenz-Liburnau, Donau, 2. ??. — Grimm, Deutsch, wärterb., I ,
419, führt das Wort wohl an, aber nicht in unserem 2inn. "-') Lorenz-Liburnau,
Donau, 2. 52, 79. "«) Ebda. 2. 82.

7. Das Lis am ötrom uncl auf clen 5een.

I m Winter tr i t t bei entsprechender Rälte aus der Donau und ihren großen
Nebenflüssen „C i 2 r i n n en"^) auf und zwar meist in der Zeit zwischen
Weihnachten und Mitte Februar^), doch kommen auch in dieser Zeit oft längere
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Unterbrechungen vor. I n manchen Jahren gibt es schon vor Weihnachten, ja
sogar ausnahmsweise schon im November Eisrinnen, ebenso tr i t t es mitunter
noch in der zweiten Februarhälfte auf. Eine Wetterregel der Schiffleute besagt,
daß das Eisrinnen auf der Donau immer in der ungeraden Zahl aufhört, das
heißt, es tr i t t in einem Winter entweder einmal, dreimal oder fünfmal auf. Die
Entstehung des Lises im fließenden Wasser geht anders vor sich als im stehenden.
Zuerst setzt sich am Ufer, wo die Wasfergeschwindigkeit eine geringere ist, Rand-
eis oder Ufereis an. wenn es genügend kalt ist, so bilden sich auch in der
Strömung feine Eisnadeln, die sich untereinander verbinden, ein zierliches Ge-
spinst bilden, das zerbrochen wird und wieder zusammenfriert, wodurch allmählich
ein Eisbrei von körnigem Gefüge entsteht, der sogenannte T o st. Durch An-
einandergefrieren entstehen S c h o l l e n , die sich durch Aneinanderreihen und
ihre durch wirbelnde Strömungsvorgänge (Neiger) hervorgerufene drehende Be-
wegung abrunden und die bekannte Form annehmen, die scherzhaft bei uns
„bayrische Krapfen" genannt wird. (Line dritte Form des Stromeises ist das
G r u n d e i 2°),, das sich an vorspringenden Ecken des Grundes unter Wasser
bei genügender Aalte ansetzt. Sein Ablösen von der Sohle und Aufsteigen an
die Gberfläche foll kommendes Tauwetter anzeigen.

Das Cisrinnen macht natürlich die Schiffahrt unmöglich. Tri t t es über^
raschend auf, so können die Schiffe nicht mehr weiterfahren, sie müssen „ e i s -
f e i e r n " . Um die Schiffe gegen die Schollen zu schützen, werden Eisbäume^)
vorgelegt. Dadurch, daß sich das rinnende Gis an Hindernissen staut, kann ein
S t o ß oder E iss toß° ) entstehen. Man sagt, „das Eis hat gestoßen""), „der
Stoß hat sich gestellt". Der Eisstoß bildet einen Wirrwarr von Gisblöcken und
das Stoßeis?) sieht bekanntlich ganz anders aus als jenes eines zugefrorenen
Sees»), w i rd es wärmer, so wird der Stoß „gehend". Es tr i t t dann E i s g a n g
ein, welches wort fälschlich mitunter auch für Eisrinnen gebraucht wird. Meist
geht dem Abgehen ein starker Aufstau des Wassers voran. I n diesem Falle geht
der Stoß bei gleichzeitigem starken Anschwellen des Stromes ab und es tr i t t
eine Eis-Güß ein, wie wir sie bereits kennen gelernt haben. Das Abgehen des
Eisstoßes kann allerdings auch ganz allmählich erfolgen. Man spricht dann vom
Abfaulen des Eisstoßes. Seit die Flüsse geregelt sind, kommt es viel seltener
zur Bildung von Eisstößen als in früherer Zeit.

Ganz anders vollzieht sich die E i s b i l d u n g a u f den Seen , auf deren
physikalische Erscheinung hier nicht näher eingegangen werden soll. Bemerkt sei
jedoch, daß die großen Seen nur in besonders strengen Wintern gänzlich zu-
frieren«). Am Hallstättersee mußte man, als noch die Salzabfuhr von Hallstatt
bestand, zu Beginn derselben im Monat März, zu welcher Zeit der See noch
zugefroren war, das „E i s a u f s c h n e i d en" vornehmen, um die Salzfuhren
nach Steeg bringen zu können. Dieser Vorgang wird wie folgt geschildert^"):
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„Das (Lis wird auf zwei Zeiten in einer solchen Entfernung, daß inzwischen
die Salzfuhren leicht durchkommen können, mit einer Säge neben einem Laden,
welcher auf das (Lis gelegt wird, und worauf der Arbeiter steht, durchgeschnitten
und, damit die Säge durch das (Lis gebracht werden mag, an mehreren Grten
für mehrere zu dieser Verrichtung erforderliche Arbeiter mit einem Stemmeisen
eine Öffnung gemacht. Die daraus entstehenden Eisschollen werden mit einer
Hacke zerteilet und seitwärts unter das (Lis geschoben, somit aus dem Fährten
gebracht."

Am Eis unserer Seen tritt die als „ U r a n i e n " bezeichnete Erscheinung
auf, die uns als das Springen der (Lisdecke und deren Aufrichten an den Sprung-
stellen, aber auch als warme Stellen im See, an denen das Wasser nicht friert,
geschildert w i rd" ) . Die Angabe, die Uranten seien unsichtbare Zuflüsse im See-
grunde, würde sich damit decken^).

i) Vaumgartner, 3trude! u. Wirbel, 5. 72; 3ori, Vayr. Vergr., 2. 3^6 ( i
Zchiff-Vrdnung v. 158^): „. . . zu kalter Zeit bey rinnendem (Lis." 2) vg l . Guglia,
Wien, 5. I ^ I I I : „Das Lisrinnen sauf der Donau bei Wien) stellt sich durchschnittlich in der
Periode vom 22. Dez. bis ^ . Febr. ein." ^) Rosenauer, Grundeis. ^) Faltbootführer.
2) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I I , 3. 6ü2; Lorenz-Liburnau, Donau, 5. 22. ») 3chmel-
ler, Bayr. wörterb., I I I , 3. 663. ?) walcher, 3trudeI°Arb., I, 3. 33. ») Über die Ent-
stehung d. Lises siehe Rosenauer, Etwas vom Winter 1926/29; Rosenauer, L is auf
d. Donau; Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 22. ») Rosenauer, Wasser i. Gb. Ost., 3. 404.
" ) Man. Veschr., 3alzabfuhr, V l . 6. " ) Mündl. Mi t t . d. h . tzofr. I n g . Rosenauer auf
Grund mehrfacher Erkundigungen bei Bewohnern des Attersec- und Mondseegebietes.

lück, Attersee, 3. 180.

8. was (las Wasser mit sich führt.

w i r haben oben bereits von den Ablagerungen des Wassers im F
gesprochen. Sie bestehen aus Schotter und Sand und hießen, wie wir im 5. Ab-
schnitt berichtet haben, früher G r i e 2. Der ganz feine Sand heißt U) e l l s and ,
der Schlamm L e t t e n . Große Schottersteine nennt man K l a u b s t e ine . Man
sammelt sie, wenn sie aus Kalk bestehen, dort, wo man keinen anderen Ralk zur
Verfügung hat, wie z. V. im Alpenvorland und an der Donau, um
daraus weißkalk zu brennen, wenn es möglich ist, klaubt man sie von den
Haufen ab, daher der Name. I m Tölzer Museum ist ein Bild von wenglein,
„Steinklauberin an der Isar", zu sehen. Ist diese Gewinnungsart nicht möglich,
so werden sie, wie z. B. an der unteren Traun, bei ganz klarem Wasser von
Wasserfahrzeugen aus mittels der zwei- oder dreizinkigen Steinhakel herausgeholt.
Die dazu verwendeten Fahrzeuge heißen Rlaubsteinplättel, Ralksteinplättel,
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Zwiewandige f)Iättel oder Dreierl. Das Ralksteinklauben an der Enns findet
sich bereits in einer Urkunde vom Jahre j36q, erwähnt^), in der es heißt:
„ . . . '«vir Zellen zar ernstlich, va s6i purizer von Tnnsl ^viscnen ^nn5 uncl
äteir c^alic^ztain darc^u vincienr unci Relient ocier c^iavtient, dax ir <äi nemenr
unci 5ueren lasset."

Der Schotter bewegt sich ständig an der Flußsohle stromab. Man kann von
einem Fahrzeug aus das eigentümliche Geräusch des wandernden Schotters
deutlich hören und sagt dann: „Man hört den Schotter gehen."

Außer zertrümmertem Gestein in Form von Schotter und Sand wird haupt-
sächlich Holz vom Wasser nach abwärts getragen. Das Rinnholz haben wir
bereits kennen gelernt. Auch größeres Holz kann bei hohem Wasser in den Fluß
gelangen, von der Salzach wird hiefür die Bezeichnung D r a h l i n g berichtet^
wohingegen als Drehling an der Salza (Zufluß der Enns) Brenn- und Zellulose-
Holz von 2 m Länge gilt '). Holzscheiter, kleine Baumstämme, Wurzelstöcke, welche
nicht an der Gberfläche schwimmen, sondern untergehen und sich am Flußgrunde
fortwälzen, heißen 5 en k l i n g e ' ) . Große Stämme, die am Stromgrunde
liegen und allmählich weiterbefördert werden, werden R a n en (Ronen, Ranä)
genannt. Sie mögen oft viele Jahrzehnte im Schotter eingebettet gewesen sein,
werden endlich einmal ausgewaschen und setzen dann ihre Wanderung stromab-
wärts fort. Der Verfasser hat im Jahre 1925 einen solchen Ranä von ungeheurer
Größe, der bei der Ortschaft Abwinden plötzlich in der Donau sich durch einen
Breger bemerkbar machte, herausziehen lassen, was nur unter ungeheurer Mühe
gelang. Schmeller^) gibt für „Ronen oder Ron" folgende Erklärung: „Baum-
stamm, besonders ein vom wind samt den wurzeln ausgerissener, der wegen
Unmöglichkeit der Abführung oder fönst, im Walde oder auf dem Berge un-
benutzet liegen bleibt."

Bei hohem Wasser werden aus den Auen reichlich kleine Holzstücke, Taub und
dergleichen fortgetragen und gelangen in die Flüsse. Man nennt diese Verun-
reinigungen I 2 l oder N i 2 l. Sein Auftreten gilt den Schiffleuten als Zeichen
dafür, daß das Wasser noch weiter zugibt. Das gleiche gilt von dem durch die
Wellen sich bildenden Schaum, der sogenannten w a s s e r b l ü h , wenn die
Donau „blüht", dann macht es in der ^6. oder z?. Woche ein stürmisches Wetter.

M i t dem Strom treibende Gegenstände (Holz, abgeronnene Zillen und
dergleichen) „ f ä n g t m a n a u f " und bringt sie ans Land. Dafür kann man als
Finderlohn das Auffanggeld beanspruchen"). I n Stadl mußte der Hüter die
Salzschiffe auffangen?). Auch Flöße, welche zufahren wollen, müssen aufgefangen
werden^), was in Ulm die Flößer dem Donauzoller mit dem Rufe „fang auf!"
bekanntgaben^). Die drei bis vier Auffanger im wiener Donaukanal, die mit
ihrem Auffangseil die großen Bretterflöße auffingen, bekamen hiefür (t9!2), für
ein Floß 24 Kronen").
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i) Urk.-Vuch d. 3. o. d. ,<L., VI I I , S. 186. -) hübner, Salzburg, I I I , S. 960.
2) Cbner, Flößerei u. Schiffahrt, 3. 84. )̂ tz. u. G. Kammer f. O. G., ,852, S. ?2.
°) Schmeller, Vayr. Wörterb., I I I , 105. «) I m Jahre I8?8 bat der Schiffmeister Fischer
in Neuhaus um Schaffung eines Gesetzes über Auffanggelder (0. ö. Statthalterei
I . 10.962 v. 1878). Das Gesetz kam nicht zustande. ') Man. Veschr., Salztransp. Stadl,
Vl. 3. «) Goldbacher, Floßreise. ») Värtle, Illerfloßerei, S. 29. «) Lbner, Flößerei
u. Schiffahrt, S. 10, n .

9. Der wasserlauf als Schiffahrtsweg.

w i r bezeichnen die Richtung des Flußlaufs als nauwärts und die Fahrt in
dieser Richtung als Raufahrt. Das Wort na u ^n im ströme, dem ströme nach,
finden wir in alten Urkunden Meist in der Form in au, en auue, in ouue, hin
auüe, wofür schmeller^) eine Reihe von Beispielen bringt. (Line salzburger
Urkunde von iq,26 enthält das Wort in der Form hinnaw?). Die folgenden
Beispiele finden sich im oberösterreichischen Urkundenbuch, sie enthalten teilweife
auch gleich den alten Ausdruck für das Gegenteil, also die Fahrt gegenwärts:
, , ^ i r Rainen zelokt . . . <äa? v/ir 51 an der maut^i 2e 3c^erc!mz mn nav vn<ä
v/i6er ^vaxxer8 . . . zcliirmen zuilen" (^55?)^).

,,8^a^ 6ax ist 6ax 51 lürenr . . . ennav 06er vv̂ iäer ^va^xer" (^565)').
„5̂ VÄ88 man ^o1t̂ e5 obelkalben ^ei58 aul 6er I'raun . . . ena^vlüelt" (^372)^).
Das passauer schiffleutzechbuch von ^322 zeigt zwei Bilder mit den über-
schriften°): „?Iinav Fein ?ax^a^v" und „I^in ^viäer zein laxvflen."
<Lin weiteres Beispiel aus einer salzburger Urkunde von jH26'), zeigt das wort
nau bereits für sich allein: „ . . . ain vert ier ^u Nul len «oi am nullen Malien
. . . unci 6er 50I er naciivolzen na^v unci ^i6er ^a^xer."

Das Wort nau in der oben angegebenen Bedeutung findet sich in zahlreichen
Zusammensetzungen:
N a u f a h r e n ist das Fahren in der stromrichtung. „ . . . 2u äer 3cnöklaklt,
ai8 xu 6em I^au- unci (-ezenkanren . . . rauzlicne 3ct^iikleure" (^569)^).
„ . . . damit kkem Tillen, 80 untauziicn xum ^aulanren Fe^rauciir ^er6e"
(1682)«).

n a u w ä r t s , welches wort bereits erwähnt wurde, heißt so viel als stromab,
„äie lätirr nau^ärn . . ." (^6^6),"). I n den passauer Mautbüchern ( l40 l )
findet sich das wort öfters in der Form „naübertt" oder „nauberr?""), in der
salzburger Mautordnung des Peter Grillinger von 1425") in der Form
„enäw^ert?".

A a u f a h r e r ist der Führer eines nauwärts fahrenden Fahrzeugs. „Es muß
jedes Floß mit einem tüchtigen Naufahrer versehen seyn""). Dieses wort kann
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aber, auch ein nauwärts fahrendes Fahrzeug bedeuten. „Die Donau ist . . . mit
Vorsicht zu befahren . . . bey Niederkappel an den sogenannten Donauhäusern von
den Raufahrern wegen einer Felsenwand"").
N a u f ö r g ist gleichfalls eine Bezeichnung für den Führer eines nauwärts fah-
renden Schiffes, „ain . . . Ksauiorcn solle in clie I.a6r erleben lünff und Vierxiz
Kreuzer . . . " ( l682)" ) „ . . . nacn 6« na^verzen rar" ( ^28)^ ) . I n Laufen
bestand ein Rauförgenamt, eine Art Bruderschaft") ; dort gab es auch seit alters
die Lrbnaufergen^). Auch ein Nauförgenschiff wird erwähnt").
Aaufuhr ist ein nauwärts fahrendes Fuhrwerk. „Alle Raufuhren müssen . . .
durch den Strudel und Wirbel hindurch"").

n a n f ü h r e n heißt, etwas mit einem Fuhrwerk nauwärts befördern, „xum
naufünren clex kemelten lirieZ8volllz" ( 1567)2°).
B a u f ü h r e r bedeutet fo viel als Nauförg. „erforderlich ist, daß ein Bauführer
ein wohlerfahrener Mann fey . . ." ( l 770)2«).
n a u k e h r e n heißt, ein nauwärts fahrendes Schiff steuern. Derjenige, der diese
Tätigkeit ausübte, hieß mitunter der Äaukehrer. „ . . . 6em Î saukenrer, äer aie
2üI1 naukek« . . ." (158^)2^).

! ? a u k e h r e r l ist eine noch heute übliche Bezeichnung für kleine Steuerruder,
n a u z i e h e n heißt so viel als stromab rudern^). „Die 3ctiärler sollen . . . kis zen
Nul len an äie Lenär kellen nau^ienen" ( IZI?)^) . Tori, der das U)ort in seinem
Bayrischen Bergrecht sehr oft anführt, mißversteht es in feinem „Register sonder-
barer baierischer Bergwörter" und meint, es heiße „ein Schiff von Laufen nach
Hallein gegen den Strom führen"").
N a u z u g bedeutet heute noch ein zum Rauziehen dienendes Ruder^). Cin
kleines solches Ruder heißt Nauzügl.
N a u f a h r t hat dreierlei Bedeutung: Gs bedeutet vor allem, wie bereits
erwähnt, die Fahrt in der Flußrichtung^«), dann aber auch den Fahrweg, das
Fahrwasser^), den Stromstrich. „Bei der sogenannten Zellerwand befindet sich
gerade in der Naufahrt eine Rugel"^). Endlich führten gewisse Salzschiffe den
Namen Naufahrt und zwar fowohl auf der Salzach^»), als auch auf der Traun^).
„ . . . es 5ol aucn ain annal^ullen alxeir mit 6er navkanrl ninnaxv zen.. "

N a u f l ö t z e r waren Schiffleute in Gbernberg am I n n , deren es nach der Nau-
fletzer-Grdnung vom z. August ^583 52 bis 34 gab; später bildeten sie die Nau-
fletzerkompagnie^2), welche 5352 aus 197 „Individuen" bestand, darunter 54
berechtigten Naufletzern^).

N a u s c h i f f m e i s t e r fcheint eine in Tirol vorkommende Bezeichnung gewesen
zu sein, wenigstens trägt ein im Innsbrucker Volkskundemuseum befindlicher
Zunftkasten die Inschrift: „ l 6 ̂  ^iner ^rsamen vunä I^öblicken ^sausckefrnaiZter
Vl-ue6er5c l̂afsr <Ia8ten."
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Ho hen au endlich bedeutete die Fahrt gegen den strom^), war aber auch die
Bezeichnung für einen ganzen Gegenzug^), gewöhnlich aber für das erste schiff
im Gegenzug/«).

vom Worte Hohenau leiten sich die Ausdrücke hohenauen^) für gegenfahren
und Hohenauer, „der mit schiffzügen stromaufwärts fährt"'^), mit einer Reihe
von Zusammensetzungen, Hohenauer Roß, Hohenauer Zug u. dgl. ab.

Bemerkt sei, daß kaum ein anderes Wort der Schiffersprache derart miß-
verstanden worden ist und zu unrichtigen Deutungen Anlaß gegeben hat, wie
das Wort nau und seine Zusammensetzungen, insbesonders das Wort Hohenau.
Darauf näher einzugehen, ist leider nicht möglich.

schmeller""), führt für Aauferg auch das Wort Auferg an und Auführer statt
Bauführer hat der Verfasser noch im Jahre 1956 unweit von Salzburg an der
salzach von einem schiffmann gehört.

Für flußaufwärts haben wir oben aus früherer Zeit die Bezeichnung „wider
Wasser" kennen gelernt, später (15^?, 1525) finden wir hiefür „entgegen"")
und für die Fahrt in dieser Richtung außer dem erwähnten Worte Hohenau
(^682) die Bezeichnungen „entgegenfahren" und „entgegenschöffahrt fahren"").
Heute wird als Gegenteil von nauwärts, wie bereits angedeutet, das Wort
„gegenwärts"^) gebraucht und für die Fahrt gegenwärts wendet man, wie bereits
in früherer Zeit, die Bezeichnungen „gegenfahren"") und „Gegenfahrt"") an,
wovon sich folgende Ausdrücke ableiten:

Gegenfahrtspitz (masc.), womit die Offnungen in den Wehrbauten der an der
Traun von Gmunden bis stadel gelegenen Mühlen verstanden sind, durch welche
die Zillen gegengetrieben wurden").
Gegenfahrtsteurer, worunter man gewisse schiffleute bei den salzfuhren ver-
stand«).
Gegenfahrtstor, das größte Tor in der Hallstätter seeklause").
Gegenfahrtszillerl, gewisse Fahrzeuge an der Traun"),.
Gegenfuhr, womit man die gegenwärts gezogenen Fahrzeuge bezeichnete").

Der Begriff des Flußaufwärtsfahrens ist auch in den Wörtern gegenreiten^),
gegentauchen"), Gegentrieb^), Gegenzug") enthalten.

Die Ausdrücke a b w ä r t s und a u f w ä r t s sind in unserer schiffer-
sprache im allgemeinen nicht üblich, doch finden sie sich auch mitunter vor, wie
beispielsweise in der Linzerischen schiffordnung von 1682, in welcher es heißt:
„Vann ain 3cköffmai5ter auf- ocier ab^errng ?u lakren von ŝemanäts bezreiir
^ i r ä . . ." Ebensowenig üblich sind in der spräche der Ruderschiffahrt die
Ausdrücke Bergfahrt") und Talfahrt, Bergfahrer und Talfahrer, die jedoch in
die spräche der Dampfschiffahrt auf der Donau (der „Dampfler", wie die
schiffleute sagen) Eingang gefunden hat.
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Allgemein wird die Richtung, aus der ein Fluß kommt, mit oben , jene,
er geht, mit u n t e n bezeichnet. An der Salzach hieß die Schiffahrt

zwischen Salzburg und Laufen obenher^) oder obenhin^«), jene unterhalb Taufen
untenhin^), auch niedenhin^),. Anderwärts finden wir die Bezeichnungen
Oberland^), oberländisch«") und Unterland") oder Niederland«-).

Der Fahrweg, den wir als Naufahrt bezeichnet haben, ist Veränderungen
unterworfen, selbst im geregelten Fluß ändert sich die Naufahrt mitunter bei
einem großen Wasser, noch mehr ist dies bei einem ungeregelten Flusse der Fall,
bei dem oft fehr bedeutende Verlegungen stattfinden. Räch jedem großen Wasser
mußte deshalb der Fahrweg neu gefucht und, wenn nötig, instandgesetzt und
bezeichnet werden. Diese Untersuchung, wofür wir bereits die Bezeichnung
„wasserfahren" im I- Abschnitt kennen gelernt haben, nannte man „wasse r -
sehen" . An der inneren Traun besorgten dies zwei bis drei Naufergen, die
dafür das Wassersehengeld bekamen« )̂, später wurden zwei eigene Wasserseher
neben den Raufergen bestellt«'). Auf der äußeren Traun, d. i. von Lambach bis
zur Mündung, wurde das wassersehen von dem Fischmeister zu Wels und einem
eigenen Wasserseher besorgt«»), der in seinem Amte durch zwei Adjunkten unter-
stützt wurde««). I m Jahre l?08 verliert das Fischmeisteramt seine Selbständigkeit
und wird dem Wasserseheramte einverleibt«'). Dieses k. k. Wasserseheramt Wels
bestand im Jahre 1819 aus einem Gber- und einem Unterwasserseher, einem
Amtszuseher und einem Steckenzähler««),. Die Wasserseher befuhren den Traun-
fluß in der sogenannten Wasserseherzille, die Schuttes als neun Klafter lang
beschreibt«^). Auf der Salzach gab es zwei geschworene Wasserseher zu Hallein,
zu Salzburg und zu 3aufen«°). Diese U)asserseher mutzten nach einem Vertrag
von 1569 „zu jederzeit nach der Groß und Kleine des Wassers auf ihr Cyd und
Pflicht gute Bescheidenheit halten"^). Die von ihnen benützten Wasserseher-
plätten") oder Wasserseherzillen (wasserseherzillel) waren drei Schuh weit und
Iq Schuh lang/2). Zu ihrer Zurichtung gehörte u. a. der wasserseherstecken )̂.
Auf der Donau finden wir die Bezeichnung wasserschau") oder wasserschauen
für die Untersuchung der Naufahrt, die durch die Wasserschauer vorgenommen
wird^°). Auch an v i l s und Nab wurde alljährlich eine wasserschau vorgenommen,
und zwar durch eine Amberger Kommission^«) und am I n n spricht man heute
noch vom wasserschauen. Bemerkt sei, daß auch das wor t Wahrschau in der
Schiffersprache vorkommt, doch bezeichnet man damit einen Warnposten oberhalb
eines Hindernisses^),. Dieses wort dürfte wohl jüngeren Ursprungs sein. Er-
wähnt seien auch die beiden Beschaumeister^) oder Schaumeister der Regensburger
Schifferinnung, die jedes Schiff, bevor es abfuhr, genau besichtigen mußten^),
wofür das Beschaugeld zu zahlen war^°).

Die Wasserseher an der Salzach mußten nach der Schiffahrtsordnung von
„die Wasser suchen und dieselben fleißig vermarchen""), bzw. nach einer
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Instruktion für den Gbanschaffer in Hallein „die Wasser täglich und fleißig
marchen"^). sie mußten die M a r ch»°) oder Mark»') in das Flußbett setzen, um
die Naufahrt Zu bezeichnen. Diese hießen auch wassermarch und bestanden aus
stecken mit daran befestigten Bretteln^). Offenbar waren für gewisse Bezeich-
nungen diese Bretteln in Form eines Kreuzes angebracht, denn nur fo sind die
Ausdrücke „kreuzhalben fahren" und „steckenhalben fahren" für „rechts und links
schiffen" zu verstehen^).

An der Donau nennt man die Rennzeichnung der Fahrrinne „ausschlagen"").

Ausgeschlagen wird in den Furten bei niedrigen Wasserständen u. zw. mit

schwemmern und Hasen. Die ersten sind an der Oberfläche des Wassers schwim»

mende Zeichen, die verankert sind. Man verwendete früher dazu meistens alte

Flotzruder (Goaßhaxn). Die Hasen bestehen aus einem in den stromgrund

geschlagenen stecken, an dessen oberem Ende strauchwerk angebunden ist. Bei den

rechts der Fahrbahn stehenden werden die Zweige zusammengebunden, sie heißen

waberlhasen oder waberln. Die links der Fahrbahn stehenden, deren Zweige

offen bleiben, heißen staudenhasen oder kurz Hafen. Das Hetzen dieser Zeichen

wird „schlagen der Hasen" genannt^).

Das wort wassermarch hat aber noch eine andere Bedeutung. Lori^) fagt:

„wassermark, 5 eisene steften in der salzach zu Salzburg, zu Lauffen und zu

Braunau im I n n , um das steigen und Fallen der ströme zu bemerken. Zu

3auffen ist das Hauptwassermärk. Das höchste wassermark ist, wenn das Wasser

den höchsten Ilagel bedecket, vor Zeiten hat man einen stein bey Lauffen zum

wassermark angenommen." Diesen stein haben wir unter dem Namen Nocken

bereits kennen gelernt. Walcher"") beschreibt ein im struden angebrachtes wasser-

march: „Auf dem beim Eingang in den Strudel befestigten eifernen wasser-

march, welches von oben herab in die Zahlen IX, V I I I , V I I usw. eingeteilt ist,

zeigt diejenige Zahl, zu welcher der Wasserspiegel hinaufreicht, allezeit an, wie

viel Gemünd das fahrbare strudelwasser am seichtesten Grte tief fei; folglich

wie tief ein schiff bei jedem Wasserstand getaucht seyn darf." später brachte man

Latten am Ufer an, die in Zoll geteilt waren, wofür sich die Bezeichnung Wasser-

pegel einbürgerte, solche Wasserpegel schlug man auch an den Länden am Tage

vor der Abfahrt eines Fahrzeugs und bei den Gegenzügen am Nächtigungsplatz

ein, um am Morgen die Veränderung des Wasserstandes feststellen zu können, da

diese von großer Bedeutung für den zu wählenden weg war. sie hießen gleich-

falls March (Mari). Am Ausflusse der Traun aus dem see bei Gmunden befand

sich nach einer Beschreibung von 1815 „ein wassermark", d. i. ein „Zeiger,

welcher mittels einen an seinem unteren Lnde befindlichen hohlen kupfernen

Regel auf der Gberfläche des Wassers schwimmt und bei dessen steigen und

Fallen entweder in die Höhe gehoben wird oder niedersinket"").
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Zur Feststellung der wassertiefe gebraucht man Stangen, welche eine Ein-
teilung besitzen. Sie werden heute noch s c h a l t e n (Schal'n)"2) genannt und,
weil man das Messen der wassertiefe „einsetzen"^) nennt, auch Einsetzschalten^).
Weil sie mit Märchen zum Messen der Fahrwassertiefe versehen waren, hießen sie
auch Marchschalten^) und wurden von den Naufergen an der Salzach zum
wassersehen gebraucht^),. Auch der vorreiter bei den Gegenzügen hatte eine solche
Marchschalten"), um die wassertiefe zu messen, ebenso der Sößtaler-(Stand-
schalten)»«), Sößtalerschalten««), auch Schalten schlechtweg genannt""). Ver vor-
reiter führte davon den Namen Stanglreiter"^). Die Stange des Zillenhakens
wird Hakenschalten (Hag'nschal'n) genannt. Schmeller gibt an, ein Schiff schalten
heiße, es mittels der Schalten gegen den Strom führen^).

Das Maß für die wassertiefe war das G m u n d . w i r haben dieses Wort
bereits erwähnt. Lori"^) erklärt es folgendermaßen: „Die Wasserseher messen das
Wasser mit einem auf den Grund gestoßenen Stecken, welchen sie, so weit selber'
naß ist, mit der Hand und in die Höhe ausgestrecktem Daumen umfassen, welche
Länge ein Gmünd heißt." Die Betauchung der Salzschiffe an der Traun be-
stimmte das Salztransportamt Stadl „nach Gmünden und Fingern"^), wobei-
ein Gmünd sechs wiener Zoll beträgt. Höfer^) erklärt „das Gemündt" als „die
Höhe der aufgestellten geballten Faust mit erhobenem Daumen, welches die Länge
von einem halben Schuh beträgt". Dieses uralte Maß ist bei den Schiffleuten
bis in unsere Tage in Gebrauch. Ohne auf das wort näher eingehen zu wollen"°),
sei erwähnt, daß man später mit dem Wort nichts mehr anzufangen wußte und
es in Gwind"7) oder <2)uint"^) umbenannte. Bemerkt sei noch, daß dieses
Längenmaß ursprünglich nicht allein in der Schiffahrt gebräuchlich war"°).

Als allgemeine Bezeichnungen der wassertiefe eines Flusses finden wir für
besonders tiefe Stellen die Bezeichnung „brunntief". Bei Stellen, an denen eine
genügende Tiefe herrscht, um sie mit einem Fahrzeug durchfahren zu können, sagt
man, es sei „Wasser genug" (Wasser gnuä). Ist nur eine geringe Tiefe vor-
handen, so nennt man die Stelle „seicht" (ma. feift). I n den Salzburger Taidin-
gen (1426) kommt das wor t „die Seicht" vor""). Bei den im 9. und jO. Ab-
fchnitt erwähnten Fischerarbeiten an der Traun hörte der Verfasser um das
Jahr 1908 als Bezeichnungen für die Tiefe von den im Wasser stehenden Fährten-
arbeitern folgende Ausdrücke: „Knietief", „magst es däwaten", „kriegst's Loh-
wasser".

I m Traungebiet (Traun^"), Ager und vöckla"^ A lm" ' ) ) nennt man den
Talweg der Fahrzeuge (das fahrbare Rinnsal"*),) die F ä h r t e " ^ ) und spricht
dort von der Fährtenerhaltuna/"). An der Traun gab e5 einst sogenannte Fert-
fischer, deren Fischfang nicht auf die eigentlichen im Besitz befindlichen Fisch-
n»aiden beschränkt war, sondern die darüber hinausgriffen, in diesen benach-
barten wasserteilen aber nur mit „rinnendem Zeug" fischen durften"^). An der
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Alm spricht man vom Fahrtmachen, von Fahrtmachern und
auch vom Fahrtmachgeld"s) ist dort die Rede. Die der Erhaltung der Fährte an
der. Traun dienende Arbeit wird bis auf unsere Tage F i s c h e r a r b e i t ge-
nannt, weil sie einst von den Traunfifchern ausgeführt wurde"°). Die unter
dieser Bezeichnung verstandenen Arbeiten, soweit sie sich auf Einbauten in den
Fluß beziehen, werden im 10- Abschnitt noch kurz besprochen. Hier sei bloß
erwähnt, daß hiezu auch das s c h a r r e n gehörte, worunter man an der äußeren
Traun das vertiefen der Raufahrt in den Furten mit Hilfe der scharruder ver-
stand, die von den im Wasser watenden scharrern gehandhabt wurden^«). Früher
verwendete man hiezu die damals üblichen steuerruder^), die drei, vier, bis-
weilen auch sieben oder acht Fischer nacheinander ins Wasser setzten, um mit
Hilfe des dadurch aufgeschwellten Wassers den schotter aus dem Rinnsal fort»
schwemmen zu machen^). ^

Auch an der salzach wurde die Vefeitigung der Untiefen durch Aiesscharren
vorgenommen^").

An der Isar verstand man unter „scherren" „die allzu seichten stellen zum
Behuf der Floßfahrt mittels einer von f)ferden gezogenen Vorrichtung, der
Riesscherren, durch welche der Ries beiseite geschafft wird, vertiefen"^).

Auch an der Traun verwendete man die scherren. (Line solche bestand aus
einem 4 Fuß langen, zq Zoll breiten und 2 Zoll dicken Buchenladen, der unten
mit Blech und vielen spitzen beschlagen war, der niedergehalten werden konnte
und von einem f)ferd gezogen wurde^).

An der Isar wendeten die Floßleute nach 5chmeller"°) ein einfaches Mittel
an, um ein auf dem sand sitzengebliebenes Floß wieder flott zu machen, sie
verbanden „Bretter oder Bäume, die sie unter einem gegen den ström mehr
oder minder offenen Winkel an den . . . Floß bringen und mittels seilen fest-
halten, um durch diesen Auffang den Andrang des Wassers wirksamer . . . zu
machen". Diese Vorrichtung hieß Hund. Nach dem gleichen Verfasser wird als
Hund auch „eine Art in den ström getriebener wehre zur Auffangung des Ge-
schiebes" bezeichnet. Auch an der I l ler wurde einem sitzengebliebenen Floß ein
sogenannter Hund vorgespannt, der ähnlich dem an der Isar beschrieben wird^?).

An der salzach sprach man vom Räumen und wassermachen"»), an der Lnns
vom Räumen der Enns"»), an der Donau vom Räumen der Naufahrt^").

Heute vertieft man an der Donau den Fahrweg über die Furten, indem man
mittels eines großen eisernen Rechens (Baggerrechen), der anstatt eines Ankers
an einem Dampfer angebracht ist, den schotter auflockert, damit er vom strö-
menden Wasser fortgetragen werden kann"^). Man bezeichnet einen solchen
Dampfer als R e c h e n s c h i f f und die Tätigkeit als rechen oder rechenbaggern^).
Hauptsächlich zur Verbreiterung der Fahrbahn zwischen schotter- oder sand-
haufen dient das „waschen", das von Raddampfern durch Bewegen der
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in ganz kurzen Schlägen abwechselnd vor- und rückwärts ausgeführt wird, wo-
durch man den Schotter aufwühlt, der dann von der Strömung fortgetragen
werden kann"-).

Trotz aller dieser Maßnahmen kann es geschehen, daß ein Fahrzeug mit
dem Flußgrund in Berührung kommt. Linst bildete das Recht der G r u n d -
r u h r eine furchtbare Bedrängnis für die Schiffahrt. Es bestand darin, daß ein
Schiff, welches den Grund berührt hatte, Eigentum des Grundherrn wurde^")^
Diese Zeiten sind wohl längst vorbei, doch kann jede Berührung eines Fahrzeugs
mit dem Flußgrund von den übelsten Folgen begleitet sein. Erfolgt eine solche
Berührung, ohne daß das Schiff sich festsetzt, so spricht man von „aufgreifen"""),
bleibt es dagegen auf dem Hindernis sitzen, so nennt man dies „ l ä n d -
f a h r e n " " « ) . I n Tori, Bayr. Bergrecht, ist das Wort „lendtfahren" allerdings
auch im Sinne von „landen" gebraucht"?). Unter „ l a n d fa l l en " " ^ ) dagegen
versteht man das Aufsitzen eines an einer seichten Stelle stehenden Fahrzeugs
bei fallendem Wasserstand. Man läßt Fahrzeuge mit Absicht im Herbste länd-
fallen""), indem man sie bei hohem Wasserstand über einen überronnenen Haufen
stellt, auf dem sie bei fallendem Wasser dann aufsitzen, damit sie über Winter
gut austrocknen und man sie auch ausbessern kann. Gelingt es nicht, sie auf diese
weise aus dem Wasser zu bringen, so muß man sie „ausziehen", das heißt sie mit
Hilfe verschiedener Geräte aus dem Wasser bringen"") oder „an das Land aus-
winden""^). I m Frühjahre muß man sie dann wieder ins Wasser bringen,
„abheben" oder „abwerfen""?).

Bei den Gegenzügen gebrauchte man den Ausdruck „ h i n e i n f a l l e n "
für das verunglücken eines Schiffes durch das Reißen des Seils (des „Fadens"),
mit dem sie gezogen wurden"').

Auch dadurch kann ein Schiff verunglücken, daß es „ein Rinnen kriegt" —
dieses wort haben wir bereits kennen gelernt — oder daß es schöpft, worunter
man das Eindringen von Wasser über die wand versteht'"),; das wird auch als
w ä b b e n bezeichnet. Ein Fahrzeug kann weiter dadurch verunglücken, daß es
an ein Hindernis anrinnt.

Ein ländgefahrenes Schiff wurde dadurch flottgemacht, daß man es durch
f)ferde wieder in tieferes Wasser zog, was man recken nannte"^). Bei den
Gegenzügen an der Salzach und am I n n hieß „röcka!" das Seil kürzer spannen
und die Pferde zu größerer Gewalt antreiben, um ein Schiff über eine Untiefe
zu bringen"«). Ahnliches wird auch von v i l s und Rab berichtet"?). Zum Ab-
bringen ländgefahrener Fahrzeuge dient auch das „Schlingen", welches darin
besteht, daß durch ein zweites Fahrzeug ein Stau und dadurch ein stärkeres Ab-
strömen des Wassers erzielt wird, welches dieses Hilfsfahrzeug nach außen drängt.
Dadurä? wird das ländgefahrene Schiff mitgenommen"^). Ahnlichen

des Vereines fi lr Landeskunde und Heimatpflegc im Gau Oberdonau. 88. Band.
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dient bei ländgefahrenen Flößen der 3chlingerbaum^°). vom Flottmachen eines
ländgefahrenen Floßes mittels eines Hundes haben wir oben bereits gesprochen.

Füllt sich ein 3chiff mit Wasser, so daß es untersinkt, so sagt man, es sei
g e t r ä n k t worden""). Adrian teilt eine 3chiffersage aus Laufen „Der plät-
tentränker" mit"^). Auch von Gegenständen, die ins Wasser fallen und unter-
sinken, sagt man, sie seien getränkt worden"-). Für „tränken" werden noch
folgende Ausdrücke gebraucht:

Ertrinken^), („ertringt einem Fertiger ein 5chif", ^ ^ 8 — ^ 5 4 " ^ ) , „wan
ain Halfart falz ertrinkt", 1426"").

Ertränken („wenn das salz ertränkt ist", ^529"»); ertränken, „5alz auf der
Zchiffarth im Wasser verderben""?),.

vertränken („Da ein 5alz vertränkt wurde", 158^"^)).

Austränken („Damit die unteriste Scheiben s3alzj nicht ausgetrenkt werden".

Unter Wasser kommen ( „ I m Jahre 1852 sind auf der 5alzach 12 — 13
Schiffe unter Wasser gekommen^«").

Auch wenn das Gelände oder ein Vau unter Wasser gerät, spricht man von
„tränken" („getränkter Haufen", welchen Ausdruck wir bereits kennen gelernt
haben, „getränkter 5porn"^) ) oder austränken („wenn das Wasser steigt, wird
die Au ausgetränkt").

1) 3chmeller, Vayr. Wörterb., I, 5. 2. 2) Ziegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 8?.
2) Urk.-Vuch d. L. 0. d. L., V I I , 3. 503. 4) Lbda. V I I I , 2. 155. 2) Lbda. V I I I , 3. 58Y.
«) Museum Passau. ' ) Ziegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 86. ») Lori, Vayr. Vergr.,
3. 303. °) 3chiffordn. der Linzer 3chiffleute, 1682. " ) Lori, Vayr. Vergr., 3. 50q.
^^) Mayer, passauer Mautb., 3. 18^. ^>) Mit t . 0. Ges. f. 3alzb. Landeskde. 10/3, 3. 59.
" ) Rundm. d. 0. d. e. LandeZreg. v. 19. I I . ^82^. " ) pi l lwcin, Gesch., Geogr. u. 3tat.,
I., 3. 95. " ) 3iegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 8. " ) 3eethalcr, Laufen. ^^) Lori,
Vayr. Vergr., 3. 5 ^ ; Widmann, Gesch. 3alzb., I I , ^76. i») Walcher, 3trudel-Arb., 3. 5.
" ) Mitterwieser, Früh. 3chiffahrt, 3. 28. 20) Zchiff.-Grdn. v. ;??0. 21) Lori, Vayr.
Vergr., 3. 331. 22) Zchmeller, Vayr. wörterb., IV, 3. 244. 23) xgri, Vayr. Vergr.,
3. 5l?. 2«) Lbda. 3. 6^3. 23) Ebner, Flößerei u. 3chiff., 3. 16. 2«) Zchmeller, Vayr.
Ivörterb., I, 3. 2; Lori, Vayr. Vergr., I I I . Reg., 3. 6^5. 2?) 3chmeller, Bayr. Wörterb.,
I, 3. 2. 23) Handels- u. Gew. Kammer ob. öst., 185^—56, 3. 152. 28) 3chmeller,
Vayr. wörterb., I, 3. 2; Lori, Vayr. Vergr., 3. 3 ^ , 520, 500, 643. ^°) Arackowitzer,
Gmunden, I I , 3. 270. " ) 3iegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 88. 22) Meindl,
»Gbernberg, I I , 3. 8^. ^ ) Salzb. H. u. G. Rammer z852, 3. 33. "«) 3chmeller, Vayr.
Ivörterb., I I , 3. ;H3. '^) tLbda.; 3chiff.»Grdn. der Linzer 3chifsleute, Z682. «s) Zchmel-
ler, Vayr. Wörterb., I I , 3. 145; Lrgänz.-Tab., 3. 5, I I . u?) Lori, Vayr. Vergr., 3. 641;
3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. iqq. ^ ) ^bda. I I , 3. l^q; Lrgänz.-Tab., 5. 5, I I I .
^») 3chmeller, Vayr. wörterb., I, 3. 2. « ) Mitterwieser, 3chiffahrt auf I n n und
3alzach, 3. 556. " ) 3chiffordn. der Linzer 3chiffl., 1682. « ) Handwerksordn. d.
Aschacher 3chiffer-Innung, i?^6; Arackowitzer, Gmunden, I I , 3. 282. " ) Fink, Viogr.,
3 . 115; Lori, Vayr. Vergr., 3. 303. " ) 3chMeller, Vayr. wörterb., I, 3. 566; Lori,
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Vayr. Vergr., 5. 641. " ) 3chraml, Salzk. Lex., 3. 1.34. " ) Man. Veschr., 3alztransp.
Zizlau, V l . 4. " ) Man. Veschr., wöhrwesen, V l 5. «») Schuttes, Reisen d. Gb. Ost.,
II, 2. 154. «») 3chiffahrts-Grdn. v. 1,770. "") Man. Veschr., Gegentrieb, V l . 16.
" ) Lori, Vayr. Vergr., 5. 645. 22) Walcher, 3trudel°Arb., I I , Tafel 1. °') Ergänz.-Tab.,
5. 23, I. 24) Aluge, 3eemannsspr., 3. 8?. 55) Ziegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 86;
Lori, Vayr. Vergr., 3. 314, 519; 3eethaler, Lausen. °«) ^gri Vayr. Vergr., 3. 629.
57) Ebda. 3. 314, 656, 646; 3eethaler, Laufen. 58) Ziegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid.,
3. 402. 29) ^ ^ einem Liede heißt es: „vom Gberland kommen die 3chiffleut daher, zu
uns auf der Donau nach wean . . ." "") Hartmann, Übersicht, 3. 351. "^) Gruber, Isar.
«-) An der Donau üblich (Mauthausen). «») Arackowitzer, Gmunden, I I , 3. 28?.
6') 3chraml, 0. ö. 3alinenwcscn, I, 3. 240. «") Rrackowitzer, Gmundcn, I I , 262.
««) Ebda. I I , 264. °') 3cheibcr, Fischerei, 3. 128. «») 3chultes, Reisen, I I , 5. 124.
«») Lori, Vayr. Vergr., 3. 3iy. ^°) Ebda. 3. 29?. " ) Ebda. 3. 64?. "2) <Lbda. 3. 3 ^ .
'-') Ebda. 3. 321. " ) watcher, 3trudel°Arb., 3. 56. '2) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 55;
Schraml, 3alzk. Lcx.,"3. 156. ^«) Laßleben, v i l s u. Nab i. fr. Zeit, 3. 505. ^ ) Ian i t -
schek-3uppan, Materialien; L. G. V l . f. O. G., 1894, Nr. 25. ^«) Friederich, 3chiffer
u. Fischer z. Regensb., 3. 445, 444. ?«) Nicolai, Reise d. Deutschland, I I , 3. 420;
Donaufahrt von Ulm bis Wien (I819) 3. 50. »°) Friederich, 3chiffer u. Fischer
H. Regensb., 3. 443, 444. " ) Lori, Vayr. Vergr., 3. 519. »2) Ebda. 3. 59?; vgl. Mitter-
wicser, Früh. 5chiff., 3. 27, Anm. 25: „ . . . das wasser besieht und gemarcht . . .";,
Hartmann, Übers.: „. . . die Naufahrt ausgesteckt (gemarcht) . . ." «") Lori, Vayr.
Vcrgr., 3. 510, 221. »«) Ebda. 3. 494, 642. «2) Ebda. 221. ««) 3ecthaler, Laufen;
Adrian, Laufcner 3chiffer, I I , 3. 25, ändert willkürlich in kreuzhalber und steckenhalber,
s') Ianitschek°3uvpan, Materialien, s«) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 52. s«) x^r i , Vayr.
Vergr., I I I . Reg., 3. 646. »«) walcher, 3trudelarb., I I , 3. 8. " ) Man.-Veschr., Groß-
kufenhandelsämtl., V l . 21. »2) 3chmeller, Vayr. wörterb., I, 3. 260; Lori, Vayr. Vergr.,
3. 31?, 221, 496. U2) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 35; Ianitschek-3upvan, Materialien.
<") Ebda. »5) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I I , 3. 359. ««) Lori, Vayr. Vergr., 3. 499.
" ') Commenda, 3chiffszug auf d. Donau, sagt unrichtig: „Der vorrcitcr des Zuges hob
seinen Marschall" und fügt erklärend hinzu: „ M i t dem Marschall untersuchte der vor-
reitcr den Voden, wenn er ins Wasser reiten mußte." »«) Vaumgartner, Prospekt.
2") Lori, Vayr. Vergr., 3. 21?. " " ) Ebda. 21?, 496. " " ) 3chmeller, Vayr. wörterb.,

III, 3. 160, 259, 648. "2) Ebda. I I I , 3. 358. "«) Lori, Vayr. Vergr., 3. 646. "«) Man.
Veschr., 3alztransp. 3tadl, V l . ?. "5) Löfer, Etym. wörterb., I. ">«) 3iehe darüber
3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 597. ">?) Lorenz-Liburnau glaubt in feiner anfonst
sehr verdienstvollen Arbeit „Die Donau, ihre 3trömungcn und Ablagerungen" (1890),
die wir in der vorliegenden Abhandlung sehr oft heranziehen und deren wert deshalb
durchaus nicht geschmälert werden soll, daß der Name von der „durch Gewinde von
dünnen Vindfaden" an den Einsetzschalen von ^ zu ^ Fuß angebrachten Einteilung
herrührt! "») Ianitschek-3uppan, Materialien, behauptet „Vuint, 3chiffcrmaß von
6 Zoll engl. (hergeleitet von Gewinde)"! "«) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 59?;
wirmsberger, 3armingsiein und 3t. Nikola, führt 1469 „gmundt" als Längenmaß für
weinstecken an. " " ) 3iegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., 3. 8?. m ) Arackowitzer, Gmun°
den, I I , 3. 264; hartmann, Übers., 3. H5. "2) H. u. G. Ramm. f. O. V., 1854—56,
3. 153. " ' ) G. ö. L. G. V l . v. 1874, Nr. 1?. "«) 3chraml, 3alzk. Lex., 3. 132.
i " ) Hartmann, Übers., 3. 115. " " ) Umfahrer, Traun einst und jetzt. "?) 3cheider,
Fischerei, 3. 131. "») Ebner, Flößerei u. Schiffahrt, 3. 80. "») Schuttes, Reisen, I I ,
3. 166. l2«) vg l . Neweklowsky, Fächerarbciten. " i ) 3chultes, Reisen, I I , 3. 161.
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" - ) 5chraml, 3alzk. Lex., 3. 144. 2̂Z) vertrag zw. Ost. u. Bayern v. 24. X I I . 1820.
12«) 3chmeller, Vayr. Ivörterb., I I I , 2. 339. "5) gchraml, 3alzk. Lex., 3. 144.
^«) 3chmeller, Vayr. Ivörterb., I I , 3. 209. 127) Iärt le, I l ler f l . «») x^ri, Vayr. Vcrgr.,
3. 215. 2̂s) ^. u. G. Kamm, f. G. G. 1851, 3. 56, ,852, 3. 6?. ««) Brinner, pion.
Reg., 3. 6^2, Instruktion für den 3chiffmeisteramtsverwalter v. I . 1558. ^1) Lorenz-
Liburnau, Donau, 3. 90; Ianitschek-3uppan, Materialien. 2̂2) Durch die Dampf-
schiffahrt haben sich viele fremde Wörter in unfere 3chiffersvrache eingebürgert. Das wort
baggern ist ein dem Niederländischen entlehntes wort. 3iehe Grimm, Deutsch. Ivörterb..
I, 1.075. «») Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 90. «») Aurz, Ost. Handel, 3. 153 ff; pritz,
3teyr, 3. 129; Krieg, Das zwifchenstaatliche Recht der Donauschiffahrt; Bürkmayr,
„Bitte einmal nach Wien — zu Floß" meint irrtümlich, daß die „Grundruer", die
Rönig Ludwig der Vayer IZ16 für die bayr. Flüsse aufhob, in Abgaben bestand, mit
denen die Anwohner der Flüsse die Floßfahrt belegten. 135) walcher, 3trudel°Arb., I,
3. Hz. "«) Lori, Vayr. Vergr., 3. 522; 3chultes, Reisen, I I , 3. 16?; Ianitschck°3uppan,
Materialien. 137) x ^ i , Vayr. Vergr., 3. 322; 3chmeller, Vayr. Wörter!)., I I , 3. q,?8.
"») Ianitschek°3uppan, Materialien. ^») Man. Veschr., Gnghagen, V I . 1?. " ° ) Man.
Veschr., Großkufenhandelämtl., V l . 25. 1«) Man. Vefchr., 3alztr. 3tadl, V l . 5.
"2) 3chraml, 3alzk. Lex, 3. 162. "») 3chultes, Donaufahrten, I, 3. 8; Nicolai, Reise,
II, 3. 411 (drückt sich unklar aus); Kluge, 3eemannsspr. (führt einiges 3chrifttum
an); Ergänz.°Tab., 3. 28, I I I . i " ) <p^ auch anderwärts üblicher Ausdruck, siehe Aluge,
3eemannsspr., 3. ?02. "2) 3chultes, Reisen, I I , 3. 16?; 3chraml, 3alzk. 3ex., 3. 141.
"tl) 3eethaler, Laufen; die Ansicht 3chmellers, Vayr. wörterb., I I I , 3. 41, daß „ein
3chiff ausrecken" heiße, es aus dem offenen Fluß an einen Grt bringen, wo es über
Winter vor Eisgefahr u. dgl. geschützt sei, was er Lori, V. V. R. I I I . Reg., 3.. 639 ent-
nimmt, dürfte in dieser allgemeinen Form unrichtig sein und nur für den Fall zutreffen,
daß das 3chiff dabei aus dem Wasser herausgezogen wurde, wofür wir oben den Aus-
druck „ausziehen" kennen lernten. "7) Laßleben, Fahrtftr. der v i l s u. Nab, 5. 59.
i«8) Lorenz-Liburnau, Donau, 3. 91. "«) Pölzl, tzaftsteckendialekt. 15°) Ianitschek»
3uppan, Materialien. ^1) Adrian, Laufener 3chiffer, 3. 39. ^2) ^;^x Viogr., 5. 75;
Vlima, Land 0. d. <L., 3. 9, 15; Werner, Laufener Don Juan, I I I , 3. 64. ^3) 3chmeller,
Vayr. wörterb., I, 3. 494. uZ«) x<,ri, Vayr. Vergr., 3. 42. «5) 3iegel u. Tomaschek,
3alzb. Taid., 3. 86. 15») 3chraml, 0. ö. 3alinenwesen, I, 3. 2?i. ^?) x^^, Vayr.
Vergr., I I I . Reg., 3. 640. «3) Ebda. 5. 218. ^g) Ebda. 3. 398. "«) k). u. G. Rammer
f. G. O., 1852, 3. ?o. «1) Lorenz-Liburnau, Donau.

10 Linbauten im Wasser.

Einerseits, um das Tand vor der Gewalt des Wassers zu schützen, anderseits,
um sich den Fluß dienstbar zu machen, sei es, um die Schiffahrt zu ermöglichen,
sei es, um das Wasser für Triftzwecke brauchbar zu machen, sei es, um seine
Araf t zu nutzen, fei es endlich, um die Fischerei bequemer zu gestalten, werden
schon seit alter Zeit Wasserbauten, früher auch wassergebäude^) genannt, ausge-
führt. Doch soll hier keine Darstellung des volkstümlichen Wasserbaues gegeben
werden, so anziehend dieser Gegenstand auch wäre, sondern es sollen bloß gewisse
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Benennungen erörtert werden. Ebensowenig sollen die Fahrzeuge in den Kreis
unserer Betrachtung gezogen werden^).

Der Schiffahrt stellten sich besonders in den in der (Lbene liegenden Flutz-
strecken Hindernisse in den ll)eg, hauptsächlich hervorgerufen durch die Ablage-
rungen im Flußbett und die dadurch bedingte Zerteilung des Wassers. Zur
Überwindung dieser Hindernisse wurden an der Salzach und der Traun Arbeiten
durchgeführt, welche für die jedesmalige salzabfuhr eine genügende Ivassertiefe
sicherten. An dieser nannte man diese Arbeiten Fischerarbeiten, an jener sprach
man vom Zäunen.

Dieses Z ä u n e n diente in Verbindung mit dem schon erwähnten Kies-
scharren „zur Beseitigung von Untiefen"^) und bestand nicht, wie Tori in seinem
I I I . Register sonderbarer baierischer Bergwörter«) fälschlich sagt, im Ausstecken
der „Fahrt für die Salzschiffe mit Zeichen oder Marken", was 2chmeller°) zur
unrichtigen Erklärung veranlaßt hat, es bedeute „das Ivasser zeunen, das Fahr-
wasser für die 2alzschiffe durch eingefchlagene pfähle usw. bezeichnen, ausstecken".
Die Salzburger Schiffordnung von z58i spricht auch vom Ivasserzäunen (Ivasser-
zainen)°), an der Alm sprach man von verzäunungen?).

Genaueres wissen wir über die an der sogenannten „äußeren Traun", das ist
in der Strecke von Stadl bis zur Mündung, üblich gewesenen sogenannten
F i s c h e r a r b e i t e n , die ihren Namen daher hatten, daß sie von den Fischern
durchgeführt wurden, die zum „Wasserballe an der Traun in 31 Grte oder Ge-
statten geteilt" waren^). Man spricht deshalb auch von Fischerzäunen"), die aus
den Fischerstecken bestanden und zu deren Herstellung die Fischerschlägel dienten.
Die geschlagenen Stecken wurden mit belaubten Felbergerten verflochten oder,
wie man zu sagen pflegt, gereist"). Das verflechten mußte natürlich an den aus
dem Ivasser herausragenden Teilen der stecken erfolgen. M i t der Reisgabel oder
Reisfurkel wurden dann die Reiser bis auf den Flußgrund hinabgestoßen. Je
nach der Art des verflechtens sprach man vom Bäuschelreisen, vom Grundreisen,
oder Nachtalreisen, vom (Ldern und vom Schwellreisen"),. Sie hatten ihr Vorbild
in den von den Fischern zum Fischfang geschlagenen derartigen F ä c h e r n .
1345 heißt es: „^Die Fischers sullen auch ^in der Traun bei (Lbelsberg^ dhain
vach slahen nach Reuschen legen"^) und 1538 begehrten die Fischer von <Lbels-
berg, daß sie im Fachschlagen nicht gehindert werden sollten").

Auch an der Donau waren diese zum Fischen dienenden Zäune üblich.
1̂ 69 heißt es: „Die Strumer vunt Heßganger haben gannz khain recht in den
vorgemelten gemerkhten zu vischen oder Vacher zu machen""). Sie dienten auch
hier zu einer Art Flußregelung. Zur Zeit Karl V I . wurden „die gefährlichsten
Ausartungen des Stromes, wie die Schwarze Lacke, mit sogenannten „„Fischer-
M N " " verlegt"").
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Da sich die salzschiffahrt auf der Traun am längsten erhalten hat, so sind
dort Fachelarbeiten für die Ermöglichung der salzabfuhr noch bis knapp vor
dem Weltkrieg ausgeführt worden, ja es werden noch heute in ganz geringem
Umfange bei den werksbacheinlässen oberhalb Rleinmünchen Fache! geschlagen").
Je nach dem Zwecke und der Herstellungsart unterschied man an der Traun ver-
schiedene Arten von Fächeln: Das streichfach, das verkehrte Fach, das sperr-
oder schwellfach, das Fangfach oder die Zwiegeigen, die schoßzögel^), das
Doppel- oder gebürstete Fach^), das stützen- und das wurffach"). wenn die
mit ihren Asten versehenen Fichten und Tannenbäume „am Ufer füreinander
gelegt und niedergenadelt, auch nachhinein mit steinen stark verschwelt werden",
so spricht man von einem rauhen Fach^").

Zu dem vorhin erwähnten „gebürsteten Fach" sei bemerkt, daß man unter
einer B ü r s t e an der äußeren Traun jene stecken versteht, „deren drei oder vier
zusammen geschlagen werden und dazu dienlich sind, um entweder eine Gegend,
die man nicht befahren soll, hauptsächlich beim Eingang zu verschlagen oder das
Auffahren auf einen unter Wasser liegenden stock zu verhindern, solche Bürsten
werden bisweilen auch vor den Fächern geschlagen, um sie vor dem Anprall der
Zillen im Gegentrieb zu schützen"^). Auch an der oberen Traun gebraucht man
Bürstenstecken, die bei den Rechen oder anderen Grund- und Wassergebäuden
zwischen zwei Grundbäume fünf bis sieben Fuß tief in den Grund geschlagen
werden^). Man stellt auf diese weise verbürstungen, Grundoerbürstungen-'') her.

stärkere Fächer heißen Haiderfächer"), die hiezu verwendeten stecken nennt
man Haiderstecken^).

Die auf diese weise vollführte Herstellung von Wasserbauten, sowie diese
selbst, nennt man H a i d e r a r b e i t^°). Zum Einrammen der Haiderstecken dient
der Hayschlägel, in dem „ringsherum 12 Bögen starker Ruten aus Buchen- oder
Haselholz eingesetzt sind, mit deren Hilfe j2 Mann den schlage! heben"^). Ge-
wöhnlich wird er heute Hojer genannt, fälschlich auch als Holler bezeichnet?«),
schmeller-") nennt ihn Hoyer, wofür er auch die Bezeichnungen die Haien, die
Hai, der Haier, die Heye anführt. Die mit diesem Werkzeug ausgeführte Tätig-
keit wird hayschlagen genannt und der „durch Einrammen von pfählen und
pflöcken künstlich erbaute und unterhaltene" weg oder Damm an einem Wasser
heißt das Gehai. Das salzburger Urkundenbuch führt einen Grtolfus miles in
Gihei (l2lq)2°), in Gehei (^216—i.25t),"), Ortolfus de Gehai (1224)'') an.
Das wort wird zu Kai (Gehaygaß, Raigasse in salzburg^) ), franz. le quai, in
welcher Form es mit männlichem Geschlecht wieder bei uns Eingang fand. Die
Herkunft des Wortes war verlorengegangen. „Das Rai" wird uns als „der ge-
pflasterte weg eines Ufers, die Uferstraße, steindamm"") geschildert.

Jedenfalls ist eine dem Hayschlagen entsprechende Tätigkeit gemeint, wenn
die Amtsinstruktion für den landesfürstlichen Fifchmeister von Tirol vom Jahre
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^50? besagt, „es seien die seen zu hayen" und ebenso die Gießen und Bäche zu
„hayen und zu verarchen"^"). Es wird sich um die Herstellung von Einbauten in
die Gewässer zum Zwecke des Fischfanges gehandelt haben, w i r kommen darauf
noch zurück, wenn wir von den Archen sprechen werden. Etwas unklar erklärt
Höfer das „Fachholz" als „jenes Bauholz bey Ufern und sandgestetten, welches
gebraucht wird, um verschiedene Abteilungen (Fächer, Fächlein, Veschlächte) zur
Befestigung des Erdreichs zu machen". An der inneren Traun (von Hallstatt bis
Ebensee) baute man „Gegenfächer" an angebrochenen stellen des „Zeitenlandes",
öie den Namen daher führten, daß sie vom Ufer fchräg nach aufwärts gerichtet
waren, sie bestanden aus stecken, die mit Laden, Halbbäumen u. dgl. benagelt
oder mit stauden verflochten waren, oder aus Bäumen, die man mit Radel-
stecken auf dem Grunde befestigte. Außer den einfachen gab es auch aus zwei
Wänden bestehende doppelte Gegenfächer'«).

Bereits im 53. Jahrhundert, mancherorts auch fchon früher, begann man,
die Flüsse durch Einbauten zu regeln; diese Tätigkeit wurde im 19. Jahrhundert,
insbefonders in dessen 2. Hälfte, in größerem Maßstab fortgesetzt. Alle der-
artigen Einbauten in den Fluß werden s p o r n e") (auch wassersporne^),) ge-
nannt und man gibt ihnen verschiedene Namen. An der salzach findet sich
beispielsweise etwa ? Icm ober ihrer Mündung der Grindlbergersporn^), an der
Donau bei Aschach der schiffländsporn"), bei Goldwörth der Zainetsporn, ober-
Halb Vrandstatt der Vrandstätterfporn und einen sporn, dessen Zweck die schiff-
leute während des Baues nicht recht einsehen wollten, nannten sie den Rarren-
sporn (an der Donau bei Enghagen). Nach dem Zweck wird beispielsweise von
einem Fangsporn"), nach dem Baustoff von einem steinsporn") gesprochen.

An der oberen Traun werden derartige Einbauten w e h r e n (währen,
fuhren , wühren) genannt, man sprach dort vom wöhrwesen und von wöhr-
gebäuden") und je nach der Ausführungsart spricht man von Grundwehren, die
am Flußgrund aufsitzen und deren es einfache und doppelte gibt"), Zinkenwehren,
die auf pfählen aufgesetzt sind"), den Haupt- oder Jinkenstecken und die gleich-
falls in einfache und doppelte unterschieden werden, Plankenwehren, aus pfählen
(den Plankenstecken), und daran genagelten Halbbäumen bestehend"), auch kurz
Planken genannt"), sowie schragenwehren^) und Brustwehren"), von diesen
wehren heißen die aus zwei gleich hohen wänden gezimmerten Doppelwehren^"),
die bloß aus einer wand gezimmerten einfache wehren"). Diese wehren bestehen
aus Holz. Die doppelten sind mit steinen gefüllt (ausgeschwert^)), die ge-
wöhnlich auf einem schwerboden (schwarboden)^) liegen; über diesen ist das
Bett oder Bettwerk aus Grasset, Grasset") (Asten) gebreitet, zu dessen Herstellung
(zum Eingrassen) die Eingraßgabel dient^). Die Erbauer der wehren heißen
wehrer°°), wührer^), wührknechte^), wührmeister^), die bei den Traunwehr-
arbeiten gebrauchten Fahrzeuge wehrplätten, wehrschiffel«") oder
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Die Wehre führen verschiedene Namen: (Lhrenfeldwehr, Auingerwehr, Gottsnam-
wehr u. dgl.°2). ^582 mußte beim Einlaß des (Weiser), Mühlbaches trotz des
Widerstrebens der Werksbesitzer, dort wo sich die Naufahrt stark herzu legt, ein
großes, starkes „wührwerk" geschaffen werden^), womit ein Uferbau gemeint
ist. I m Zizlauerbach befand sich neben der Traunstallung „eine wasserwöhr"«'),
gleichfalls ein Bauwerk zum schütze des Ufers. Das Bauen eines solchen Wehrs
heißt wehren^), wühren°°). Nach schultest) sind die sogenannten wehren oder
schleudern an der Traun Beschläge am Ufer mit losen Balken, die das schiff,
welches hart daran anfahren muß, wieder in den Strom hinauswerfen, so daß sie
für Reisende sehr unangenehm sind, von den schleudern wird später noch die
Rede fein, sie sind nicht dasselbe wie wehren.

I n alten Tiroler weistümern werden die dort meist als Archen bezeichneten
Bauten, von denen noch gesprochen wird, mehrfach „wasserwehre" oder kurzweg
wehre (Wahre) genannt, mitunter auch wassergebäu««).

Bemerkt sei, daß am vorarlbergisch-schweizerifchen Rhein heute noch die
Bezeichnung wuhr für alle der Regelung des Flusses dienenden Bauten üblich
ist°"), womit wir allerdings über unser Gebiet Hinausgreifen.

Nach schmeller?") ist „die, auch wohl der wuer, wüer, das wehr, der Damm
zum Abhalten, Ableiten des Wassers", nach Höfer"), „bie wühr oder die wehr,
wöhr, ein Damm zur Einschränkung des Wassers". Diese Umgrenzung des
Begriffes wehr umschließt nicht nur den Begriff eines mehr oder weniger mit
dem stromstrich gleichlaufenden, sondern auch jenen eines den Fluß querenden
Bauwerks, welches den Zweck hat, das Wasser aufzustauen, meist um seine Kraft
auszunützen. Bloß diefe letztgenannten wasserbauwerke bezeichnen wir im
Donaugebiet heute im allgemeinen als wehr. Für ein solches, das durch den
ganzen Fluß reicht, findet sich auch die Bezeichnung tzauptwuhr, zum Unterschied
von Mühlwuhren „die fast jeder nach seinem Gutdünken bauen kann"^). Die
quer über den Fluß reichenden wehre werden an der oberen Traun P o l s t e r
genannt"), sie werden „vor einer Mühle, säge oder schmiede zwerchs über das
Wasser mit Grundbäumen und Bürsten zu dem Zwecke eingelegt, um das Wasser
zu schwellen und auf derlei Werke zu leiten""). Jeder Polster hat feinen Namen:
Granitzpolster, Thalhamerpolster, Weißenbachpolster u. dgl. schultest) erzählt
hierüber: „Polster nennt man hier das, was man in Deutschland wehren nennt;
hölzerne schiefe Bühnen, über die das Wasser hinausstürzt . . . was man hier
wehren nennt, nennt man in Deutschland schläudern." Die Polster besitzen Auf-
sätze, aus den eingesteckten Docken und dem vorgelegten Versatz bestehend?«). Das
„versetzen der Polster" wird in der weise vorgenommen, daß „die Dockenhölzer,
welche aus kleinen sechs Fuß langen aufgestellten Drählingen bestehen, in die
ausgestemmten Tücken des Polsterbaumes eingesetzt und sodann die Dockenbretter
nach den Dockenhölzern aufeinander gestellt werden"'?), vorher müssen die Docken»
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löcher mit dem Dockenlöffel ausgeräumt werden'«). Flußabwärts schließt an den
Dockenbaum ein Holzbelag, das Bimmet") (j)immet)«°), die verbimung«^),, an. Ein
solcher Belag aus dicken Laden, die auf die Grundbäume aufgenagelt sind, führt
auch die Bezeichnung Dillwerk«^), verdillung«'), Wasserdillwerk«"). Zum Offnen
und schließen des sogenannten Resselgrubenpolsters Zu Ischl brauchte man das
polsterzillerl, das sehr stark gebaut war^). Der im n> Abschnitt erwähnte Polster
der Hallstätter seeklause besteht lediglich aus einem auf Rundpfählen in der
Höhe der Flußsohle aufgefetzten Dockenbaum, in den die Docken eingesetzt werden
können, 2 m lange, 15 cm starke Rundhölzer, deren Oberteile stielartig zuge-
arbeitet sind, damit man sie leicht anfassen kann. Gegen diese Docken lehnen sich
die Versetzbretter««). Die Abflüsse der Tiroler seen, Teiche und Weiher waren
gleichfalls mit Docken (Tocken) verfehen, wie aus der Fischmeisterordnung von
1556 und anderen Belegstellen hervorgeht«''). Bemerkt sei, daß auch die in den
Ruderschiffen eingebauten Rundhölzer zum Befestigen der seile Docken (oder
Büffel), heißen««) und daß das Wort Docken auch anderweitig in unserer Mundart
noch gebräuchlich ist.

Um die über den Fluß reichenden wehre durchfahren zu können, sind meist
eigene verschließbare Fahrtrinnen eingebaut, die als schiffgassen oder Floß-
gassen»»), wehrflößl»"), Fährtenflößl") oder kurz Flößl bezeichnet wurden. An
der oberen Traun hießen sie spitz, u. zw. Raufahrtspitz, wenn sie für nau-
wärtsfahrende schiffe bestimmt waren, dagegen hießen Gegenfahrspitz»^) die für
den Gegentrieb der Zillen bestimmten Öffnungen in den Polstern. Es waren dies
„jene Grter, wo in den Fährten das zur Auffchwellung des Wassers erbaute
wehrwerk von den beiderseits gelegenen Mühlen aufwärts allmählig zufammen-
geht, so daß ein schiff die in der Mitte des Wehrwerks verbleibende Gffnung
im ziemlich starken Gefälle durchfahren kann""^).

Die oben als sporne bezeichneten Einbauten für die Regelung der Flüsse
nennt man heute meistens „ W e r k e " . Diesem Ausdruck begegnen wir an der
Traun schon in alter Zei t " ) . An der oberen Traun sprach man z. B. von wehr-
werken°°), Guadersteinwerken««), Rauhwerken"), senkwerken"«), sehr alt ist der
Ausdruck „Werk" für einen Wasserbau am Tiroler I n n , wo man schon im
15. Jahrhundert zwischen streichenden Werken (1418: „mir streickenäen >vercken",
1430: „mir 5treickunten vercken", 1535: „ztreickenäe ^erck") und werfenden
Werken ( iq?2: „Kein xverlanx ^erck", 1450: „mir ^verkunten ^e l^en") unter-
schied«»),. Bereits um 1300 wird der Rechen zum Auffangen des getrifteten
Holzes in Hall „werch" und der mit seiner Erhaltung betraute Beamte „ ^e rk -
slaker" (Werkschlager) genannt""). Die Werke führen meistens nähere Bezeich-
nungen, entweder nach Orten (z. B. Heilhamerwerk, Rupprechtshofenerwerk an
der Donau, Braunauerwerk, subenerwerk am I n n , Talheimerwerk, Freindorfer»
werk an der Traün), nach Flurnamen (Raigerauwerk, Bettelbergwerk an der
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Donau, Fischerauerwerk am I n n , Mayrgrabenwerk, Bauernauwerk an der Traun)
oder nach Gehöftnamen (weikerlwerk, Hasenuferwerk an der Traun). I m Volks-
mund ist übrigens meist für alle diefe Bauten noch die Bezeichnung Sporn üblich.
Ls fei jedoch bemerkt, daß der Ausdruck „Werk" für einen Wasserbau alt ist. Ein
kaiserlicher Befehl vom 10. Oktober j656 erlaubt den Stadlinger Schiffleuten die
der Salzabfuhr hinderlichen „Fächer, Fifchwerke und Zäune auszureißen". Nach
tor i " " ) sind „Werkmeister, so die wasserschlachten . . . auf der Salzach oberhalb
Salzburg zur Beförderung der Schiffahrt zu machen haben" und „werken oder
wirken heißt bauen". Nach Beckmann"^) heißt werken fo viel als arbeiten und
verfertigen. Bereits im jH. Jahrhundert verpflichteten sich das Stift wi l ten und
die Stadt Innsbruck, die 2 i l l „zu verwerten und verschlagen""'). An der Traun
hießen die Schiffbauer Schiffwerker (Schefwürcher)"^).

Handelt es sich um einen mehr dem Schutz des Ufers als der' Flußregelung
dienenden Bau, fo fpricht man von einer Befch l ach t (B'schlacht), wasser-
befchlacht"2) oder einem Befchlächte (z. B. Anländebeschlächt)"°), auch von einer
Schlacht . Die oberösterreichische Schiffahrtsordnung von 1770 fpricht von
Gestätten-Befchlächtern. Schmeller"") erklärt die Schlacht als „Uferbefestigung,
Wässerdamm, aus pfählen gebaut" und Thiel"») fagt, wohl nicht ganz richtig,
„Schlachten sind vom Ufer aus in den Strom vortretende Einbaue zum schütze
der Ufer und Erhaltung der Tiefe". Sie waren in früherer Zeit hauptfächlich aus
Holz gezimmert""), fpäter wurden sie auch aus Stein hergestellt""). Heute
pflastert man die Böschungen meistens und auch diese Pflasterungen nennt man
Bschlacht. Auch den Beschlächtern oder Bschlachten gab man» Namen. Zu
Braunau gab es vor dem Jahre ^809 das sogenannte Aapuziner-Beschlacht"^)
und das Sossauer Beschlacht bei Straubing soll von den Bewohnern dieser Stadt
im Jahre 147? erbaut worden sein"-). Bei Nußdorf unterschied man im Jahre
156? „eine lange Hauptschlacht, eine Gegenschlacht, eine Nachschlacht, eine See-
schlacht, das Alt°5chlächtl und die in Errichtung begriffene neue Schlacht""").

Das wor t Schlacht, wofür wir oben auch den Ausdruck Wasserschlacht kennen

gelernt haben, findet sich in einer Reihe von Ausdrücken. Zu taufen gab es bei

dem Schiffrichteramt einen Wasserbaumeister mit dem Titel Schlachtmeister^).,

an der Salzach sprach man von Schlachtwerken, deren eines 55 l8 zu Ettenau

errichtet worden ist"^), und tor i " ° ) führt aus j6j2 den Ausdruck „Wasser- und

Schlachtgepeu" an. Dem Umgeheramt zu taufen oblag alles Schlachtwefen von

INuntigel bis Greifenfelden"?) und in den taufener Schiffordnungen"^) ist

mehrmals von einem Schlachtschiff die Rede, das tor i " ° ) als ein folches erklärt,

„welches zu Burghausen an der Schlacht ausgeladen wird". An der Enns dienten

die Schlachtnägel zum Zusammenhalten der die Schlacht bildenden Hölzer^").

Auch im Namen der oberhalb Wallsee hart an der Donau liegenden Schlacht-
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wiesen^) ist das Wort enthalten, vom überschlachtigen Wasser haben wir bereits
im 6. Abschnitt gesprochen.

Am Traunsee nannte man die schlacht entlang des seeplatzes in Gmun-
den^^-) auch steckaden oder seeplanken. sie schloß in gehöriger Entfernung vom
Land die stadt auf der wasserseite ab. Auch verschlacht wurde sie genannt, wie
auch an der Talzach von der dem Umgeheramte zu Laufen obliegenden ver-
schlachtung die Rede is t^) . Das Wort Schlacht ist übrigens nicht nur auf unser
Gebiet beschränkt. I m Deutschen Museum in München findet sich „ein Modell
des Bremer Hafens aus dem z?> Jahrhundert mit der sogenannten schlachte"^-'),
womit die Verkleidung des Ufers mit lotrechten pfählen gemeint ist.

Einfach durch Aufeinanderlegen der von den Reifen abgeräumten steine
hergestellte leichte verbauungen nannte man an der inneren Traun „ s t e i n -
maden"^-"),. Line steinmade mußte oftmals anstatt eines Wehres dienen^).

Hier waren auch die schon erwähnten sogenannten s c h l e u d e r n in Ge-
brauch, „von zwei langen Bäumen und drei kurzen Hölzern fast wie ein Dreieck
zusammen gezimmert und verbunden und bei jenen Wehrgebäuden mit Retten
und seilen angehangen, wo die schiffleute mit den Naufahrten daranfahren
müssen, damit sie desto mehr in der Geraden verbleiben und einem etwa nahe
daran liegenden gefährlichen Grte leichter auszuweichen vermögen"^?).

An der salzach wurden auch die größtenteils aus Holz gezimmerten Be-
schlächte als sogenannte studelwerke (richtig sturlwerke) bezeichnet^»), sie be-
standen jedenfalls hauptsächlich aus f)fählen, wie ja auch die stangen, an denen
bei einem schiff oder Floß die Ruder eingehängt sind, sturln heißen^»), auch
als studln""), stuedeln"^) bezeichnet und zu stuhlen^), ja fogar zu stoll-
stocké) entstellt. An der salzach waren auch die sogenannten s a l z l e i t e r n
in Gebrauch, die aus Bäumen bestanden, welche am Ufer befestigt waren, auf
dem Wasser schwammen und mit Gesträuch bedeckt waren, sie hatten den Zweck,
den Anprall der salzschiffe ans Ufer an jenen stellen zu mildern, an denen die
stromrinne einen zu scharfen Winkel bi ldet^), und an denen man die Fahr-
zeuge „angehen" ließ"^). I m Grenzvertrag zwischen Bayern und Osterreich
vom 24. Dezember ^820 ist von salzleitern und schwimmbäumen die Rede, die
jeder staat an seinem Ufer auf seine Rosten anlegen mußte. 3ori^°), spricht von
Anhangleitern.

Am tirolischen I n n werden noch heute die Regelungs-, bzw. Uferschutzbauten
A r c h e n genannt, sie sind meist wieder nach einer in der Nähe liegenden Grt-
schaft bezeichnet, so gibt es eine Radfelder Gemeindearche, eine volldöpper
Gemeindearche, eine Rattenberger Mitterarche, eine Matzener Arche. I n Inns-
bruck gab es eine Hofarche"?). Der Bau der Archen reicht weit zurück, denn man
suchte schon früh die gefährlichen stellen des Innflusses durch Archenbauten zu
verbessern. Die ersten schriftlichen Nachrichten über Archen in Tirol haben wir
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schon aus dem I5. und ^ . Jahrhundert^). Urkunden aus dem j5.
geben uns Hinblick in die Rechtsverhältnisse und die Technik des Archenbaues.
Man unterscheidet dort streichende und werfende Werke oder Archen. Die ersten
verlaufen entlang der Flußströmung und damit der Ufer als Längs- oder Teit-
archen, die letzten sind vom Ufer aus in die Strömung im rechten oder stumpfen
Winkel hineingebaut, man hieß sie wurfachen und heißt sie heute auch Vuer-
archen. Die Archen wurden damals, wie dies bei kleineren derartigen Bauten
auch heute noch der Fall ist, durchwegs aus Bäumen und dazwischen eingelegten
Steinen gebaut, die großen Archen völlig aus steinen, so wie sie heute an den
größeren Flüssen Tirols ausnahmslos gebaut werden. Aus Tirol ist uns auch
für die Herstellung der Archen das Zeitwort „archen" (l^18, IH7H), „verarchen"
(1430) bekannt""), vom Worte „verarchen" wird übrigens noch die Rede fein.
I m Jahre 5746 erhielt der zum Archenoberinspektor in Tirol ernannte
Ingenieurleutnant Anton Raugger nach seinem eigenen vorschlage eine Amts-
instruktion „zur besseren Einrichtung des Archengepeues an denen Flüssen und
sonderbar den phnstrom""").

Außer den oben angeführten Bezeichnungen für verschiedene Arten von
solchen der Flußregelung dienenden Archen begegnen uns noch unterschiedliche
andere Ausdrücke, wie wercharchen, Hauptarchen, Leitarchen'"). Auch im
Brückenbau begegnet uns in Tirol das wort Arch, und zwar für den Unterbau
der Pfeiler fowie für die Bezeichnung der (Lndpfeiler, die durch eine Verbindung
von Holzbalken mit mehr oder weniger großen Steinblöcken hergestellt wurden"^).
Beim Pfannhausamt in Hall war ein Archenmeister tät igt"). Unter den Holz-
gattungen sind j855 in Tirol Z5 Fuß lange und 5 bis 5 Zoll dicke Archlärch
verzeichnet"'), die zum Bau der hölzernen Archen dienten. Auch die Bezeichnung
arciipaum ist überliefert"^),. I n der Klosterkirche wi l ten bei Innsbruck befindet
sich ein Standbild des Riesen Heymon. L in längeres Gedicht auf einer daneben-
stehenden Tafel, das seine Taten schildert, enthält folgende Zeilen:

„. . . wie das Wasser reißen thut,
wanns aufbricht auf ein Archen gut,
sodann dringts durch die Felder aus,
Daß sicher ist kein Hof noch Haus."

Auch diefer Archenbau leitet sich so wie das oben besprochene Fachelschlagen
vermutlich von der Fischerei her, oder steht wenigstens mit ihr im Zusammen-
hang. Günstige Stellen für den Fischfang in der Donau wurden als „aricksrerri"
eigens vergabt"«), welches wort auch Schmeller"'), aus Salzburg von N99 für
loci piscationum anführt. (Line oberösterreichische Urkunde von 15?^") besagt
von den (Lnnsfischern, sie „mäßen auck clie aercii aul 6er-5e1l?en ilirer lisc^^vaiär
^ l a^en ^a zie kin sollen". Nach Schmeller""), der „die Arch,
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als „eine gewisse Vorrichtung zum Fischfang" erklärt, verbietet die B. Lands-
ordnung von 1555, auf der Donau Archen zu schlagen, „nackäem sie äem Visck-
^verck vast sckeälick seinä". Rrackowitzer^") beschreibt den Archfang der Rei-
nanken auf der Traun, wobei allerdings statt der Verflechtung der eingeschlagenen
pflöcke, die früher gebräuchlich war, heute ein Netz an den pflöcken befestigt
wird. Ver Arch bleibt vom Abende des Tages Simonis et Iudae (28. Oktober)
bis zum Weihnachtsabende stehen. Vas Arifischen ist das alljährlich wieder-
kehrende große (Lreignis der Fischer am Traunsee^). Vieser Arifischfang in
Lbensee wird 1722 erwähnt^). An der Gnns bestand noch j s ^ l oberhalb Garsten
eine quer über den Fluß geschlagene Fischarche. Ver 1493 erwählte Abt Georg I.
hatte das Recht erhalten, diese Fischarche zum großen Fange zu errichten^').
Sie war noch lange den alten Schiffleuten in Erinnerung (Fisch-A)^). Auch
bayerische und tirolische weistümer nennen verschiedentlich solche zum Fischfang
eingerichteten Archen^),. Vaß in Tirol der Fifchfang mittels Archen in der für
Vonau, Traun und (Lnns belegten weise vorgenommen worden ist, geht aus der
bereits erwähnten Amtsinstruktion für den landesfürstlichen Fischmeister vom
Jahre j50? hervor, die besagt, er habe die Gießen und Bäche zu „hayen und zu
verarchen" und die Seen zu „hayen". Beim verarchen der Bäche und Gießen
ist aber auf das verbleiben der Fifchbrut zu achten. (,,̂ 11e ?eck unä (3ieLen soll
er «äerma^en verarmen 1a55en, clarnir «äax ?ruet nir «äaraus Ruinen muz un6
cli^veil 6er ?klillen ^rcn enzer 6ann äer Vorc^en ^rcli «ein muL, soll er 6ie-
5ellien ^rcli mir I'ratten machen unä 6a8 )unz (3erör ai)8cnnei6en unci lür 6ie
^rck lezen . . / " ^ ) . Gffenbar ist von dem Arch genannten, zum Fischfang
dienenden Bauwerk der Rame auf einen Teil der Rehe übergegangen. Räch der
Fischereibetriebsordnung für den Attersee vom Jahre 1924"?) werden die
Schnüre, welche die Retzeinfassung bilden, Arch genannt. Räch § 6 dieser Ver-
ordnung beträgt beim Reinanken- und Rröpflingfang^das obere Arch" der Retze
höchstens 120 m und bei der Lauben- und Schiedfischerei nach Z j0 „das obere

der Segen 86 m, jenes der Rebentücher 43 m. Räch dem Rachtrage vom
593? zu dieser Fischereibetriebsordnung^) darf bei Retzen, die vor Rohren

ausliegen, „die obere Arch" nicht weniger als 1 m unter dem Wasserspiegel liegen.
Räch Höfers Gtymol. Wörterbuchs) ist „die Arche bei den Fischern ein langer
dünner Strick von Flachs oder Aühehaaren, womit die Retze eingefaßt sind. Vie
Fischer an der Traun sagen das Ar".

Räch Grimm, Deutsches Wörterbuch, heißt „beim Wasserbau Arche auch ein
holzeingefaßtes kastenähnliches Gerinne an Mühlen und Teichen zum Ablassen
des Wassers, ein Kanal zum Durchfahren der Schiffe"""). iq62 verlieh der
Landesfürst von Tirol an einige seiner Hofbeamten seine Au „bis an den Gießen,
der durch die alt Langarchen rinnt". Möglicherweise handelt es sich in diesem

um ein solches Gerinne"^).
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Einbauten in den Fluß wurden, wie erwähnt, auch zu Triftzwecken her-
gestellt. Es sind dies die sogenannten Rechen oder H o lz r ech e n " ^ auch
Scheiterrechen"'), Schwemmrechen"'), Holzschwemmrechen"^ Rechenwerch"°),
auch Iverch kurzweg"^), die den Zweck haben, das getriftete Holz aufzufangen.
Nach dem Salzkammergut Lexikon"^), werden sie aus der 2. Hälfte des j8. Jahr-
hunderts beschrieben als von Grund auf aus Holz oder Steinen bestehend, mit
Sandkästen, Sandgattern, auch Hebtoren versehen und ringsherum mit Spindel-
stangen versetzt, damit das auf dem Wasser herrinnende Holz gesammelt und auf
den Aufsatzplatz herausgezogen werden kann. Durch den Rechen war die Schiff-
fahrt nicht möglich oder wenigstens mit großen Gefahren verbunden. Iv i r finden
folche Rechen in früher Zeit am I n n in Hall"»),, an der Salzach in Hallein^").
Hier sind bereits im 52. Jahrhundert Rechenanlagen nachgewiesen^). M i t Hilfe
des bis zu diefen Rechen getrifteten Holzes wurde die Sole verfotten. Erst an
diesen Punkten begann die Schiffahrt oder die Flößerei, wenn der Rechen nicht,
wie heute noch der Salzarechen, für die Durchfahrt der Fahrzeuge eingerichtet
war"2) An anderen Flüssen befanden oder befinden sich noch Rechenanlagen an
der Einmündung in einen schiffbaren Fluß (Rettenbachrechen in Ischl, Rechen
an einigen Mühlviertler Flüssen an deren Mündungen in die Donau). An der
Enns wurde außer von Rechen auch von Holzfängen gesprochen^). I m Salz-
kammergut gab es zu Ischl und an anderen Triftplätzen Rechenmeister^), in
Hall in Tirol oblag die Sorge für den Rechen und die damit verbundenen Ar-
beiten dem Rechenbaumann^), zu Beginn des ^ . Jahrhunderts «der, als der
Rechen noch kurz als „Iverch" bezeichnet wurde, wie wir oben gesehen haben,
dem Werkschlager Oercksialiei-)^).

1) Man. Veschr. Großkufenhandelämtl., V l . 22. 2) Hinsichtlich der Ruderschiffe
siehe Neweklowsky, Vonauschille, 3. 151 ff. ") Vertrag zw. Bayern u. Ost. v. 24. X I I .
1820. «) Lori, Bayr. Vergr., 5. 64?. 2) 3chmeller, Vayr. Wörterb., IV, 5. 26?. «) Lori,
Vayr. Vergr., 3. 326. ?) Erg. Tab., 51, V. «) 3chultes, Reisen, I I , 5. 166; Scheiber,
Fischerei, 3. 141. ») 3chemerl, 3trombau, I, 3. 1. ">) 3chraml, 3alzk. Lex., 3. 131.
" ) Neweklowsky, Fächerarbeiten. ^ ) urk. Vuch d. L. 0. d. E., V I , 3. 529. " ) RupertZ-
berger, Ebelsberg, 3. ??. " ) Ivirmsberger, 3armingstein u. 3t. Nikola, 3. 246.
15) Thiel, Vonaureg. Arb., 3. ?. " ) Das ehemalige Landesreferat für das volksbildunas-
wesen in Gb. Ost. besaß einen i. I . 192? aufgenommenen Fi lm über das 3chlagcn eines
derartigen Fachels. ^ ) Näheres darüber siehe Neweklowsky, Fächerarbeiten. ^ ) 3chraml,
3alzk. Lex., 3. 129. " ) 3chultes, Reisen, I I , 3. I6 i . 2°) 3chraml, 3alzk. Lex., 3. i Z i .
21) Ebda. 3. 128; ähnlich auch 3chulte5, Reisen, I I , 3. 165. 22) Zchraml, 3alzk. Lex.,
3. 128. 23) Man. Veschr., wöhrwesen, V l . 1?. 20) 3chuIteZ, Reisen, I I , 3. 161.
^°) ver. d. Techn. i. Gb. Ost., Almreg., 3. 219. 2«) Erg. Tab., 3. 60, I I . 27) 3chraml,
3alZk. Lex., 5. 135. 28) Lindenthaler, Einschl. v. Piloten, 3. 14?. 2g) 3chmeller, Vayr.
Wörterb., I I . 3. 128. ^ ) 3alzb. Urk. Auch, I I I , Nr. 6?H. " ) Lbda. Nr. 691. »2) Ebda.
Nr. 793. 33) Zchmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 128. 2«) Höfer. Etym. wörterb.. I I ,
3. 103. "l;) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 381. Die Meinung 3tolz', daß haven soviel als
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„hegen" bedeute, dürfte wohl unrichtig sein. 3«) Man. Veschr., Wöhrwescn, V l . i .
^^) Thiel, Donaureg., 2. 19, berichtet von zahlreichen zw. den Jahren i?69 u. i??4
angelegten „3poren" in der Nähe von Wien; images-post, 60. Jg., Nr. 201, berichtet
über einen 3pornbau bei Gttensheim. "s) x̂  u. G. Kammer f. G. G., I852, 3. 64;
1855, 5. 76. 2») Neue bayr. Rataster«Rarte von 1824. " ) Ergänz. Tab., 5. 32, I I .
" ) walcher, Strudelarb., I, 3. 13. «2) Ebda. 3. 59, I I . « ) Umfahrer, Traun. « ) Man.
Veschr., wöhrwesen, V l . 6, ?. « ) Ebda. V l . 1. «") Ebda. V l . 10. " ) Schraml, 3alzk.
Lex., 5. 140. «») Man. Veschr., wöhrwesen, V l . n . " ) Ebda. V l . 16. 2°) Zchraml,
3alzk. Lex., 3. 129. 21) Ebda. 3. 130. 22) Ebda. 3. 126. 23) Man. Veschr., Wöhr-
wesen, V l . 6, ?. 2«) 3chraml, 3alzk. Lcx., 3. 126. 25.) Ebda. 3. 130. 2«) Ebda. 3. 15?.
°7) 3trnadt, Vauernkrieg i. Gb. Gst. I m Verzeichnis von Gberösterreichern, welche
wegen ihres evangelischen Glaubens in den Jahren 1754—1?80 nach Siebenbürgen ge-
bracht wurden, findet sich 3. 128: Georg Grieshofer, Ischlerischer wührer mit Weib
Rosina und 3 Rindern. 28) Ebda. 3. 12?: Hans Rarmann, wührknecht, Hans Höll,
wührknecht u. m. a. 20) 3chraml, Familiennamen, 3. 641: Rarmann, i?26 Wühr-
meister in Hallsiatt; 3. 648: Heuschober Christof, i?5? wührmcister in Hallftatt, 3. 658:
3chwaiger Philipp, 1704 Würmeister in Ebensee; 3chraml, 3alinenw. I, 3. 24.
«») Schraml, Salzk. Lex., 3. 12?. «̂ ) 3chultes, Reisen, Tafel nach 3. 150. «2) z)lan d.
Traun Gmunden—3tadl. «») Wiesinger, Heimat, 3. i?4. ««) Man. Veschr., 3alztr.
Zizlau, V l . 11. «5) Ziegel u. Tomaschek, 3alzb. Taid., Glossar, 3. ^28. ««) Höfer, Etym.
wörterb., I I I , 3. 306. «7) Schuttes, Reisen, 3. 221. «») 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 28?.
««) Rrapf, Rhein, 3. 101 ff. ?") 3chmeller, Vayr. wörterb., IV, 3. 157. " ) Höfer,
Etym. wörterb., I I I , 5. 506. ??) Riedl, Austreten der Flüsse, S. 124, 125. ^ ) Umfahrer,
Traun. ^ ) Schraml, Salzk. 3ex., S. 140. ^ ) Schuttes, Reisen, S. 220. <«) Umfahrer,
Traun. ^ ) Schraml, Salzk. Lex., 3. 1,40. ?») Ebda. 3. 95. ?«) Umfahrer, Traun.
»") Schraml, 3alzk. Lex., 3. 140. »̂ ) Man. Veschr., wöhrwescn, V l . 14. »-') Ebda. V l . 3.
«-') Ebda. V l . 18. »«) Man. Veschr., Vauamt Gmunden, V l . 3. «2) 3chultes, Reisen,
I I , S. 154. »«) Rosenauer, Seeklause, S. 133. »7) Stolz, Gewässer Tirols, 3. I?6.
s5) Neweklowsky, Donauschiffe, S. 156. »») Umfahrer, Traun. »") H. u. G. Rammer
f. O. G., 1854—56, S. 153. »1) L. G. V l . f. O. G. 1894, Nr. 25. »2) Rrackowitzer,
Gmunden, I I , S. 264. »") Schraml, Salzk. Lex., S. 149. " ) Man. Veschr., wöhrwesen,
V l . 2, 11, 13. »2) Ebda. V l . ?. «») Ebda. V l . 1 , . »') Man. Veschr., wöhrwesen, V l . 13.
«») Ebda. «») Stolz, Gewässer Tirols, 3. 284—286. "«) Ebda. 3. 338. " " ) Lori, Vayr.
Vergr., I I I . "2) Beckmann, Technologie, 3. 19. "^ ) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 296.
"«) Rrackowitzer, Gmunden, I I , 3. 272; 3chraml, Familiennamen, 3. 657. "2) Man.
Veschr., Enghagcn, V l . 18. "«) Ergänz.-Tab., 3. 29, I ; 3. 40, I I . " ^ ) 3chmeller, Vayr.
wörterb., I I I , 3. 42?. "») Thiel, Donaureg., 3. 150. «») Hartmann, Übers., 3. 28;
Thiel, Donaureg., 3. ?. " " ) Ergänz. Tab., 3. 49, I I . ^ " ) Hartmann, Übers., 3. 33.
"2) Groh, Reisetaschenb., 3. 56. " ^ ) Thiel, Donaureg., I, 3. 155. ' " ) 5eethaler,
Laufen. "2) Ebda. "«) Lori, Vayr. Vergr., I I I . Reg., S. 427. "?) Secthalcr, Laufen.
"») Lori, Vayr. Vergr., 3. 313, 515, 351, 508. "») Ebda. I I I . Reg., 645. ^o) v g l .
Neweklowfky, Ennsfchiffahrt. 121) Binnenschiff. Inspekt., Donaukarte I I I . "2) Uracko-
witzer, Gmunden, I, 3. 207. 122) 3eethaler, Laufen. "«) Führer durch d. Deutsche
Museum, 3. I64. 2̂5) Man. Veschr., wöhrwesen, V l . 16. "») 3chraml, 5alzk. Lex.,
3. 151. 127) Schiaml, Salzk. Lcx., S. 145. «8) Ergänz. Tab., S. 68, I I . "9) Ebner,
Flöherei u. Schiff., S. 8 1 ; Rrackowitzer, Gmunden, I I , 3. 2?2; Goldbacher, 3teyra
Gsangl, 3. 132. "») H. u. Gew. Rammer Innsbruck, 1852, 3. 32. " ^ ) Man. Veschr.,
Salztr. I iz lau, V l . 5. "2) tzefner. Chronik v. Rosenheim, 3. ?3. 2̂3) Adrian, Laufener
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Schiffer, I I , 3. I?. ^«) 3eethaler, Laufen; Ergänz. Tab., 3. 6?, V ; 2. 6Y, V. " ^ ) 3ce-
thaler, Laufen. "«) Tori, Vayr. Vergr., 2. 6q?. «7) Zösmair, Innschiffahrt in Tirol ,
«s) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 280. «») Ebda. 3. 28H ff. " " ) Edda. 5. 288. i " ) Ebda.
3. 295. "2) <Lbda. 3. 590. "3) Zösmair, Innschiffahrt in Tirol . ««) Hand, u. Gew.
Kammer, Innsbruck, 1853, 3. 22 u. 23. "2) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 390. "«) vancsa,
Ried, u. Gberöst., I, 3. 32?. "?) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I I , 3. 666. "») Urkun-
denb'. d. L. 0. d. Enns, V I I I , 3. 52H. "») 3chmeller, Vayr. Wörterb., I, 3. 103.
15°) Rrackowitzer, Gmunden, I, 3. 8?. ^1) Tages°post, Linz, v. 20. X I . 193?, Nr. 268;
Neweklowsky, Arififchen. 122) Index d. Akten d. 3alzamts Gmunden (lNündl. Mi t t . d.
H. Dr. 3cheiber). 123) ^» îtz, Garsten und Gleink, 3. 38. 12«) vg l . Neweklowsky, Enns-
schiff., 3. 16^. 125) Grimm, Deutsches U)b., I, 3. 545. "«) 3 to l^ Gewässer Tirols,
3. 381. ^ ) k. G. u. v . V l . f. O. G. von 192^, Ar. 29. "») L. G. B l . f. V . O.
v. 1937, Nr. H5. 12g) Höfer, Ltymol. wörterb., I, 3. 42. 1«°) Grimm, Deutsch, wörterb.,
I, 3. 5^5. «1) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 293. 3tolz erklärt dies allerdings anders.
«2) Ergänz. Tab., 3. 32, I ; 41, I ; 46, I I . «») Ergänz. Tab., 3. 48, I I . «*) Ergänz.
Tab., 3. 25, I. 1»°) Ergänz. Tab., 3. 31, I. "«) 3tolz, Gewässer Tirols, 3. 298.
«?) Ebda. 3. 3^0. "8) 3chraml, 3alzk. Lex., 3. 102. «») 3tolz, Gewässer Tirols,
3. 540; H. u. G. Aammer Innsbruck, 1851, 3. ?; 1853, 3. 44. ^ ) 3tatistische Zentral-
komm., 3. I6H. ^^) Hauska, Holzbringungsanlagen. 1^) Lociönik, Holzflößer auf
d. 3teir. 3alza. "Z) Ergänz. Tab., 3. 4?, V I . ^ " ) 3chraml, Familiennamen, 3. 656,
665; 3chraml, 0. ö. 3alinenwefen, I, 3. 34. "2) Zösmair, Innschiff. i. Tirol . ^«) 3tolz,
Gewässer Tirols, 3. 338.

n. Klausen.

Bereits eingangs wurden die Rlauswässer erwähnt, die durch Offnen und
schließen der Klausen an den Ausflüssen der Traun aus den salzkammergutseen
gegeben werden können. Nicht nur an diesen Punkten gibt es Klausen, sondern
derartige künstliche Stauwerke schuf man auch insbesonders dort, wo man mit
Hilfe von aufgespeicherten Wassermengen Holz triften wollte. Für kleine zu
solchen Zwecken errichtete Klausen wird auch die Bezeichnung lvasserstuben
angegeben^), doch verstand man bei der Hallstätter 3eeklause unter dieser Bezeich-
nung die zwischen den Klauswassertoren bestehenden Bauten^),, für die wir unten
noch den Namen Klausstuben kennen lernen werden. 3chmeller^) erklärt die
Klausen, Holzklausen, Wasserklausen als „eine Art schleuse, welche zur Auf-
stauung und Anschwellung eines fönst nicht hinlänglich starken Gebirgswasscrs
in einer dazu tauglichen Felsenschlucht aus Baumstämmen aufgeführt wird und
bei deren Öffnung der durch die verschlietzung nach oben zu angeschwollene Bach
in solcher stärke hervorstürzt, als er braucht, um das von den Risen heraus-
geschossene und in seinem Rinnfal liegende Triftholz forttragen zu können".
Er führt auch das Zeitwort „klausen, klausnen" an und erklärt es als „mittels
Vasserklausen fortschaffen". Auch der Tiroler Landreim von j558 gebraucht das
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wort „klausnen"*). kori^) sagt: „Clausen sind Dämme auf den Hochgebirgen, worin
das Wasser gesammelt wird, auf welchem man das Holz herausschwemmen wi l l . "
Auch als Klausgebäude") oder Klausengebäude?) werden diese Anlagen bezeich-
net. Die hölzernen Klausen besitzen vorn die sogenannte Greinerwand^), die aus
den auf drei Zeiten ausgehackten Greinerbäumen besteht"). Es gibt eine Reihe
großer und sehr bekannter derartiger Triftzwecken dienender Klausen, die in stein
erbaut sind und mitunter nicht nur der Trift, sondern auch der Flößerei dienen,
wie dies z. V. an der salza der Fall ist, deren Klauswasser auch der Flößerei
auf der Enns zugute kommt").

Besonders große Klausanlagen befinden sich, wie bereits erwähnt, an den
Ausflüssen der Traun aus dem Hallstätter- und dem Traunsee. sie wurden zu
dem Zwecke erbaut, das Wasser dieser beiden seen zurückzuhalten, um es den
Fahrzeugen mitzugeben, damit sie die seichten stellen der zu durchfahrenden
strecken leichter überwinden könnten. Heute dienen sie lediglich zur Sicherung
bestimmter Wasserstände im see und zur Vermeidung besonders niedriger Wasser-
stände in der Traun"). Zum Ablassen des Wassers dienen beim Gmundenersee
große Klaustore, die gehoben werden können und verschiedene Namen führen
(Haupt- oder salzklaus, Floßklaus, Franzosenklaus oder Mittlere Klaus) sowie
kleinere sogenannte Ablaß- oder wasserhebtörl, auch kurzweg Törl genannt und
zum Teil als seitentörl, zum Teil als salztörl bezeichnet^). Auch die Bezeich-
nungen wasserablaßtörl") und wasserabzugtörl") finden sich, von diesen
52 Törln wird berichtet, daß sie zwar keine so guten Dienste wie die Klausen
leisten, jedoch dem Endzweck gut entsprechen^). j6^6 befahl Kaifer Ferdinand I I I .
die Errichtung von „5 schwoll- oder Ablaßthoren" im INühlleitenwehr"). Die
seeklausen ruhen auf Klausstecken"). Anders ist die Hallstätter seeklause ein-
gerichtet, sie besteht eigentlich aus zwei voneinander getrennten Bauten, der
eigentlichen Klause und dem davor liegenden Polster^), wie solche bereits im
10. Abschnitt erwähnt worden sind. Die Klause selbst besitzt, ähnlich wie dies
auch bei den der Tri f t dienenden Klausen meist der Fall ist, eine Reihe von
Drehtoren, Klaus-, Klauswasser-, Wasser- oder schlagtoren^), welche im ge-
schlossenen Zustand durch einen Holzprügel festgehalten werden. Um sie zu öffnen,
wird diefer Holzprügel, der an einer Kette hängt, herausgeschlagen, wovon der
Ausdruck „Klaus schlagen" herrührt, den schmeller") unrichtig als „eine solche
schleuse (Klause) erbauen" erklärt?"), übrigens ist die Bezeichnung „Klaus
schlagen" auch bei jenen Klausen erhalten, die aus Toren bestehen, welche gehoben
werden, um das Wasser abzulassen, den sogenannten schwellklausen")^ für die
der auch von schmeller angeführte Ausdruck „die Klausen ziehen" eigentlich
richtiger wäre. Beim schlagen der Klausen entsteht ein Wasserschwall, der
traunabwärts wandert und den man als Klausschlag oder auch bloß als Klaus^)
bezeichnet. Die Klaustore der Hallstätter seeklause liegen zwischen rechteckigen
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Steinkästen, 12 an der ^Sahl, den sogenannten Rlausstuben oder, wie wir oben
sahen, Wasserstuben. Ver Alausmeister, der im Alaushaus wohnt^') und der
früher auch die Salzsuhren in Steeg zu wässern und zu hüten hatte"), hat die
Aufsicht. I hm zur Seite standen früher die Rlausknechte^). I n Gmunden wur-
den diese Bediensteten als Klauswä'chter?«) oder als Rlauswärter^) bezeichnet,
vom Rlauswasser und dem, was damit zusammenhängt, war schon im 1. Ab-
schnitt die Rede.

1, 3. ,59. 2) Man. Vcschr., wöhrwesen. 2)
Zcr, Vavr. wörtcrb., I I , 5. 563. ^) 3tolz, Gewässer Tirols, 5. 488. 2) Lori,
Vergr., I I I . Reg., 5. 6^0. «) Man. Vcschr., wöhrwesen, V l . 2, 3, 4. ?) Ergänz. Tab.,
5. ?2, I. s) 3chraml, 3alzk. 3 ex., 3. 99. «) 3chraml, 3alzk. 3 ex., 3. 13^. " ) hauska,
holzbringungsanlagen, 5. 1^1. ^ ) hinsichtlich des Traunsces enthält das am 2. Mär;
193s ausgeg. 21. 3t. des V. G. V l . f. d. Vundesstaat Osterreich unter Nr. 5? eine
5ceklaus-Grdnung für die Traun. 12) Arackowitzer, Gmunden, I I , 3. 268. " ) Man.
Veschr.. Vauamt Gmunden, V l . 3. " ) l ) . u. G. Aammer f. V . G., z85i, 5. 52.
^^) Krackowitzcr, Gmundcn, I I , 3. 26?. ^«) Man. Veschr., Bauamt Gmunden, V l . 5.
2') Rosenaucr, 3ecklause am Hallstättersce, 5. I50; Umfahrer, Traun. i») Man. Veschr.,
Vöhlwcsen. V l . 2, 3, 4. " ) 3chmeller, Vayr. wörterb., I I , 3. 565. 20) Auch 5tolz,
Gewässer Tirols, 3. 359, sagt: „wenn ein Holzmeister eine Klause schlagen oder machen
muß." 21) 3chraml, 3alzk. 3cx., 3. N2. 22) Rosenaucr, 3eeklause am hallstättersee,
3. 132. 23) Roscnauer, 3eeklause am hallstättersee, 3. 129—15?. 20) Man. Veschr., 3alz°
abfuhr hallstatt—Gmunden, V l . 7. 25) (y. ö. 3. G. V l . v. 1883, Ur. 16, § <̂ . 2«) Aracko-

r, Gmundcner 3eeklausen. 27) Umfahrer, Traun.

v. Das Wetter.
U)as wir im allgemeinen als Wetter bezeichnen, d. h. ob die Tonne fcheint

oder nicht, ob es regnet oder fchön ist, spielt beim schiffmann keine besondere
Rolle. Wir begegnen jedoch der Bezeichnung „Wetter" oder „Witterung" in der
3chiffersprache in einem anderen Sinn. Die Salzburger Schiffordnung von i58j
sagt, daß dann nicht „ 5 ch i f f m a n n 2 w e t t er" wäre, wenn „das, Wasser
über den Stein, Nocken genannt, zu Lauffen ausgeet, also, daß derseld allerdings
mit dem Wasser bedeckt, ist; alsdann solle kein Schiffmann auf das Wasser ver»
schafft werden"^). I n ähnlicher weise sprach man an der v i l s und Nab von
Schiffmannswitterung, begann, fobald sie eintrat, mit der Schiffahrt^) und fuhr,
solang sie anhielt"). I n anderer weise, jedenfalls nicht allein in bezug auf den
Wasserstand, ist das wort Schiffmannswitterung in der Schiffahrts-Grdnung
von l??0 gebraucht*). Cs heißt darin, daß „verunglückungen mehrestentheils
daher entstanden feynd", daß u. a. die Schiffmeister „vom Lande bey großem
winde und anderer leicht vorsehend-gefährlicher Schiffmanns-Witterung ab-
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stoßen". <Ls wird daher im Punkt jO verboten, „bey aufsteigend-großem Nebel,
wind und Schauerwetter vom Lande zu stoßen, vielmehr ist eine der Schiffahrt
geneigtere stille und klare Witterung zu erwarten". An der Traun ist von „fahr-
baren Tagen" die Rede, womit jedoch nicht auf Witterung oder Wasserstand

genommen ist, sondern die zur Salzausfuhr bestimmten Tage gemeint sind").

I m Winter ruhte die Schiffahrt. An der Traun wurde die Salzausfuhr
ich im Monate März eröffnet. Früher war es selten tunlich, weil die

Roßwege mit Schnee bedeckt waren und die Schiffe nicht zurückgebracht werden
konnten").

Aonnten die Schiffleute aus irgend einem Grund nicht fahren, so sagte man,
daß sie f e i e r n müssen?). Feiergelder nannte man jenen Geldbetrag, welchen
man „denen 3chiffleuten eines durch Gottes Gewalt sich ergebenden Anstandes
in der Ausfuhr halber zu akkordieren pflegt, desgleichen Anstand eine rechtmäßige
wasserfeierung heißt"^). wegen der übermäßigen Feiergulden sollen zwischen
Vätern und Salzburg lange Zeit Schwierigkeiten bestanden Habens. Den Schiff-
leuten wurden von den kurfürstlichen Mautämtern an der Salzach die Feier-
scheine ausgestellt"). Man sprach vom Güßfeiern, wasserfeiern, Vlähfeiern, wenn
die Fahrzeuge wegen zu hohen Wasserstandes, Gisfeiern, wenn sie wegen Eis-
rinnens, Rebelfeiern, wenn sie wegen Nebels, windfeiern, wenn sie wegen
Windes nicht fahren konnten, Bezeichnungen, die wir teils bereits kennen gelernt
haben, teils noch kennen lernen werden. An der Traun gab das Großkusen-
handelsamt den Schiffleuten jährlich 66 f l „winterfeyergeld", das in der Folge
auf 88 f l Rh. erhöht, aber j826 ganz abgeschafft wurde"). An der Salzach soll
es auch Nachtfeiergelder gegeben haben"), an der Traun gehörte zu den Neben-
bezügen der Salzschiffleute das wartegeld^).

vollständig unmöglich wurde die Fahrt auf dem Wasser, wenn N e b e l
einfiel. Man mußte dann nebelfeiern, d. h. wegen des Nebels die weiterfahrt
einstellen"), von der Traun heißt es: „Nebelfeyern gefchieht zur Herbstzeit,
wenn die Schiffleute vom Stadl aus bei heiterem Himmel zwar abfahren, unter-
wegs aber ein Nebel einfällt, so daß sie am nächsten tunlichen Grt zuländen und
so lange warten müssen, bis sich der Nebel aufgezogen hat, welches sich bisweilen
wohl auch bis zum folgenden Tag verzieht"^).

Ist der Nebel sehr stark, so daß man das Gestade nicht mehr sehen kann, so
spricht man von mauerdickem Nebel, reicht er nicht bis zum Wasserspiegel hinab,
was insbesonders in den Durchbruchstrecken der Donau durch das Granitmassiv
häufig der Fall ist, so sagt man, „der Nebel liegt hohl". Ist es bloß dunstig, so
daß man eine schlechte Sicht hat, so sagt man, „es ist kabig (g'habig),""), in
Höfers Etymologischem Wörterbuch als „kaibig" bezeichnet").

i) Lori, Vayr. Vergr., 3. 508. 2) Laßleben, vils, 5. 508. ") Laßleben, Ambcrqer
fzug, 5. 590. s) 3chiffahrt2ordnung i??0. 2) Man. Beschr., 3alzabflchr Hallslali —
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Gmunden, Vl. 15. «) Lbda. Vl. ,0. ?) Schmellcr, Vayr. wörterb., I, 3. 5)2. «) Lori,
Vayr. Vergr., I I I . Reg., 3. 6^0. «) Adrian, 3aufener Schiffer, I I , 3. 28. ">) Lbda. I I ,
3. 58. " ) Rrackowitzer, Gmunden, I I 3. 288. " ) Adrian Laufener 3chiffer, I I , 5. 58.
i") 3chraml, o. ö. 3alinenwefen, I, 3. 262. " ) 3chmcller, Vayr. wörterb., I, 5. 552.
I") 3chraml, 3alzk. 3ex., 3. ^59. " ) Ianitfchek°3uppan, Materialien. 7̂) Höfer, <Ltym.
wörterb., I I , 3. 105.

Q Der wincl.
von viel größerer Bedeutung als das Wetter im vorhin besprochenen Sinne

ist der wind für den Schiffmann. An der Donau spricht man von: oberen und
vom unteren wind, je nachdem er in der Richtung des Stromes oder ihr ent-
gegen weht, nach Lorenz-Tiburnau^) auch vom bayrischen und ungarischen wind.
Ist der wind nur schwach, so bezeichnet man ihn auch als obere und untere
Lust. Nach der Weltgegend spricht man wohl auch von West- oder Ostwind,
West- oder Gstluft. Der Westwind beschleunigt die Fahrt eines Fahrzeugs, wes-
halb ihn auch der Schiffmann Nachschieber nennt. Schuttes spricht von Nach-
wind^). Der untere wind, der der Fahrt der Schiffe entgegen weht, heißt Gegen-
wind^). Den von Norden kommenden (böhmischen) wind nennen die Aschacher
3chiffleute „Hoamtaler". Der Gegenwind wird auch niederer wind genannt und
wenn er nur schwach und gleichmäßig weht, niedere Luft oder niederer Zahrer.
Bläst der wind sehr stark, so nennt man ihn laut, wi rd er gar zu laut, so können
die 3chiffe nicht weiter fahren und müssen windfeiern'), was oft mehrere Tage°)
oder halbe Wochen") dauert.

Um den wind nicht anzulocken, darf man am schiff nicht pfeifen. Man
„ruft" fönst den wind') . Daß das pfeifen den wind anlockt, ist eine auch am
Meere verbreitete Meinung, dort pfeift der Seemann, wenn er für seine segel
wind benötigt.

Damit die Wellen bei wind nicht in ein getauchtes schiff hineinschlagen
können, setzt man lotrecht auf der wand die sogenannten windladen auf, die
32 cm hoch sein müssen»). Acht Stück solche windladen oder verschlagladen
gehörten zu den Ausrüstungsgegenständen einer Stockplätte«),. Als Windklampfe
bezeichnete man eine zwei Fuß lange Eisenklammer, die bei einer Hohenau an
das Steuer dort, worin das Steuerruder zu liegen kam, festgemacht war") . Der
windbolz war bei den Flößen eine Strebe, mit der das Sturl abgestützt war.

An der oberösterreichischen Strecke der Donau gibt es unterhalb Vrandstatt
ein Wind-Häufl, das wir schon im 3. Abschnitt erwähnt haben") und eine Wind-
stoß genannte Stelle gegenüber der Buesenmühl^). Dort stößt sich der obere wind
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an der rechtsuferigen Leiten und hindert mitunter sogar die Naufahrt der schiffe,
so daß sie zum windfeiern gezwungen sein können.

Aus der Tatsache, daß die Reiher stets in der Richtung gegen den U)ind
stelzen, damit er ihnen nicht ins Gefieder bläst, haben die schiffleute die Regel
abgeleitet, es werde das Wasser fallen, wenn der Reiher dem Wasser nachschaut
und es werde steigen, wenn er ihm entgegenblickt. Der Westwind bringt nämlich
Regen, der Ostwind dagegen trockenes Wetter und damit steigt, bzw. fällt das
Wasser.

Eine Ausnützung zum Regeln hat der wind auf unseren Flüssen nie ge-
funden, selbst die Donau ist hiezu ungeeignet. Dagegen hat man auf den seen
den wind zum Segeln sich dienstbar gemacht. Zum Unterschied von den nicht sehr
mannigfachen Windbezeichnungen auf der Donau sind jene an den seen äußerst
vielgestaltig; dies ist nicht verwunderlich, wirken sich doch dort die winde wesent-
lich anders aus als an den Flüssen.

Auch an den seen ist selbstverständlich der Ostwind der Bringer schönen
Wetters. Am Traunsee") wird er Riederwind genannt, weil er vom Flachland
kommt, sein Gegner ist der Gberwind, welcher sich, von Lbensee-Traunkirchen
kommend, nach Mitternacht, meist um 2 bis 3 Uhr früh einstellt. Er legt sich
gewöhnlich gegen 6 Uhr früh. <Lr entwickelt meist große Kraft und erregt auf
dem see bedeutenden Wellengang, der noch einige stunden nach Aufhären des
Windes braucht, um sich zu beruhigen. Der Traunsee hat auch seine kalten und
warmen Luftströmungen. Besonders gefürchtet ist der kalte Nordostwind, welcher
sich im Jänner gern einstellt, mit großer Heftigkeit hereinbricht und der „Un-
gschlachte" genannt wird. Gr dauert meist mehrere Tage und Nächte. Fast jedes-
mal folgt darauf der warme „sunnwind", den der Ungeschlachte „weckt", wie die
Leute fagen. Dies ist der bekannte und von vielen gefürchtete Föhn, der die
höchsten Wellen erzeugt. Am gefürchtetsten aber ist der viechtauer, der aus der
viechtau im Westen des sees kommt und bei Gewittern auftritt. Lr braust über
die ganze Breite des sees, bricht sich an den Bergen und erzeugt am see ein
Wellenchaos, das schon vielen Fahrzeugen den Untergang gebracht hat.

Am Attersee gibt es winde, welche ihren Namen an allen Uferorten tragen.
<Ls sind dies der von NNG. wehende und schönes Wetter anzeigende Rosenwind"),
der Gberwind und der sunnwind, diese beiden letzteren aus südlicher Richtung,
endlich der Zweriwind aus Gsten. Dann gibt es aber auch winde, die entweder
nur örtlich wehen oder wenigstens nur örtliche Benennungen führen. Zu diesen
gehören z. B. in Attersee der Lxenauerwind und der steyrangerwind, der früher
scherzhaft schuster-schneiderwind genannt wurde^). I n weyregg/«) gibt es von
solchen örtlich benannten winden den von Gst wehenden kalten Aurawind, den
von Nordwest kommenden steyrangerwind, den von südost wehenden Weißen-
bacherwind. Dann findet sich dort der von s s w . wehende Unteracher oder
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Foaflerwind, der schönes Wetter anzeigt, wenn er vor 9 Uhr vormittags weht, zu
anderer Zeit jedoch schlechtes Vetter bringt, der Vuchbergerwind aus Nordwest
und der Litzlbergerwind aus Nord, beide schlechtes Wetter anzeigend, der stock-
winklerwind aus Südwest, die Talluft aus Gst. weht dieser aus Gst kommende
Wind vom Abend bis zum Morgen, so zeigt er schönes Wetter an. Der Burg-
grabenwind aus süd zeigt dagegen schlechtes Wetter an, wenn im süden Nebel
liegt, der Boarische Wind aus WNW. zeigt schlechtes, der Landaröderwind aus
südost schönes Wetter an. Aus Südwest weht der Jellerer, aus Nord der böh-
mische Wind, endlich gibt es noch den sogenannten wechselwind.

Als weiteres Beispiel seien noch die Windbezeichnungen vom Hallstättersee
angeführt. Auch hier gibt es den aus Gsten wehenden starken und andauernden
Gberwind und den sich mit der sonne drehenden leichten sonnwind. Der abge-
stoßene Gberwind kommt hinter dem Wehrgraben heraus. Der Unterwind ist
dagegen ein starker, andauernder wind von Norden. Die übrigen winde werden
nach Grtlichkeiten am Hallstättersee oder seiner Umgebung bezeichnet. Man spricht
vom stoanriesler, der von der Hochwiese am südende des sees kommt, vom
Hallberger, einem Fallwind vom Hallberg, der (bei schönwetter) nicht über die
seemitte hinauswehen darf, vom Waldbacher, einem gefährlichen sturmwind
aus dem Echerntal, dem schoßwindl, das gegen ö Uhr nachmittags von der
Hohen schoß kommt, dem Craunwindl, das im Herbst und Winter vom Traun-
delta her weht, und endlich dem aus dem Gosautal herauskommenden Gosau-
wind") .

1) 3orenz°3iburnau, Donau, 5. zoo. 2) 3chultes, Donaufahrten, I, 3. 2?. ") Ebda.
4) Zchmeller, Vayr. Ivörterb., I, 2. 552. 5) Zchlagintweit, Ruderschiffbau, 5. 164.
«) Schuttes, Donaufahrten, I, 5. 15. ?) Mistlbacher, Holzflößer von Au. ») R. G. V l .
von 187H, Ar. 125, § 8. ») Ebner, Flößerei, 5. 16. " ) 3chraml, 3alzk. 3ex., 5. 158.
" ) Vinnensch. .Inspekt., Donaukarte I I . 12) E^a . i,-,) Franda, Traunsee. " ) Mück,
Unterach am Attersee, 2. 56, schreibt irrtümlich: „Der Rosen oder 2unnwind ist ein
lauer 3üdwind (Föhn)." ^ ) Mündliche Mitteilung des 3choppermeisters Gebetsroiter
in Unterbuchberg (1951). i«) Briefliche Mitteilung des H. Mück in weyregg (195?), dem
an dieser 3telle hiefür gedankt sei; vgl. auch Mück, Landschaft und Natur am Attersce.
I?) Briefliche Mitteilung des H. Reg. R. Dr. Morton (1Y58), dem hiefür der beste Dank
ausgesprochen sei.
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Die Arbeit ist wesentlich umfangreicher geworden, als sie ursprünglich
geplant war. Trotzdem bin ich mir dessen vollkommen bewußt, daß sie lückenhaft
ist und daß zahlreiche archivalische und gedruckte Vuellen, insbesondere solche aus
bayrischen Archiven und Bibliotheken, nicht ausgeschöpft wurden. Line im spät-
herbst des Vorjahres zum Studium dieser (Quellen geplante Urlaubsreise nach
Rosenheim und München wurde mir als „unerwünscht" verboten! Seit dem
Umbruch aber habe ich dazu keine Zeit mehr gefunden.

wenn ich trotzdem die Arbeit der Öffentlichkeit übergebe, so glaube ich,
dies nicht nur wagen zu dürfen, sondern es auch tun zu müssen. Sie enthält
nämlich trotz ihrer Mängel ziemlich viel Stoff, der für manche Benutzer nicht
leicht zugänglich ist, und wird vielleicht dazu beitragen, daß der eine oder der
andere, der sich berufen fühlt, über die alte Schiffahrt auf der deutschen Donau
und ihren Nebenflüssen zu schreiben, dies mit etwas größerer Vorsicht tut, als
es von mancher Seite in den letzten Jahren geschehen ist. Vies gilt insbesonders
für Aufsätze in der Tagespresse und Erzeugnisse des sogenannten schönen Schrift-
tums.

Zum Schlüsse danke ich noch den Herren Hofrat )ng. Franz Rofenauer und
f)rof. Dr. Max Reweklowsky für die Durchsicht der Handschrift.

am 17. Ju l i 1958.

Ver Verfasser.
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